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Oft schon nmnte man die Zeit vom eilften bis zum 
dreizehnten Jahrhunderte die Zeit der Liebe und der 
Xiieder, und. nicht mit Unrecht, denn eben .in dieser 
Zeit findet man zuerst jene zarte Hingebung an die 
Frauenwelt, und in allen deutschen Gauen wie in 
Frankreich, den wälscben Landen und Hispanien blühte 
damals die Dichtkunst, hier xartsinnig una gemuthlich, 
dort wieder üppig und weitstrahlead, allorts aber-ge* 
pflegt Yon der Fürsten Hochsinn 9 der Städte Frei« 
muth und des Adels Reichthum. 

In dieser Zeit erreichte die seit Otfried beson* 
ders herrschend gewordene Dicbtungsart, die mit dem 
Ausreim geschmückten Lieder, was diesen betrifft, ihre 
iiöchste Vollkommenheit, da die früher gebräuchliche, 
die Lieder mit dem Anreim (Allitteration) , in Deiitsob* 
land aufgegeben ward, und sich nur noehin einzelnen 
Anklängen nie und da erhielt, mehr bedingt durch die 
Sprache selbst, als durch Dichters Willen. Im Nor- 
den jedoch behaupteten sich beide neben einander und 
wurden im Drottmält und Runbendur zu sißhö^ 
nem Ganzen yereinigt 

Mit dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts aber 
begann diese Blüthe sich zu neigen, bis sie endlich in 
den Reimfluthen der Meistersänger -Schulen gänzlich 
abwelkte. Das Beste dieser Zeit sind die zuweilen 
etwas scharfen Spottlieder, die'. man hie und da ge« 
sammelt findetet und unter diesen zeichnen- sich die 
in altsassischer und altbelgiscber Sprache gediditeten 
besonders aus, da anderseits diese. Mundarten in der 
wrten und. erhabenen . Gattung mit dem Mittelhoch *• 
deutschen keinesweges wetteifern . können. Eine aus* 
führliche Dümt^ung des Meistergesanges nach sei* 



nem Wesen, seiner Entstehung und seinem Unter« 
tergange findet man in J. Grimms geistreichem Werke 
,,Ueber den altdeutschen Meistergesang^^*) Göttingen 
bei Dietrich, 1811 , worauf ich yerweise. 

Meißtersohulen waren da, und der ersten Schule 
Stifter war unstreitig Fraüenlob. Aber, sagenhaft stel- 
len spatere Meister den Ursprung ihrer Schulen dar. 
Die ersten Meister, sagen sie, waren bei dem Kaiser 
Otto J. der S^etzerei iailber yoq Pabstes Anhange yer^ 
l^la^t worden, Per Kedser hätte sie nach Pavia b^ 
pdueden im Jahr 962, isdlda Reohenschaft 8u geben. 
Hier waren me- ron 9oct<yren und Mattem streng 
geprüft und schuldlos befpoden worden, auch hätte 
imieii JSiitser und Pabst viel Freihielten und Rechte 
gegeben etc. ]>ie Zahl der Meister jeder Schule war 
9SWoif , WfMxen wohl ^n beachten ist. Die Namen der 
na^ Pavia gerufenen Meister waren; 1) Heinrick 
f'raiienieb« 2j HeiniriQb Mäglfn^, 3) JKlipgsor, 4) der 
ß^rke jPoppe, ft) Herr Walter yon der Vogelweide, 
6) Ritter nolfgang Röhn, 7) der Mamer, 6) Binr- 
tnel Hegenhogen , ^) Rogner yon Zwickau in Meifsen, 
10) Konrad Geiger yon Wurzburg, 11) Kanzler aus 
ßteyermark , 12) der alte Steffelb. Die Zeitverstofse 
leuchten jedeoi ein. Die beriihmtesten Schnlien waren 
zu Mainz , ßtrafebqrg , Niimberg , Regensburg, Augs- 
burg. jDoch wlt kehren zuriick. Eine Folge der all- 
gemeinen Verbreitung und der allgemein günstigen 
Aufnahme des G^.sanges waren in Frankreich die Lie- 
l>esTHdfe(court8 d'Amour), in Italien die yiehiami^en 
Academien; in Deutschland waren hingegen die mei- 
ßterschulen in den Reichsstädten, eine Folge des all- 
JinähligeH Erkaltens der Grofsen fiir den Gesang. Bald 
{sogen diese wiederum Lahsen yoll Wein den iLiiedeni 



^) Meistersinger Qn4 MiqiiesHiger sind furch Grimm nat yer-r 
9p]iied0ne Beseiehiraiigea «in ^nd demselben Leute. Der erstere 
fifeme bexielit neh aaf die -Form d^r Lieder (iiieitter-9'tdB), der an- 
dere liaf deren Indult. Sie nennen sich ao^h Hoye-singer, hovi- 
sehe Singer, im 6egenti|t2e an den Dichtern der Yolkslledeft. 
ferner seheidea tlp tich, deni Kamen nach, in Herrcm aod Mei«» 
Iter, erster? wirren yon Ade}, die fiüderB b^r^erlicfilfp 9taa4e«i 



ToB JMinne vi6r ; und freuten sdch 'mehir an dem Klange 
der ^bwierter, ab an dem Sänge der Dichter. Als 
aber der Gesang noch in Ansehen stand, da zogen 
in unsern Gauen Singer von Hofe zu Hofe, von Burg 
zu Burg, vdn Fest zu Fest, allorts freundlicher AuN 
nähme gewifs. Als dies anders. ward, da bannten sich 
die Singer hinter der Städte. düstre Mauern, und mit 
ihres Geistes Heiterkeit und Freiheit floh des Gesan- 
ges Gljonv und Anmnth. Wie der Geist abnahm, so 
wuchs die Liebe zu iiberkünstlicher Form. 

' Liebes- Hofe fanden sich in Deutschland nie, noch 
sangen noch richteten die Frauen öffentlich wie ^ in 
Frankreich und Wälschland, wenn sie auch als sinnige 
Zuhörerinnen Anstand und Würde bei dem Wettkam- 

Efe der Singer aufrecht erhielten. (Man Tergl, Wart- 
urger Krieg Abtheii. 1. Gesetz 10, und Geseti 16.) 
In Begünstigung des Gesanges giengen da mit rubmi- 
lichen Beispielen Allen voran: die Hohenstaufen , die 
Herzoge in Oesterreich, der Landgraf in Thüriogen, 
und araere Fürsten , Grafen und Herren folgten nach, 
so dafs man selbst auf Rittersitzen böhmischer Frei- 
herren (z. B. bei Reimunt Von Liuchtehburg) deut- 
sche Meistersinger heimisch iSndet und in Ehreki ge- 
halten. Ja Fürsten selbst verschmShten es nicht um 
Dichterruhm zu werben, wie d&von wieder die neueste 
Zeit nur uns ein Beispiel bietet. Unter den vielen 
fürstlichen Dichtem der Manessischen Sammlung ge- 
denke ich l^ier nur Kaiser Heinrich YI., Konig Wen- 
zels Yon ' BSheim (nach der königinhofer Handschrift 
Dichter in deutscher und böhmischer Sprache), der 
Brandenburger und Meifsner Markgrafen^ 

Daiür aber, dafs die Fürsten den Gesang begün- 
stigten, erhielten sie von den Singern Ruhm und Ehre, 
so wie diese wiederum auch Geitz und Tbeilnabmlo- 
sigkeit als schändlich und unfürstlich freimütfaig tadel- 
ten. So singt der tugendhafte Schreiber: , , ) 

„So we dem hpre, der so rechte hovelichen ste, 
so we dien hoTe-liuten, we 
dem hove-heren, we der sanfte treit der schän- 
den -last, 
uat da.bi dunket tugent (im) und ^re swdre. 
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swä disitt beidia hftnt gewalt, da ist t3 Wonnen bt; 

8wa aber din schände riset, da ist ä:er hof gär 

Ären fri, 

da wolt ich gerner wesen gast, 

daniie ich der hofe-here selber were! * 

noch weis ich wol, wä triiwe lebet, 
. mit wärheit unt mit allem ir gesinde; 

darnach mtn gemnete strebet, 

da wil ich hin, da ich den h6f io wunneklicheii 

vinde.'' 

Unter einander hatten die Meister gewisse Ge-^ 
setze, die später durch die Schulen ansehnlich yer^ 
mehrt wurden 4 und worauf sie strenge . hielten. So 
durfte sich Niemand die Sangweise eines andern Mei^ 
sters als s§ine aneignen, und sich^als den Erfinder der^ 
gelben bezeichnen, wenn es auch jedem Erlaubt war, 
in jeder ih^n beliebigen Weise %n <Scbten. Wer j^nes 
ibat, hiefs; Töne -Dieb. B^eimar ron Zweter ward 
einst dieses Truges beschuldigt, und man bore wiq. 
ihn der Marner hechelt , wenn er (Manesae ]1. p. 169^ 

„We dir von Zweter RegimÄr, 
. du niuwest mani^ea alten /unt,. 
du speltest als em melve ein här, 
dir wirt vtz einem orte ein pftmt, 
9b diu liezen dich nicht triuget^ 
. Dir wart uz einem tage ein jar, 
ein wilder wolf wirt cur ein. bunt, ; 
ein gans em gouch, ein trappe ein stär; 
dir spinnet hirs dur dinen munt« 
wä mitte hästu daz erziuget? 
Ein lug dur dine lesp^ ßam ein slehtiu wärheit vert, 
du hast den vischen huosten, krebsen sät erwertf 
bi dir so sint driu wunder -tier; 
^az ist der git, • ' - . 

haz linde nit! 

/du döne-diep, * • 

du jpriivest äne malz ein hier, 
süpNüz, dir ist dn lecker liep, 
der sinen herren yil geüuget!^^ - . . ^ 
Sehr sinnreich vergleicht I. Grimm den Meister« 
gesang mit dem Kl^eblfitte, jn JSinsicbt auf den drei- 



gliederigen Bau seiner Gesetze. Wie ans zw^ glj&ich^ 
gesetzten Blattern ein drittes empor^ steigt und^ yon 
jenen getragen wird. Wie es diese vnederum schliefst, 
so fügt sich zu den zwei Stollen des Gesetzes der Ab- 

Sesang und vollendet das Gebäu. Wie bei dem Klee 
as Dreiblatt als Grundform gilt, das Yierblatt aber 
als Ausnahme, so haben yfiv auch jene Art des Ge- 
setzbaues im Bar als Ausnahme anzusehen, wo dem 
Ab^esange abermals ein Stolle, mit dem erstem gl^ch-* 
M^eisig, folgt 

Die Zahl der Meistertone ist ungefwifs, aber sehr 

Srofs. Adam Puschmänn nennt ddrea über vierhun« 
ert. Sie werden eingetheilt in altä und neue, woyon 
die er$tem die einfachem , die andern die in den Schu-« 
len erst gebildeten (gefundenen), und daher kunstrei- 
chern sind. Jeder Meistergesang (Bar) besteht aus 
mehren oder wenigem Gesetzen ^Strophen),. und heifst 
ein Gedritt-, Geviert-, Getünft-, G^echst-Lied etc* 
Auch grofsere erzählende Gedicht^ werden häufig in 
•Meistertönen jgedichtet , wie aufser dem Wartburgs- 
l^riege der Titurel, der Lobengrin^ 4er lEliese Sige* 
not u. a. m. Mehr der Art ijnd Weise, der Volksue- 
der nähert sich das Nibelungen Lied und ihm im 
Aeu(sern ähnliche. Andere gröfsere Gedichte sindt 
wie bekannt, in kurzen Reimpaaren. Jm Wartburgs- 
Mege haben wir zweierlei 'J?Qne. Der erste, der Thü- 
ringer Herren-Ton, besteht aus sechzehnreimi^en acht^ 
ssigtüfsigen Gesetzen, deren Abrifs folgender ist; 



4, 5, 

r* 3, 



4, 5, 



7, 4, 5, % 



Die Zahlen sänd die' Füfse jeder Zeile, die Striche 
ischeiden Stollen und Abgesang. Der Reimbund des 
Geseitz^ i3(: 

1 2 6 6 9 • 10 13 14 
^3 "^4 ^ "^ft ^11 ^12 ^^15 "^16 

Der andre Ton ist Klinsors schwarzer Ton und 
besteht aus ^hnreimigen {Ewei und fänfTÜgfüfsigeo Ge*- 
fetzen, deren Abrifs folgender ist; 



4,6, |4i6. 



5 



4,6, 
7 5, 



InHinaiidit 4e« ReiwVerbaiiidefl gilt -folgende Bmdliiigi 

13 4 7 8 
^ ^6 /^5 ^10 ^^. 

Als Ausnahme voo der Regel gilt, dafs Zeile 7 ob- 
wohl nur selten (in der Jenaer Handschr. No« 104« 
und wenn man: beseit, für; bescit [für; besciet, wie; 
Tint, für: vient] welches die Handschrift hat, mit Zeune 
liest, No. 103.\ in sich selbst reimt, wodurch das Ge-^ 
setz dann ^wolfzeilig wird und als Grundrifs: . ^ 



'5,1 5, 
4,6, 4,6, 



% % 4, 6, 
3, 5. 



gilt, als ]^elm verband aber folgende Bindung: \ 

1 3 4 7 9 10 
"^2 ^6 ^5 ^8 ^12 ^11. 

Nun zu den in unserm Gedichte als Kamj^fer auf- 
tretenden Meistern. Bier macht am meisten Klinso^ 
von Ungerland und Heinrich von Ofterdin^en Schwie-^ 
riskeit , wes letztern Name gar nicht wie em willkühr- 
licn angenommener klingt. — Viele Gelehrte (Grimm^ 
Koberstein etc.) halten den Rlinsor wenig^ens für my^ 
thische Person, und unser Gedicht scheint es zu be- 
stätigen, wenn es Lied CXXXVIII heifst: 

Ich bin ein beiden her gewesen, ' 

also was Aristoteles, der dise beide baut. 

in Babilonie hän ichs dicke gelesen 

wie sie der meister vant.'^ 

Und Lied pvn. v. 6.; 

„dri jär ich diende in Machemetes minne/^ 
Hierzu kommt noch der reinmythische Stammbauqi 
&Unsors im Lohengrip« Lied 2$^, 230» 

Merkenswerth ist es allerdings, dafs wir von die^ 
sen beiden 'Dichtem, nicht dif^ Kleinsten an Ruhm, 
kein Lied sicher und ' gewif^ vor^nden*^ rechnet man 
ab, dafs die Jenaer Handschr. den ersten Theil des 
"Wartburgkriegs dem Ofterdingen, und die Kolmarer 
'denselben dem Klinsor zuschreibt. Aber dies beweist 
um so weniger etwas, da gerade ein und dasselbe 
Werk beiden zugeschrieben wird. Dafs der Laurin 
dem Ofterdingen nicht zugebärt, ist wohl ^ii^gemacbt 
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Und doch w^ea beide Ton Hennan Damea Si| 
einem Liede genannt mit andern, deren Werke wir 
gewifs sind. Er sagt: 

Reimar, Walter, Robyn, Ntthart, 

Vridertch der Sunnenberg^re, 

dise alle sint in todes vart 

an swdre. 

;ebe g6t daz si dort leben! 
^er Marner der ist onch yon hin 

und der Ton Ofterdingen; 

dise alle h^ten wtsen sin 

of das singen, 

des ist yn prts gegeben. 

Wolfram und Kunsor, genant Ton Ungerlant, 

diser zwier tidien ist meisterlich emant 

der Misn^re und meister Cuonrat 

die czwene sint nä die besten; 

ir sanc gemezjEen und ebene stat; 

künden gesten 

ist her nach prtse geweben, 




Ob Heinrich aus Ofterdingen in Schwaben oder 
-Eyerdiogen in Oesterreicb bürtig war, ist unausge-* 
ma^ti doch hat ersteres gr8r3ere Wahrscheinlichkeit. 

Die andern Singer sind durch ihre Werke als 
wirkliche Personen erwiesen. Was wir über sie wis- 
sen, steht in den Bemerkungen ?u Rotes Gedichte, 
welches beigegeben ist. Von allen, aufser Biterolfen, 
sind in der Manessischen Sammlung Gedichte, und 
von Wolfram haben wir auch der grSfseren erzäbleu- 
den Gedichte eine Menge, wenn man auch die Ge- 
schichte Alexanders dem Uolrich von Escbenbach zup 
? rechen müfste. (Yergl. Magaz. f. deutsche Sjprach^ 
Band 3. St S. 14., und Adelungs Püterich von 
Reicherzhausen S. 17.) 

Ob wirklich ein Singerkampf auf Wartburg ge- 
halten wurde, oder ob ^ües reine Dichtung sei, liegt 
noch im Streite. Für das erstere spricht, dafs es ab- 
weichende Sagen davon giebt , wie Rotes Gedicht und 
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sem fhSrIngkelves Zeitbuch i» beweist^ anderis Nacbrich- 
ten darüber ungerechnet Gleichermafsen, dafs der Hel- 
legraf als geschichtliche Person durch Urkunden au9 
jener Zeit bewiesen ist, und dafs es bis heute noch Gott- 
Schalke in Eisenach und der Umgegend giebt^ daher 
man nicht nothi^ hat, diese Leute als Leute der Sage zu 
betrachten, und m ihren Namen dasjenige besonders her« 
auszuheben y was vielleicht Spiel des Zufalls ist. 

Die Zeit des gehaltenen Kampfes und die Zeit der 
Fertigung unsers Gedichts ist eine verschi^ene, und 
Niemand glaubt wohl mehr, dafs unser Gedicht etwa 
durch Geschwindschreiber üuf Wartburg nachgeschrie- 
ben ward. Als Zeit des Itampfes giebt der sogenannte 
Pimaiscbe Mönch (Menken Script Germ. tom. U. pag- 
1458 u. 1502.) das Jahr 1206 an , das Leben der neu. 
Blisabeth aber 1207 (s. Hdschr.). Die letztern Anga- 
ben erklären sich leicht, da Heinrich wohl ein Jahr (wie 
auch die Sage bestimmt angiebt) nach Klinsorn aufsen 
sein konnte. Die Zeit der Verfertigung des Gedichts 
aber fällt nach 1215 als das Jahr von Otto's von Brüns- 
wic Absetzung, und von Landgraf Hermanns Tode. 
"Was ist aber aus Biterolfs letzten Gesetzen zu machen, 
welche das Urtheil der Gerechtigkeit und die Fürbitte 
der Erbarmung enthalten? Ist es als Seligsprechung 
eines noch Lebenden gedacht^ diesem selbst zum Aar 
gehör gesagt worden, oder welches war dann der 
bchlufs des Gedichtes, wenn sie dem wirklich Yer- 
storbenen galt? — 

Die Darstellung des Gedichtes ist meiner Ansicht 
nach die erzählende; als ersten Versuch eines Schau^ 
Spiels möchte ichs nicht gelten lassen, weil der Dioh^ 
ter nicht selten selbst als Merker auftritt. Unbestreit^ 
bar haben wir auch zwei Dichter als Verfasser anzu- 
nehmen, wie dies auch die Jenaische Handschrift in 
der That angiebt, indem sie den ersten Theil dem 
Ofterdingen, den zweiten dem Eschenhach zuschreibt. 
Und wirklich kann man auch dieses Art und Weise 
kaum verkennen, wenn man nur irgend mit seiner 
Darstellungsart bekannt ist. Und eben diesem Um- 
stände ist wohl zuzuschreiben, dafs das Gedicht einen 
ganz andern Gang nimmt, als dies zu erwarten stand, 
wenn man erwägt, dafs Klinsor gerufen ward, nicht 



um RSthsel ssu losen, sondern zn beweisen, dafe Lint-' 
pold von Oesterreich aUer Farsten Krone sei. Und 
dieser Umstand scheint mir auch gerade für die ge^ 
sdiichtliche Thatsache des Singerkrieges zu sprechen^ 
da es sehr erklärlich ist, dafs zwei Meister, von denen 
jeder den andern als ebenbürtigen Nebenbuhler um 
!kuhm betrachtet, wenn sie zusammen kommen, ganz 
andre Dinge vornehmen, als es ist, dasUrtheil eines Drit* 
ten als gegründet darzustellen, oder als ungegründet. 
Kein germanisch aber ist es, in solchem Falle zu 
Rathseln zu greifen, wie auch die Edda schon be- 
weist, nach der Othin nicht selten auszieht, um durch 
Bathselfragen besonders als klug gerühmte Thursen 
zu bekämpfen, und nie ermangelt er, den Besiegten 
tod zu schlagen, wie auch hier im Wartburgskriege« 
der Besiegte dem Henker verfallen sein soll. Man 
vergleiche übrigens über diese Sitte des Räthselkam- 
pfes Grimms altdeutsche Wälder, Band 11. pag. 17 etc. 
Wunderbar, aber leicht zu begreifen, ist die Ueber* 
einstimmung einiger Räthsel uüsers Gedichts mit je- 
nen der Edda, nur dafs hier christlich dargestellt ist, 
was dort heidnisch gedacht ward; ich meine den Un- 
tergang der Welt, und das darauf Folgende. 

Auch jenes dem Wolfram gleichfalls zugeschrie- 
bene Gedicht: der kuninc Tyrol von Schotten, be-* 
ginnt mit Rathseln, die der Vater dem Sohne vorlegt, 
bevor er die Belehrung beginnt, gleichsam als wolTte 
er zuvor den Scharfsinn und die Fassungskraft des 
Sohnes-prüfen. Nicht weniger gehört unser Trage^ 
munden -Lied hierher. 

Ob übrigens Zeune Recht hat, wenn er nicht nur 
zwei verschiedene Verfasser eines Gedichtes, sondern 
zwei verschiedene Gedichte annimmt, darüber iiefse 
sich lange, wiewol fruchtlos, streiten. Eigen ist es 
allerdings, dafs in der Manesse mitten unter den Lie- 
dern im schwarzen Tone 18 Lieder in Thüringer Her- 
ren Tone stehen , welche sich zwar an die erstem 26 
Lieder desselben Tones anknüpfen lassen, jedoch ganz 
unbefriedigend schliefsen, und einen Fortgang neh- 
men, der mit dem Vorhergehenden, meiner Meinune 
nadi, sich nur gezwungen vereinigen läfst. Ich weils 
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Blobt, ob ich ifre, aber ich mochte sie ansehen ent^ 
ureder als spater nachgedichtet von fremder Hand, um 
das Gedicht in einer JD^hterweise zu Tollenden Tdena 
dem Dichter der erstem 26 Lieder desselben Tomi 
mochte ich sie nicht zusprechen, wegen des verschie-^ 
denen Geistes in ihnen), oder als Anfang oder Ein- 
leitung eines ganz andern Gedichtes, welches etwa 
Sinneis Schicksale und Walperan's Kampfe mit Die- 
trich Ton Bern (als Fortsetzung gewissermafsen yon 
dem Laurin) beschrieb, so wie der Lohengrin gleich-« 
falls sich an den Kamnf auf Wartburg kniipit Ich 
kann dies freilich nur als Meinung hinstellen und nicht 
weiter begründen. 

Die Jenaer Handschrift Sbrieens kennt diese Lie« 
der nicht, und eben so wenig £eienigen im schwar- 
zen Tone, welche des Teufels Erscheinung bei Eschen-* 
bachen während der Nacht erzählen. Ueberhaupt hat 
diese Urkunde mit der Manesse im zweiten Theile 
des Gedicihts nur wenig Lieder gemein; dennoch aber 
mochte ich die in einer oder der andern fehlenden 
Lieder ids unächt nicht ansehen. Dafs sie aber durch- 
einander geworfen sind, und dies besonders in der 
Manesse^ dad leuchtet jedem Unbefangenen sogleich ein. 

Ab unachte Lieder der Jenaer Urkunde betrach- 
tet V. d^ Hagen und Zeune die Lieder 45—47 von 
der Taub« und dem Adler, und Lied 36 von dem 
Thiere Alistenier, allein die erstem stehen nur am 
unrechten Orte^ und dait leüstere ist der Anfang ei-* 
nes Räthsels^ dei^ Ende und Auflösung fehlt, und das 
daher unverstandlich ist. 

Die dritte bis jetzt bekannte Handschrift lag zum 
Verglich nicht vor. Sie wird zu Kolmar aufbe- 
wahrt Aus ihr hat Zeuüe vermuthlich diejenigen 
Stellen des Liedes, woriti seine Ausgabe von der Je- 
naer EUndschrift sowohl als von der Mane»ie abweicht; 
uud seine Verächerung^ dafs er die K. nicht benutzt 
habe, bezieht sich wom üur auf die Handschrift selbst^ 
nicht aber auf die v. d^ Hagen im Altd^ Mus. Heft 3^ 
mitgetheilten Auszüge. 

Da, wie schon gesagt ist^ die Lieder isehr durch-' 
Miander geworfen smd »n beiden Handschriften i tu' 
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meist aber in der sogenannten Manetlsiiich^fl ^ und dd 
dies Gedicht überhaupt der Sprache nach schwierig 
ist, so möge hier eine kur2e iJebertragüng in unsere 
heutige Sprache Raum finden^ bei Welcher die ein- 
zelnen Lieder jedoch 80 geordnet sittd^ trie man glau- 
ben mochte, datfl die Ordnung sein müsse. J>ie in 
Klammem geschlossenen 2^hlen bessiefaen sieb auf die 
Folge der Lieder in der Ursprache« die wir mit Be<- 
dacht nicht abänderten 9 da die Handschrift, das Feh- 
lerhafte abgerechnet, was jedoch stets bemerkt ist4 
rein gegeben werden sollte« 80 mag jeder, dem 
diese Ordnung nicht gefallt, eine andere leicht sich 
darstellen. 
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Erster Theit 

Fürstenlob, Pfaffentadel. 

(I.) ,^en ersten Gesang hebt hier an von Öfter-* 
dingen Herr Heinrich^ und singt in der ^Thüringer- 
Herren- Ton. Mild theilte der uns immer sein Uutj 
wäre ihm Gottes Lohn dafiir! Unter Krentzes Schirm 
schreitet einher der Meister, gegen alle Singer hat 
er aufjgeworfen; mag er wenig nennen oder viel, ein 
Kämpfer steht er da! Nun höret, wie er kann Kam^ 
pfes pflegen gegen alle Meister, Liutpolds des Her- 
zogs Ton Oesterreich Tugend will er auf die Wage le^ 
gen, ob etwa Einige seien irgendwo, die mit dreier Für-* 
sten Milde, so hoch sie Ffirsten finden moeen, gegen« 
wagen. Haben alle Jene Fürsten nun so hohen Jrreis 
an tugendreichen Leben , so will er sich als einen Dieb 
strafen lassen !^^ (II.} '„Dem ma£ ich entgegenstre- 
ben, ich Walter von der Vogelweide; dein Üebermuth 

Sieht mir meinen Zorn; nichts will ich wissen von 
oesterreich, noch will ich preisen Gunst und Milde 
der werthen Ritterschaft jenes Landes; ja auf jenen 
edeln Fürsten selbst lefst^ iokT Verzicht , eh' ich deine 
Unbilde ertrage. ' Morgen'-Iienne ich ihn, den wackern 
Degen, des Tugend vo^änie Fürsten wiegt, dem ed^ 
len Golde gleich! Frankreich wägeiph dir entgegen^ 
der König liat Preises mehr denn Oesterreichs edler 
Fürst; das räumt ihm ein der Manner grofserer TheiL 
Mit deutschem Willen bringe morgen unsrer einer dem 
Henker Weide und Strang herbei!'' (HI.) „Herr Wal- 
ter, lafst ihn heute frei! Ich tugendhafter Schreiber 
trete ihn an mit Kampfes Gier! Wie mochte ein Fürst 
werther sein, als drei? Sage mir, Meister, seine beste 
Tugend, wie erringe nach Gottes Huld, und nach der 
Weit Ruhm; so suoie ich einen, der seit Kindes Ta- 
gen ob ihm ein Adler mit hohen Flügeln daher ge-« 
schwebet ist. Dazu hat er noch cegen Feinde Leuen- 
muth, und thut dem werthen Könige es in AUem 
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Sldch« Reiche und Arme erfreuet sdine lUBIde; unbe- 
rohet ist sein Lowenmuth; und er freuet sich, iibt 
er Tugend aus!" (fV/) „Wo nun Grieswart*) Kampf 
ist kommen 1 Ich Heinrich bin des Oesterreichers Käm- 
pfer und kann die Widerschläge! Zwei Meister nah- 
men sich an, dafs Niemand möge wider sie mit Sän- 
ge; scharf ist ihres Sanges Frage, wie doch zum 
Theil ihr süfse Sprüche mitfolgen! Seit ich dein 
bedarf, Reinmar von Zweter, so höre getreulich zu, 
und der Weise von Eschenbach soll der andre Kieser 
sein , so bin ich von jenen Zweien wohl Gewaltes 
frei; das Recht helfe mir zum Siege, denn ich schied 
mich nie von ihm, der da hat der Namen drei!" da 
hiefs Landgraf Herman die Kieser nach ihrem Eide 
richten; „Mir ists nicht leid," sprach er, „wird der 
nach Gerechtigkeit des Todes gewährt, der begehrt 
des Todes!" 

(V.) „So wollet ihr Herren denn remehmen, sang 
da von Ofterdingen Herr Heinrich, einen Theil der 
Tugend des Fürsten aus Oesterreich; gern künde ich 
euch davon! Stets freuet es ihn, kann er irgend wohl- 
thun! Ja Gott selbst könnte ihn erwählen, denn er 
entbehrt keine Tugend der Welt, und ringet in allen 
Dingen stets nach Gottes Huld! dort wird ihm seine 
Krone im Bimmelreich, denn er lebt nach Priesters 
Lehre. Frauen sind seines Herzens Spiegel, ihnen 

f;iebt er sanften Grnfs; alle Jungfrauen ehret er der 
ungfrau wegen, so Gott gebar! Nothleidenden ent- 
nimmt er alle Noth! Alle Tugend, so ein weiser Mann 
erdenken kann, besitzt er, und Königen entgegen 
hält er selbst sein Ziel. Warlich, sieben Fürsten sind 
nichts gegen ihn!" (VL) „Wohl sind," sang der 
Schreiber, „des sieben Fürsten werth, dafs ue ro- 
mischen König zu wählen bestimmt sind; keinen aber 
wählen sie, aufser den des Landgraf Hermann be- 

Sebrt. Und ist ein König nicht so oeschaffen, dafs er 
em Reiche und all der Welt zur Freude gereicht, 



*) Was bei dem ernstlidien Zweikadopfe» dem Gottesgerichtt* 
kampfe die Grieswarte waren, das waren bei dem KÜmpfen dtr 
Meistersinger die Kieser. Bier ein Taasoh der Bfnenunngen. 

b 
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•so stürzt ihn der ThSrineer Herr, ond mhlt wen er 
will, wie ihr sähet an Kaiser Otten da Ton Brunswig; 
den schied er Tom Reiche und entsetzte ihn grofser 
Ehren. Damm, Heinrich, schweige, und mifs niclA 
gegen einander Unmefsbares. Welch ein Jagdhund 
unrechte Fährte suchen will, daran gedenke! der wird 
Ton seines Meisters Hand gestraft/^ (^H-) ^^Weder 
Ihr, Herr Schreiber ,^^ ^rach da Ofterdingen, „noch 
euer Hand, mögen meiner Meister sein, al^ euer Mund 
da ausspvudi! Heinmar von Zweter und von Eschen- 
bach Herr Wolfram, sind hier Kampfes Richter. - Wie 
yiei auch Singer in deutschem Lande leben, immer 
sah ich den Grofsten unter ihnen den von Eschenbach! 
Eine Krähe einst zum edlen Falken sprach: Herr 
Kttkuk sdt ihr hier? Dieser Krabe thatet an mir ihr 

Slrich, da ihr «Be Mähre Ton dem Jagdhunde anführtet, 
her ich bin euch an Kunst allzureich, warlich in Wel- 
fes Webe müfst ihr den Ruckweg suchen. Euer will 
ich mich wehren,- und Ruophart, mein Knecht, soll 
euch das Ebiar gleich einem Thoren zustutzen.^^ (YHI) 
„Nun wird ohne Friede gesungen ,^^ entgegnete der 
Schreiber, „seit euer Knecht mein Lockenhaar mir in 
Thoren Weise sdieeren soll! Kommet, Herr Walter, 
mit dem Strange, den Henker schaffet herbei! dann 
will 'ich zeigen, was meine Kunst vermag; Frauen 
und Männer sollen dies wahrnehmen.^^ „Jetzt hebe 
ich im Ernste an,^^ sprach Ofterdingen, „ja nimmer 
wird euch zu Theil des Oesterreichers Gunst! Nun 
hört, wie unser Gesang geschmiicket ist; von Eise- 
nach Stempfei soll mit seinem Schwerte über uns ste- 
hen, und als einen Räuber richten unserer einen ! Wer 
aber als Besiegter der Vorbitte pflege, dem sollen 
tausend Herzeleid widerfahren!^^ (1^0 99 Vom Fufse 
bis zum Scheitel,'^ sang da Herr Heinrich, „lobt alle 
Welt den edelen Fürsten aus Oesterreich! Alle Für- 
sten sind ^egen ihn ein Nebel, denn er gleicht der 
Sonnen l Hört, was der -Milde aus Oesterreich pflegt, 
davon so seine Ehre wachst: Giebt er edlem Manne 
sein Gewand, so wird des Weib von ihm auch geklei- 
det! Heim sendet es den Frauen seine milde Hand, dafs 
äie mit Wonne sprechen mögen: „diefs gab der edle 
Fürst !^^ Durchsuchet alle Lande, Herr ISchreiber, wo 
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findet i^r drei Fürsten, die ihm gleich an Tagenden 
und? Meine Meisterkanst ffestebt euch auch den vier- 
ten za nach meiner Wald* Nnn, dummer Gauch, 
nun bringet höher Lob mit Recht zu Tageh^ 

QL) ,, Wohl,^^ erwiederte der Schreibery^ ,,bt Müde 
hoher Ehren tirerth, als Ofterdineen spricht Dodi 
diese Tugend hat der Oesterreieher Fürst Ton dem 
Thüringer Herren^ welcher erwarb, dars jeder Preis 
bei ihm heimisch ist von Kindes Jugend an. Br tilget 
fremde Schande, wie der Priester sühnend thut 4 wenn 
er den Leidetragenden in rechter Reue sieht. Zu ihm 
fliefset der Bhren Fluth, und den Leidenden freiet er 
von seinem Kummer. Ihr edlen Frauen aus Thiirin*- 
^enland, der mich Gauch hiefs, seine Mutter wollte 
ich nennen — * doch um Euretwillen lasse ich es.^^ 
(XI.) Da wiederum nahm das Wort Herr Heinrich. 
„Mag auch,^^ sprach er,^^ der Herr in Thüringen sol- 
chen Ruhm haoen, dafs die Landesherren ihm ehrer- 
bietig weichen, so* gleicht dennoch nicht seine Tu- 
gend der des Oesterreichers. Keine andern Gedan- 
ken hegt sein Herze, als um seiner Seelen Heil, und 
um den Preis der Welt Manchen bedürftigen Mann 
sieht man gen Oesterreich ziehen , den der milde Fürst 
erfreuet. So ^ehen mit Freuden die Bienen in ihr 
Haus, wenn sie ihren Weisel darinnc wissen. Nicht 
soll Stempfei meiner schonen; er ist ein Adler, wenn 
andre Fürsten Falken sind.^^ (XII.) „Nun will nicht 
länger mein Zorn schweigen ,^^ sprach da Biterolf, 
„mir gebt jetzt Raum, Herr Schreiber! Ich sehe hier 
unbewacht ein Aas, und komme in Rabenmuth! Einst 
däuchte sich ein Kater so hoch, dafs er nur die Sonne, 
so sie morgens schon aufgeht, freien wollte; doch 
nahm er dann ein Thier so Manse fing. Ein Thor 
stiefs einer Pfannen Stiel durchs Fenster, das Breite 
konnte nicht nach; Was geschah? Es ist noch vor 
dem Fenster! Walter, Reinmar und Ihr aller Meister, 
Eschenbach, mein Zorn läfst Euch jetzt schauen, was 
ich kann. Auf diese, als Richter, berufe dich. Öfter* 
dingen, dummer ManA, oder hänge.'^ — (XIH^ Spöt- 
tisch sang da Ofterdingen: „Her denn. Stempfei, tritt 
uns näher! So mufs ich als ein Dieb mein Leben Ter«» 
lieren, findbich nicht einen Grafen, untadelhaft, wie idi 
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ihn each künden vill!^^ ,,Wer war asnMaiiiz,** sprach Bw 
terolf, ,,da man den Fulder Färsten sein hohes Recht 
kranken wollte? Der Thüringer Herr brach den Stahl zn 
Köln, und schlichtete den Streit Da war mancher Degen, 
der groben Zorn trug; tausend Schwerte wurden ge- 
zucket an jener Statte. In Lowenmuthe trat der Ben- 
neberger vor den^ Thüringer Fürsten ; sein Helm ward 
gespalten und sein Haupt. Als einen Todten trug 
man den edlen Voigt vor dfen Kaiser ! — (XIY) Ehre sei 
derMannheit, der Scham, der Treue, der Milde, Zucht 
und der Erbarmung! Steht Ihr selbst mir bei, von 
Thüringen edler Herr, seit jener alles dies hat! Ge- 
nug Fürsten wichen ihiä, da er, ein Drache, vor den 
Thüringer trat! Dies sah der edle aus Oestrdch! 
Jetzt, Henrich, sagt, wo hat dieser solchen Preis er« 
worben, ahr der Henneberger warb? Ja, Herrn Die- 
terich Ton Bern wäre es genug gewesen damals, als 
ihn Herr Ecke fand! ,vFa, sagte der Landgraf, Er 
hat den Muth, dafs hundert Lande mit ihm wohl be- 
rathen wären!" ^ jC^V.) „Ich will," sprach Ofterdin- 

Sen, „dem Thüringer Fürsten zu Hülfe geben den 
irandenburger sammt dem Henneberger; Ilebertrifft 
sie alle nicht weit der Herr aus Oesterrreich, so möge 
mich Stempfei umbringen! Gott gebe ihm noch zwei 
Augen in seinen Nacken, und noch zwei Hände, das 
wäre Wonne für ihn ; wenn er mit zweien den Feinden 
wehrte, so würden zwei den^ Dürftigen geben. — Als 
m.m den Ungarkonig gegen ihn in Feindschaft sah , da 
rief er seinem Schanner zu — schon hatte er das Schild 
am Arme — „Nun sorge, dafs den Dürftigen ihre 
Gabe werde!" Wer des Sinkens pflegt, rerstehe sich 
auf Herren -Tugend! Warlicb, man mag jene drei 
Fürsten ffegen inn auf die Wage bringen!" 

(XVI.) Eine Fürstin und ihre Frauen sind uns 
beiden hier allzunahe, das mufs ich beklagen! Zap- 

feln mocht ich vor Zorne als ein Kind, dem man das 
Si versagt Deines Prahlens ist nur gar zu viel, 
Heinrich) darum will Reinmar Feind dir sein! Denn 
wer sich selbst Dankes berauben will, wer wird den 
bedauern ? Nein , der Milde aus Oesterreich darf sich 
nicht an Tugend dem Thüringer Herrn Tergleichen! 
Merke dir, wer seinen Wagen überiadet,* der bricht 
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ihn; du aber singest thoricht^ denn warcin alle Füraten^ 
Engel, so wäre warlich der Herr in Thüringen ihr 
Grott ^ (XVnO „Reinmar von Zweten ," sang da Hörr 
Heinrich, ,,la(s dich warnen; dies Beispiel legt meine 
Treue deiner Thorbeit vor: Wo Mäuse gegen eine 
Katze stehen, und die verbissen wird, da müssen der 
Mäuse £ar viele sein! Ihr dummen Sänger thut diesen 
kleinen Thieren an mir gleich, und ich befinde mich 

fanz in der Katze Lage, und beifse rings um mich 
er. Ich hätte wohl selbst die Pflicht zu dem Fürsten 
in Thüringen, dafs ich ihn erhöbe über Alle, wäre 
nicht der aus Oesterreich, des Tueenden in hohen 
Lüften über aller Weit schweben! Wie er lebt, so 
mag man gern aller Orten sagen : „Seine Tugend steige 
Arthur's Tugend gleich!'^ (XVIII.) „Heinrich von Of- 
terdingen,** sprach da Herr Wolfram, „weifst du nicht, 
wie Gott den Teufel wegen seines Uebermuthes band? 
Soll ich dich in meines Herrn Lande binden, so mufs 
mir dies inuner Leid sein. Als ein Priester mufs ich 
warlich bannen dich, gleich als seiest du besessen. 
Hassen müfsten mich Frauen und Männer, liefs ich 
dir Sanges Preis. Ja vor allen Fürsten wollte ich 
sein der Thüringer Herr. Allen Fürsten hiefs Gott 
ihn sich zum Muster nehmen, die hier nach Werthe 
streben, und nach Gottes Hulden dort! Jetzt, Hein- 
rich, thu den Segen und drücke dich schleunigst; Ha- 
gelwetter mit Donners Blitzen soll dir von mir nach- 
ziehen.^^ (XIX.) „Ei, Herr Terramer, seid willkom- 
men l^^ gab ihm spöttisch Ofterdingen zurück, „Nun 
zwingt mich gar die Heidenschaft mit wildem Krieges 
Lärm. Doch ich will Euch solchen Widerkampf lei- 
aten, dafs der von Naribon nie bessern leistete, da 
auf Alyzanz manche Rüstung zertrent und mancher 
Helm gespalten ward, und gebrochen manche Lanze! 
Ein Frosch sprang einst aus kühlem Brunnen in heifse 
Glut. Unbekannte Fuhrt reuete manchen der sie suchte. 
Ihr handelt aber gleich diesem Frosche, und suchet 
eure Fuhrt an mir, obgleich Euch dies überviel ist. 
Ihr, Walter, Reinmar und Biterolf, thut wie Gänse, 
wenn sie den Wolf merken und doch aus ihrem Zaune 

Sehn!^^ (^^) «Jch, Walter, komme jetzt in Sandes 
klage; sprich, Heinrich, was dachtest du, dafs ich 



£r deinen Uebenttoih Törtr&ee, der mich 8o ensBrnte? 
Dafs mir meine Zunge zu schnell war! des edlen Für* 
sten aus Oesterreich hatte ich yerzichtet? Versch wellen 
müsse sie samt der Kdile, wenn ich den Zorn verlege! 
Mir geschah recht als Adamen, als er den Apfel als 
durch Rath des Teufels, und war nicht trunknen Mu- 
thes. Nimmermehr Terwinde ich dies Wort! mochte 
ichs erfassen als einen Apfel, ich brache es aus der' 
Kehle. Edler, hocbgelooter Fürst aus Oesterreich, 
mein Krieg verlangt es, Terzeibe mir nach deiner 
Milde!'' (XXI.) „Ein König,;' begann Herr Walter 
abermals, „und zwei Fürsten sind ausgenommen, sonst 

Sleiche ich alle Fürsten der Welt den lichten Sternen, 
^ie besten gleichen dem Morgensterne, wenn er früh 
daher kommt! Länger will ich es nicht yerschweigen. 
jener beiden Fürsten einer ma^ sich wohl der Sonne 
gleichen! Wie die Luft bei heitrer Sonne die Wolken 
Terjagen kann, so findet man auch um ihn nur Freude 
und Heiterkeit — Sage an, Heinrich, wer mag er 
sein, der Tor allen Fürsten der Sonne gleicht?^' i^on 
Oesterreich der^ Herr,'^ fiel ihm Ofterdingen da ins 
Wort, „Von seiner Milde wird noch viel ge»sungea 
und gelesen! Hort, ob ich ihn recht kenne: wo er 
geht, ist er Löwe und Mann; der zweier Muth und 
Erbarmung bat er unbestritten." 

(XXn.) „Mehr Preises hat der Tag," sang da 
Walter, „als Sonne, Mond und Sternenglanz, das müs- 
sen Pfaffen und Laien eingestehen, ^nd wollt ihr 
mir nicht ohne Zeugen glauben, so berufe ich mich 
auf alle weise Meister hier und sonst wo, die in der 
Bibel und in der Lande Chronik wohl bewandert sind. 
Ihr edlen Thüringer, Hessen, BVanken, Schwaben, 
lafst euch sagen, wer der Fürst sei , desgleichen nicht 
mehr ist zu finden in der Welt! Der Thüringer Herr 
ist unser Tag, und so geht ihm nach ein Sonnen- 
schein , der Edle aus Oesterreich. Der Tag freut die 
ganze Welt, Wild und Yöglein, und gern streuet sein 
Gfut an uns Hermann in Thüringenland." 

(XXm.) Da klagte Heinrich tou Ofterdingen, 
dafs man ihm in Thüringen ungleiche Würfel vorlege, 
Dafs Walter, durch Trug den Preis ihm nimpdt, üw$ 
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ist nicht nadi Treuen gethan. «^Eh* der Oesterrei- 
cher,^^ rief er, ^^irgend einem Fürsten nachstehe, wie. 
hoch dieser auch über die Sonne erhoben ward, eh', 
warte ich dein, und wärst du über See, Klinsor in 
Ungerland! Auf dich berufe ich mich, und dich kann^ 
ich erwählen; dein'e Mebterschaft vor allen Sii^em 
ist dir unbestritten! Und wenn du des Meeres Sand 
solltest isäblen, und alle Sterne, einzeln nennen, — ich 
bin doch unrerloren ! Sollte ich mich dreifsig Jahr auf 
dem Wasser umher treiben, oder länger, Klinsor aus 
Ungerland mufs her, dem ist des Oesterreichers Tu- 
gend ganz bekannt^^ {XXIV.) Vier Meister wollten 
seinen Tod; oft ward Stempfei ermahnt, er solle be- 
reit sein. Die Fürstin aber sprach: „Wem ich je bot 
meine Hand, der läfst ihn wohl genesen! Herr Wol- 
feram, Walter, Reimar, Her Schreiber, Biteroif, nun. 
lafst euch sagen: Ward ich je vor Kummer Eurer ei- 
nes Dach, so lafst mir euren Zorn!^^ Die Kieser spra- 
chen: „Frau, all Euer Wille geschieht an uns, denn 
immer ist unser Sinn nach Euch ffewandt! Mag er 
den Klinsor bringen; es wird wohl Tange dauern, eh 
er kommt !^^ Sie sprach: ,,30 lafst ihn. fahren, wohin 
er will; eh er wiederkommt, fliefst gewife Tor Mainz 
des klaren Rheines viel dahin !^^ 

(XXV.) Nein und ja, das ist mein Eid! Wie' der 
Name auch heifse, Sünde und Schande hasse ich! 
Gern gönnte ich dir, Christenheit, dafs du dich« bes- 
ser hidtest. Ein Beispiel sage ich allen: Einst lag 
ein Auerochs auf der Heide tod, den ein Rabe allein 
verzehren wollte; es eieng ihm aber übel aus. Hort 
wie der Rabe allen Vögeln Theil daran versprach: 
Wer es berührt, sprach er, der verliert sogleich sein 
Leben! da er aber es allein speisen wollte, da kamen 
Füchse und andre Thüre und auch viel Vögel dazu. 
Das sah ein Vogelsteller, und trug daher sein Netz 
und fieng den Raben und alle andern Vögel* (XXVI.) 
Wer wie der Rabe handelt, auf den achte wohl, Ko- 
ni^, Fürst, Graf, Freier, und lafs dirs Leid sein. 
Die Menge, die Platten trägt, verbietet den Geitz, 
und wollen doch selbst alles haben. Die dummen 
Laien gleichen der Vögel -Menge; sie denken, daran 
]0t k^e Sünde t da ^ der FfaSe thiit. Du bist am 
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Ende verioren, bldbest du aaf diesem Wege! Sprechen 
ohne Meinen schlagt die Seele; immer gehen die Worte 
den Werken Torans, nnd leiten den Blinden, dafs er 
fallt Aber der Herr, der ihn dir befohlen hat, der 
wird dich hassen, dämm ist mein Rath, ihr Pfafibn, 
habet besser Adit auf die Christenbdt! 



Zweiter TheiL 

Ä. FSrstenlob nnd Warnung an PfalTfen. . 

(I.) Da man dem edlen Fürsten in Thiiringen 
sein Zelt an das Ufer schlug, da kam ein Kramer, 
den ich preisen mufs. Sein ^hirmtuch vor der Sonne 
'war ein baddaohin; Was aber mag darunter feil wohi 
sein? Nichts war zu sehen, als der weise Kramer 
selbst, der darunter safs. Wer mit mir handeln will, 
sprach er, hier ist feil was unbekannt und doch be« 
kannt ist; das Keines Auee sah noch sehen wird! Wie 
giebst du's mir, sprach da der milde Fürst, ich kauf 
es Wunders halber!** (D.) „Sieh, Wolferam Yon 
Eschenbadi,** sprach der tugendhafte Schreiber, „auch< 
ich sah die reicben Gaben an Rofs und Gewand, die 
dir bei deiner Schwertleite gab der edle Graf von Hen- 
neberg dort auf grüner Wiese; Ich trug dasselbe 
Kleid! — Nun frage noch, ob ich eines Fürsten Tu- 
gend je erkannte, der so gar alles Wandels frei wäre, 
als der edle Graf zu Ostheim! «dazu hat er noch klu- 
gen Rath, so dafs Land und Landesherren durch ihn 
m grofsen Tugenden stehen !** (HI.) „Stylla ist der 
Ort meiner Geburt Zu seiner Hochzeit bat mich der 
edle Graf zu Henneberg, dafs ich sie besähe. Biter- 
olf bin ich genannt. Noch nie sah ich so werthe Rit- 
terschaft, noch so edle schone Frauen, als ich da sah 
zu Mafsfeld , als Ritter ward Ton Eschenbach der Weise. 
Der Graf und all die Seinen gaben da allem fahren- 
den Volke reiche Gaben! Ein Schuft, wer Henneberg 
nicht immer prevse!'^ (IV=:XCI.) „Was ich der Lan- 
de durchfahren habe,^^ sang da^lUinsort ),so sah ich 
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dennoch n!e einen Bitter in besserem Gehabe, wenn 
er kommt zu Spiel oder zu Streit, als ron Zernim 
Herrn Johann. Kühn ist der Held und sonder Ta* 
del; mit Ritters -Kunst erringt er der Welt Preis, 
und weithin trägt seinen Ruhm fahrendes Volk. War^ 
lieh Glückes l%au hat sein Herz ^enetzet*/^ CY^^ 
XC.) ,,Tod gebiert die Löwin ihr Kmd,^* sprach Herr 
Wolferam, ,,durch des Löwen GebruU wird es aber 
lebend;^) er schreit so, dafs Welt und Erde erkra-» 
eben. Diesem Löwen that gleich tou Köln ein Fürst, 
der zu Würzburg für all die Welt schrie; Heil mufs 
ihm daraus entspringen ! Ein Pfaffe stand vor alle Noth 
der Christenheit gleich einem Löwen, der den Dra- 
chen anbillt Lange friste uns der Herr sein Leben, 
seiner Tugend Ruf schallt über die ganze Welt !^^ *) 
(VlzzXXxVn.^ „Einst nahm ein Adler von einem 
Thurme zu Mainz eine Dole, und führte sie über die 
Haide,^^ sprach von Ofterdingen Herr Heinrich, „da 
sah sie von dem Wege ihrer Fahrt einen Hirten, Ra- 
dolßege geheifsen. Laut schrie sie: Hilf mir Radolf- 
fege! der Hirte aber sprach: warlich, wer dich führt, 
der fegt dich wohl, mich mufst du zu Mainz unbeschrieen 
lassen!" (Vn=:XXXVm.) Da ihr der Hirte nicht 
half, da rief sie manchen lauten Schrei, denn küm- 
merlich war ihr Leib beschaffen. Ein Wort yernahm 
sie zu Mmnz; wie sie's erfuhr, weifs ich nicht; Sie 
rief: „Nun hilf, Maria, reine Jungfrau!" Ich nahm 
dem wilden Adler um Gottes Mutter die Ehre; wohl 
Tergalt sie mir die Wahl , die Dole mufste der Adler 



1) Darüber sagt der MaiBer, Manesse II. p, 176 b«: 

als des lewen weif geborn 

verdent^ so sint si tdu 

yU grimmeklicli so ist sin zoriiy 

vil iemerlicbe so ist sin n^t. 

vil Idte er in ir ore schrit, 

da werdent Wider lebendic sie. etc. 

2) Entweder Bischof Adolph von Altena, oder Bischof Brnn0| 
Graf an Sengenbach , oder andi Bischof Dietrich , Oraf yon Berg. 
Dieso drei folgten In koraer Zeit auf einander« 



wieder iiiif den Knrapf fubren«, Pas sahen tausend. 
An^en oder mebn ^) 

(Da sie so beisammen waren, und den Lieder- 
kampf eni9tlieb beginnen wollten , da trat der Teufel 
Nasion beimlieb %n Klinsorn und er gab ihn rinein 
Brief und sprach ;) (yUI^^IV,) ,,Sieb, Meister, was 
hier gesehrieben steht! du weihst, ich bin ein Geist 
der von den Qimmeln vertrieben ward , und stehe doch 
aufser der BöUe Flammen. Der.solohes nach Recht 
wägte, und bei Gewalt sfifser Erbarmung pflegte^ der. 
würde meine Schuld vöUij^ klein wissen, Pa denkt 
ihr: wie kamst du denn m der Teufel Lage? Hört 
wie der Jammer mir geschah; Ich kannte den Ue- 
bermuth, dafs ich ihn nicht bekämpfte, davbn schied 
ich aus der Engel Gesellschaft!^* (IX^ XXXIX.) „Wie 
mir mein J)ienst vergolten ward, das wundert wohl 
manchen Menschen, und wie ich das Rechte sagen 
mag; Höret denn; „Jeden Samstag mufs ich in das 
Himmelreich sehen, und dies giebt mir Jammer die 
ganze Woche hindurch. Wenn ich das bedenke, sa 
werfen mich wohl tausend Sorgen I^eder, dafs ich das 
Heil rerwirkt habe. Ich sah die heiligen Engel, aber 




len nun falsche Pfaffen verkaufen. Den Chrisam trar 
^en sie feil, -^ es ist manchem Geiste leid, dafs ich 
dies so sage — und ein Gleiches sind sie zu thui> 
gewillt bei der Taufe. Eine Urkunde führen sie an,^ 
— und der Pabst soll erklären, sie sei der rechten 
Schrift frei! Aerger, als Judas, müssen die Pfaf- 
fen sein, die Gott um einen Pfennig feil tragen !^^ 
(XI=VI.) „Das aber kann der Pfauen Geitz! Was 
frei war ehedem, das wandeln sie in Eigentbum. Ich 
meine Gottes Chrisam, Leichnam und Taufe. Wer 
diese drei haben will , der mufs lür jedes Sündern Zoll 
\ 

1) Unter der Dole ist vermatlilich Bischof Siegfried zu Mainz 
gemeint, der mit dem Landgrafen iuTfanringea der Könige Philipp 
nnd Otto wegen zu Händela kam. — Ich nahm etc. »agt Ofter-^ 
dingen, indem er den Bischof gf gea d€Q Landgrafen erhebt 
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feben,. und mufs iiin Geld sie kaufen« Wehe ^r! 
faffe, daffl du dürstest nach Gelde, das dort deine 
Seele kränkt! Dir wird deshalb versperrt immerwäh- 
render Freuden Hort, auch leidest du den Fürst des 
Himmels*/' (Xn=Vn.) „Höre, Pfaffe, was dir 
ft^eben ist! das Weihgut ist dein, lebst du nach 
Hecht, und auch das Opfer. JDatiir singe und taufe, 
und geh Tag und Nacht klagend über die Sünde. 
Gott will den Cbrisam nicht verkaufen; verkaufest 
du ihn^ so geht dirs, wie es einst acht Pfaffen ging, 
die in der Holle Abgrund hingehören, Einst kommen 
auch sie vor Gericht,- denn zu Main^ übten sie diese 
Schändlichkeit'' (Xm=;;Vni. „Doch nun lafst den 
Pfaffen Tadels frei ; er ist euch holder , als ihm selbst, 
wenn er mit euch feilschet um den Xteichnam Gottes. 
Seht, ob er nicht einst in der Hölle trauern wird! 
Er wehrt euch Geitz und Uebermuth , der 9su der Hölle 
drängt, und übt beide selbst. Klinsor, ich sage dir 
nichts mehr davon , ich mufs verschwinden; diesen 
Brief, siebe, reiche ich dir dar, er enthält nur Wahr-« 
heit; Cbaldäer, mufst du ihn zu deuten wissen." 

(Xiy;=;IX.) „Lafst nun den Brief zu Lichte ge« 
hen : Der zuerst diesen Trug übte, den seither mancher 
that, der safs zu Ascbaffenburg, und war Piarrherr. 
Dazu gab ihn den argen Batb Auron, der immer ist 
der Taufe Feind, und der manchen durch seinen Rath 
zum Narren machte. Badimant war auch da, nebst 
andern seines Gleicbeur Mehr noch sage ich; ihr 
aller Drohen acht ich nicht um ein Haar, so mögen 
mich gehimmein oder gehöUen!'^ (XV;=?X.) „Hört, 
wie der Seele Mord geschah! Konraden von Kastele 
bracht er dahin, den höchsten Rath des Fürsten zu 
Mainz, und auch Hartmann von Ingenheim, des fal- 
sche Zunge so manchen Betrug rieth, davon rechte 
Hauptsünoen vollkommen wurden. Ludwig kam auch 
dahin, der Pfarrherr zu Speier, und auch von Bonn 
Kerzendacht; ohne diesen hätten sie es nimmer voll- 
bracht. — So wurden die deutschen Pfaffen geldgie- 
"S* — (XVI = XI.) Hört was mehr der Brief uns 
sagt : Ein ConciUum legten sie nach Mainz, und brach- 
ten ihr Verlangen an den Fürsten. „Ihr sollt es thun, 
Herr, sprachen sie, beginnt es, schaffet es in Zeit, 
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es kommt uns wohl zu, und ihr madit misere deiitsdiea 
Pfarreien reich !^^ Der Bischof spradi : Ich verhiene es 
wohl, wenn auch einer oder der andere entstünde; Habt 
ihr aber die Predigermonche, und den Gardian nicht zu 
euerm Willen, so werden die gewifs Widerspruch thun.- — 
(KVn=sXIL) Da wurden die Brüder besendet, und 
noch zwei Pfaffen, die man kannte, dafs sie Recht zu 
Unrecht machen konnten* Die Klosterbrüder erschra* 
ken sehr, da man ihnen den Plan Torlegte, und spra* 
eben dagegen, dafs ihr Engel darob sich freute. Ich 
bemerkte, wie ihre Farbe entflammte und ihr Auge 
glühte: „Wehe ihnen, sprachen sie, die solches thaten ; 
eh wir dem Truge beistehen, eh lassen wir lieber alle 
Klöster versinken!'' (XVin;:rXIIL) Da sprach Yon 
Bonn Kerzendacht: ,^]r haben es auf ihr Leid und 
vollbringen es auch, und ohne eure Hülfe, ihr Mönche! 
Wollt ihr uns Pfaffen widerstehen, und dann in un- 
Sern Pfarreien betteln, so machen wir, dafs euch die 
Säcke leer bleiben, und dafs euch Herberge theuer 
werden soll.**^ Zornig sprach da der Gardian: „Der 
euch verirrte, der feget euch noch wohl!^^ So schie- 
den sie ohne Beitritt von den Pfaffen. (XIX := XIV) 
Höre, wes du dich da schämen magst, Pfaffe! Nimmst 
du Aurones Pfennig um den Chrisam, so hast du ihn 
mit Sünden und Schanden gewonnen. Womit soll der 
Arme, der Sieche sich laben, wenn dein trügerischer 
Geitz es ihm abbricht? Oft hat das arme Weib mit 
Noth ersponnen, womit du dann deinen Leib mästest, 
und wovon du lebest in Ueppigkeit! Ihr Laien, gebt 
wohl Acht auf solche That. Seht ihr bei einem Pfaf- 
fen solche Sitte, so sollt ihr solchen Schalk Auron 
rufen !^* XX=XV.) War Pilatus frei von Sünde? 
Er wusch seine Hände, und wollte unschuldig' sein 
des Todes, den er bereiten hiefs der Jungfrau Sohne! 
Ihr Hohen! die ihr die Pfarreien zu besetzen habt, 
warum fragt ihr nicht nach der Pfaffen Leben? Pila- 
tus Gleiche seid ihr, lafst ihr mit Aurones Pfennig 
eure Pfaffen schwelgen, und steht so der Sünde bei. 
Wähnt ihr etwa;,: Gott sei ein Lügner? Nein, eh liefse 
er das Himmelreich versinken. (XXI = XVI.) Nun 
hast du Brücke und Steg, kennest auch den rechten 
Pfad, wenn du dich tränken willst, Priester, wohl- 



Selebrt^r Pfaffel Auch der HSlIe Abbild hat Wttfi- 
erl Manchen Pfaffen fällen sie« so er Gottes Gabe 
feil trafst! Kehre yon dem Pfade, willst du das Him- 
melreich erwerben; Gott wird nicht zum Liigner um 
deinetwillen! (XXnsXYH.) Wäre alles Laub und 
Gras, wären Fische, Sand, Steine und Wald so reuig, 
als Petrus war, und riefen die ohne Ablassei.; — Ja, 
wenn auch Alles, was Ton Menschen geboren ward, 
und geboren werden wird, yerloren sein sollte, Gott 
würde nicht eine Lüge ihrethalben thun, so dafs er 
spräche Braun sei Blank! Nein, gewifs nicht! So seht 
denn, ihr Pfafien, besser auf euer Buch; ihr wifst, 
verkauft ihr Gottes Gabe, So trifft euch der Fluch, 
und ihr fahrt zur Hölle mit sehenden Augen !^^ 

B. BäthselspieL Erstes Räthsel. 

(XXni=CXVII.) „Einen Tanz will ich jetzt 
kund thun,^^ sprach Klinsor aus Ungerland, „YonRit* 
tern und edlen Frauen. Holde Jungfrauen und wer- 
the Knappen, hört denn fremde Mähre, und auch das 
schöne Hofgesinde stehe dabei. Meister Klinsor selbst 
erspähete ihn. Nun merke, ehregehrender Mann, ob 
man dich heifst gehen mit zu diesem Tanze, thu ih- 
nen Schande an ins Angesicht, viel Gutes mufs man 
dir darum bieteti! (XXlV=sXVni.) Wie viel ich an 
den Sternen lafs, wenn so der Himmel in voller Hei- 
terkeit war, so wiefs mich stets alles hin gen India! 
Nimm das Buch, das St. Brandan der Schotte auf 
eines Ochsen Zunge fand, und sage mir wahr, so 
wird man dich preisen: Vier Diener fand der Heilige 
an einer Stätte, und liefs sie auch daselbst; ja es half 
ihm sogar weder Bitte noch Bann, dafs nur ihrer ei- 
ner die Posaune vom Munde gethan hätte !^^ rXXy= 
XIX.) „Einen Brief schrieb davon St. Branaan, der 
dann nach Griechenland kam, wie es um die Wunder 
beschaffen sei, dafs er die Spielleute in Gottes Ge- 
heimsten fand. Ernsthaft standen sie, sonder Lachen. — 
Wir haben dies an den Sternen nachgemessen, aber 
wir Schäften wenig. Unverständlich war mir die Schrift, 
und all mein Sinnen konnte nicht durchdringen, was 
den» eigentlich für Tanz (tiese P&ifier blasen wollten?'^ 
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(XXVI=CXVIII.) ,,Do bist der¥^tze gar dn Kind, 
entgegnete Wolferam, Gott und sdne Matter 4sind 
nicht blind; sie sehen von dem Himmel durch die 
Sterne. Die Heiligen und der Engel Schaaren sind 
weit höher als jener Tanz, und Tor ihnen begehst 
du die TodtsSnoe. Glaubst du nicht, dafs sie es se- 
hen, so beraubt dich das des Heiles. Wer wird für 
dich spredien, da alle dir «ümen? Leib und Seele 
willst du des Lohnes berauben !^^ 

(XXVII=XX.) ,,Wenn du mich aber nicht zum 
Spott baben willst ^ Klinsor, sondern der Erklärung 
"wegen die Frage thust, so will ich dir wohl fremde 
Mahre sagen« JBrandan mufste so lange fahren, bis 
ihm Gott seine hohe Güte offenbaren wollte. Der En- 
gel sprach zu dem frommen Manne: Brandan, zürne 
Gott nicht, du magst wieder jung werden! Merke, wo 
zwei Feuer aufgehen, dafs smd zwei Augen in eines 
Ochsen Haupte; seine Zunge wird ein Buch dir rei- 
chen!" (XXVm=XXI.) „Warlich, Wahres hast du 
mir gesagt ! Willst du nun hören , wie das Glück dir 
wiederfahren ist, dafs man dir hohe Meisterschaft zu- 

Sestehet? Ein weifser Engel geht bei dir, das h^t 
einen Teufel von dir geschieden , dafs er dich weder 
hört noch sieht. Viertägige Bufse leffte er dir auf, dafs 
dir dein Dichten leidet immer an dem vierten Tage; 
so verwirret er dein hohes Singen, bis ihn dein En- 
gel wieder von dir scheidet.^^ (XXIX=XXII.) „Sa^e 
mir auf deine Seele, Klinsor, mufst du nicht an je- 
dem vierten Tage dein Dichten lassen? «- Das sollst 
du hier gestehen! Magst du das verheimlichen, so soll 
man mich für keinen Meister halten! Der Fürst in 
.Thüringen soll mit eignen Au^en sehen, wie fern dir 
der Teufel^ die vierten Tage der Wochen geht Ich 
sichre dir jedoch bei meinem Eide Sicherheit zu! — 
Da ward geklagt, er hätte sieb versprochen! — 

(XXXsXXm.) Wie haltst du den Engel werth, 
Klinsor, der da nach Gottes Willen um dein Heil sich 
mühet, und vor argem Truge dich wahren will, wo- 
mit dich der Teufel lähmt, und dich täglich zu Tod- 
sünden anreitzt? Wenn ein Vater seines Kindes Glück 
schaffen möchte, und keine Folge findet, so ist er 



Märtyrer. Nnn theile dement finget ddti PtfteniCMtei' 
mit, er behütet dich in Vater -^ Art! -^ Jeder Christ 
merke diese Lehre! ^ (XXXI^GltXY.) Den Tanz, 
KliDsor^ mag ich dir Wohl deuten ^ Wann Gott spricht: 
,,blaset auf!'' so ist es geschehen ^ üüddetTon dringt 
durch aller Menschen Ohn Zur selben Stünde erste- 
hen wir und kommeil vor Gottes^ Gericht, der für uns 
verwundet ward, und jeder bringt seine Schuld an- 
sichtiglich dan Wann der Tanss dann ein £lnde hat, 
so werden zwei Reibet! geführet, der eine in die 
Ewigkeit^ der andre in die Hölle tu ittimerwahrendem 
Leide. Dies ist def Tänss, den du mir kund thatest« 
(XXXHäXXIV.) Wie^s aber um die Pfeifer beschaf- 
fen sei? Jeder der rier edelen hohen trägt ein Hom 
an seinem Munde; einer aber sprach 2u dem weisen 
Manne. Der Abt sprach auch mit ihm: Ihr sollt die 
Pfeifen alsbald ab dem Munde thun, sprach er, das 
sei euch bei meinem Banne geboten! Der Frage will 
ich nicht entbehren, was bedeuten die Posaunen? Der 
Ghgel Sjprach: Deinen Bann^ Lieber ^ furcht ich nicht 
um ein halbes Haar; wir aber horchen hier auf den 
Schall eines Wortes!" (XXXIH^iXXV.) Da sprach 
der Abt zum Engel: ,,Um Gott, sage mir, wie soll das 
sein, dafs ihr gegen ein Wort bereit stehet?" „Da Gott 
das: Werde! aus seinem Munde sprach, antwortete der 
Engel , da hiefs er uns mit diesen Hörnern harren , bis 
dafs er spräche: blaset auf! — Thäten wir sie von 
dem Munde, und hörten wir dann das Wort, wariich, 
glaube mir, seine Huld könnten wir nimmer mehr ge- 
winnen." (XXXIV =XXVL) „Wehe, sprach da der 
Abt, sollt inr so lange gegen ein Wort lauschen, bis 
alle Menschheit gar ein Ende nimmt?" Der Engel sah 
den Abt an; santt sprach er aus seinem Munde neben 
dem Home: „Du redest gleich einem, der sich nicht 
versinnet Eine Strafe nennest du den Tod, den 
doch die Seele liebt? Das Fleisch liegt eine WeUe 
tod darnieder, den Würmern eine Speise, dann aber 
ersteht es wieder, und weder Leib noch Seele ninunt 
dann ein Ende." — (XXXVsXXVnO „Eine Strafe 
nennt mir dein Mund, sprach der Abt; ob die 
Seele sie Uebt, das ist mir kund worden! Ich habe es 
ihr zu manchem Ldde erprobt!" t^Wie sprichst du, 
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enteegnete der En(pel, sie weirs doch wohl, dab der 
Leib wieder zur Erde werden mufs, und dafs ihn dann 
seine Mutter anderweit eebiert! Nun denkest du wohl: 
da Vögel und Fische aas Fleisch verzehren, wie mag 
es wiederkommen? — Wann aber die Erde mmes 
Hernes Laut vernahm, des Meeres Grund mufs es 
wiederbringen/' (XXXVI=XXVnL) „Nun, bei dei- 
ner Treue, sprach der Abt, sage mir, da dein Mund 
keine Lüge spricht, wenn mich meine Mutter wieder 

«ebiert, tra^ sie mich wieder, als zuvor, iderzig 
i^ochen?'' „Du bist thSricht, entgegnete der Engel, 
die Erde war Adams Mutter. Ihr seid von gleichem 
Stoffe, und werdet was vordem ihr wart! Soll ich nun 
einmal, um dir zu antworten, in Sorgen stehen, so frage 
nur tiirbars!'' (XXXVnssXXIX.) „Was begiebt sich 
aber, sprach der Herr, wenn du und deine drei Ge^- 
nossen die HSrner erschallen?^' „Wenn wir, antwor« 
tete der Ensel, Gottes Zorn mit diesen Hörnern klag- 
en, so stürben die Engel, wenn sie Menschen wären, 
lie ward Gott einem der zwölf Boten also hold, hörn- 
ten sie meines Hernes Schall, sie fürchteten Alle sei- 
nen Zorn, und flöhen Gottes Mutter vor die Füfse.'' 
(XXX\ni=:XXX.) „Was Trostes, sprach der Abt, 
mögen sie an ihr haben, wenn die Gottheit so zornig 
ist, und der ganze. Erdkreis in Flammen steht?'' „Dies 
will ich dir deuten, sagte der Engel. Gabriel nahm 
ein Wort von Gottes Munde, und sprach es zu der rei« 
nen Jungfrau: Sei gegrüfset, des Heiles Kind, der 
dich aus Erde schuf, den wähle du zum Rinde zu der 
Jungfrauen Preis. Er will dir als seiner Mutter nichts 
versagen!" „Dies ist ein süfser Trost, willst du ihn 
betrachten!" (XXXIX=XXXI.) Wie oft, o En^el, 
bläst du in das Hom? dies sage mir, was mag ich 
von dem ersten Sdialle sprechen? Er sprach:. der 
Donner schlagt ihn wieder m der Wolken Zuge, die- 
ser Wiederhafi bricht alle Felsen. Ein Feuer bricht 
dann aus, das Steine und Erde verbrennt. Die star- 
ken Winde stürmen, dafs Thäler werden wo Berge 
waren, und die ganze Erde wird verwüstet (XL=s 
XXXn.) „Dürft ich dir anmuthen, sprach der Abt, 
dafs du in das Hom ein wenig bliesest, dafs ich sei- 
nen Laut vernehme ?" „Weder die Heiligen , sprach der 
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Engel, noch die Eng;el, noch Gottes Matter selbst, 
käme sie mit ihnen, dürfen mich darum bitten! Wäre 
ich ein Mensch, dafs ich sterben konnte, dein Wort 
Vfare mir ein Donnerschlag! Immer mufs mir fremde 
sein, dafs ich es Yon deinem Munde hörte l**^ (XLIs 
XXXIII.) „Herr, gab der Abt ihm darauf, habe ich 
missethan, so stehe ich bereit zur Bufse!^^ „Willst 
du ferner fragen, sprach der Engel, so thust du wohl 
daran; die Harfe hat viel süfsen Klang, wer sie spielt 
nach ihrem Rechte; bist du nicht an Witzen ein Kind, 
ich habe noch viel unberührte Saiten, die suche, bist 
du weise !^^ (XLn= XXXIV.) „Nun dann, sprach der 
Abt, was bedeutet das andere Mal, das möchte ich 
alsbald £erne wissen, wol ma^ es wunderbare Kunde 
sein.^^ Der Engel sprach : „du hast recht , sage denn 
der Welt auf mein Wort, dafs dann jegliche Seele ih- 
ren Gatten sehen wird. Der Leib ist ihr hier zu rechter 
Ehe gegeben, das klagen die Armen ; thut er nun gegea 
sie die Missethat, dafs er für Sünde weder Bufse noch 
Reue fühlt, so will sich Gott nimmer über sie erbar-- 
men." — (XLIHrzXXXV.) Dies sind die Diener, 
Klinsor, die du mir nanntest. Auch was Gott fürder 
thut, weifs ich: er scheidet die Bösen von den Guten« 
Mit drei Worten geschieht, dafs man die Argen bei 
Luzifers Schaaren sieht, wo dann mancher Vater sei- 
nem Kinde flucht, und (üe Kinder rufen werden : „Weh 
euch, Vater und Mutter! dafs wir um euren falschen 
Gewinn Gott ferne kamen und Teufel wurden/^ Kein 
Mensch kann dies Leid mit Worten aussprechen! 
(XLIV= XXXVI.) Die aber dann zur rechten Hand 
stehen, hört, was die für Freuden haben! Ihre Augen 
sehn des Himmels Wonne! Sie sind Gottes Kinder und 
schöner danu als die Sonne. Der Engel , der dir bei- 
gegeben ward, der preist dann deine Tugend: „Wohl 
mir, dafs du auf Efrden meiner Lehre folgtest. Nun 
sieh, dafs ich dich recht geführet habe!^^ 

Zweites Räthsel. 

(XLV=XL.) Ein Jäger, sprach da Wolfram für- 
der, gienc einst auf die Jagd. Mancherlei Thiere fand 
er da, und er stellte sofort seinen Hund auf die Fährte; 
wilde und zahme Thiere jagte er mit grofser Kunst. — 

c 



XXXIV 



2>a dir^ Klinsor, keine Antwort ssu schwer fallt, so 
safire mir um den Jäser und um seinen Hund, dann 
will ich dich einen Meister nennen. Merke noch, der 
Jäger jagt nur das, was der Arzt wünscht! Nun sagt 
dem !6orn, ich habe den Rhein entbrannt! 

(XLyi=:XLI.) So kam der Jäger zu Walde, wo sein 
Hund eine Fährte, und auf der ein Thier fand, so 
dadurch sehr erschrak. Eine Aeffin war es, und sie 
trug ihrer Kinder zwei in beiden Armen. Da liefs der 
Jäger dem Hunde das Seil , und die Aeffin suchte das 
ihr am wenigsten theure Kind abzuwerfen, iii Furcht 
durch den Lärm. Dies aber verklemmte sich in ihren 
Hals, dafs sie es nicht abbringen konnte, wie gram sie 
ihm auch war^ und vor Müdigkeit liefs sie das lieoe Kind 
entfallen. (XLyn=XLn.) Die Aeffin endete ihr Le- 
ben. Da fuhr das leide Kind durch ein Wunder von 
dannen, so dafs es weder der Jäger noch der Hund 
ergreifen konnte, welche Begierde sie auch nach ihm 
hatten. Dies leide Kind und die Wunder nenne mir, 
hast du ächte Zunge in deinem Munde, hier vor der 
Thüringer Herrn, des Tugend aller Fürsten Tugend 
übersteigt. Heinrich von Ofterdingen wollte ihm ei- 
nen Gleichen finden, und sang falsch auf den von 
Oesterreich." (XLVin=XLm.) Wer den Drachen 
jagen will, sang da zorniglich Heinrich von Ofterdin- 

f;en, der bedarf hoher Kunst; er kann sich schnöden 
ägem sehr bald leiden. Mir brennt vor Zorn der 
Muth! Warum, Meister aus Ungerland, brachte ich 
dich her, wenn nicht, dafs du diesen hohen Fürsten 
Zeugnifs geben mögest? — Fünf Hunde warfen sich 
auf mich, und dünken sich im Siege. Weichst du 
von ihrer Spur, Gott habe mich! — wie ein Drache 
will ich ihnen stehen, und will ihren Angriff mit ih- 
rer Niederlage enden! rXLIXssXLIV.) Meinen In- 
grimm räche ich als ein Bär! Stempfei von Eisenach, 
m gleicher Gesinnung stehe du wieder hier als da- 
mals, da ich unter deinem Schwerte sang, und Walter 
mir Gallentrank in Honig reichte! Getreuer Limbur- 
ger von Käfemberg*), Königes Adel bei Fürsten- 

*) Zeune will lesen: „Getreaer Limburger, nnd da Kürenber- 
ger" so dafs diese beiden die beiden Kieser (Schiedsrichter) dar- 
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fitamm sollst da noch heute erschaaefij Der Baiern 
Herr sagte jüngst, du seiest an Muth ein Lowe und 
vor Schande eme Jungfrau! Dem lasse sein Recht 
tbun, wer nun hier vertiere !^^ (L=XLy.) Heinrich 
von Ofterdingen schweig, sprach Ktinsor, ich finde dir 
Boch schöne Strafse und ebene Bahn, wenn du an« 
ders mich deiner Sache walten lassest, ohne dafs wir 

Sewinnen des Thüringens Zorn, und ohne dafs wir 
es Oestreichers Huld verlieren. Von Konstantinopel 
Pasiant, läfst mich nicht unterliegen; er kann leicht 
und einjfach darthun, wie alle Erden eine starke Wo- 

6ung oben hält. — Was aber macht die Wogüng?-^ 
^aran erkennet man den Meister! — (LI:=:XCyi.) 
Wolfram, sprach er weiter, man würde mich tadeln, 
sagte ich dir nicht, wer der sei, der den Hund führt! 
Der Xa^er ist eine hohe Creatnr« der noch an Kei- 
neni missethat; er warnet die Menschheit, und ist 
ein Gottes-Kämpfer; wie er auch den Unklugen mifs- 
falle, dennoch hat er Meisters Preis« Dies ist der Ja- 
ger, gestehest du mirs nicht zu, so deute ich dir ihn 
näher hier vor Allen. rLHzäXLVn.) Von Thüringen 
hoher Fürst, Löwe una Adler, ist dirs nicht klar, es 
wird dir von mir gründUch bewiesen. Der Jäger ist der 
Tod, und mancherlei Seuche führt er an seiner Hand; 
das ist der Hund, den da Wolfram meint Er hetsst 
dich mit der Seuche, dafs du die Sünde mit Beichte 
sühnest. Dich zu bessern thut er diese Warnung, und 
dann hilft er dem Hunde , dafs du sie fällest — (lÄll^ri, 
XLYUI.) Sinnlichkeit beleidet die Seele ; sie kann die 
Menschheit mit Sturm in der Hölle Feuer schicken. 
Man findet aber Menschen, als mich von Babel Save- 
Ion lehrte, die mit ihrer Sinnlichkeit häufig kämpfen. 
Sinnlichkeit hilft dem Teufel an dir rächen seinen !Zorn. 
Womit du dich aber dagegen schirmen magst, das 
lehre ich dich, hohe Menschheit, brauchest du's, es 
schützet dich vor der Hölle Banden« (LIVr:rXLlX.} Ge^ 
treuer Jäger, mir ist bekannt, dafs du manchen mehr 

stelleteiiy wie im ersten Kampfe auch 2wei Kieser waren ^ von 
Eschenbach Herr Wolfram, and Reinmar von Zweter. Unter 
dem Limbnrger versf^ht er den Schenken von Limburg) von dem 
so wie von dem Kürenberger Lieder in der Manesse stehen« - 

c2 
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als tausendmal warnest, und lockest immer den Hund 
ab der Fährte, wenn du das Thier langer sparea 
willst. Anderswo suchst du dann, und so kann dir 
weder Jung noch Alt entrinnen. Oft auch dienst du 
einem argen Mann im Zorne; wenn sich das Thier 
nicht finden läfst., und zu lange deinem Hunde vor- 
steht, so fälkt du's Luzifem zur Speise. (Ly=L.) 
])och, Fürst, noch habe ich dir nichts gesagt von 
den beiden Kindern , die der Affe träet. Der Affe be« 
deutet einen Mann, der, wenn ihn oer Tod anhetzet, 
gern das leide Kind, die Sünde, von ihm würfe; doch 
mag er das leide Kind nicht lassen Yor der Liebe, 
die er zu dem Gute trägt; dies ist sein trautes Kind, 
das ihn so schwer verläfst, und so fährt die Sünde mit 
dem Gottesdiebe. — (LVIrsLI.) Mit ihm bleibt die 
Sünde, das leide Kind, und beraubt ihn seiner Freude. 
Hältst du nicht Bufse, so dir Priester auflegen, so 
wisse, dafs Sünde Tor Gott verflucht ist. Doch hat 
Gott für die Sünde Erbarmung, wenn man sie mit 
Reue sucht. Sünde brachte ihn in die Noth, dafs er 
ward einer Jungfrau Kind.*) — 

Drittes RäthseL 
(LVn=XCV.) Ein Vater rief einst, sprach Klin- 
sor, seinem Kinde, so an eines See's Damme im Schlafe 
lag: „Erwache, liebes Kind, ich wecke dich durch 
Treue; diesen See woget der Wind, und finster kommt 
die Nacht heran gezogen. Erwache, liebes Kind, er- 
wache, verliere ich dich, so mufs mich dies immer 
schmerzen !^^ Das Kind aber schlief fort. Da schlich 
der Vater näher hinzu, und gab ihm einen Ruthen- 
streich, „Erwache Kind, sprach er, fast ist's zu spät!^' 
rLVni=iCVI.) Da das Kind fort schlief, zürnte 
der Vater, und stiefs da laut in ein helles Hörn, und 
rief: Nun erwache doch, thörichtes Kind! Nichts aber 
half; da fafste er es bei seinem blonden Lock«nhaare, 
und gab ihm einem Backenstreich an's Ohr: Verschla- 
fen ist dein Herz , sprach er, ich mufs mich dir entzie- 
hen, da dich mein Hörn nicht weckte, noch der Streich. 
Noch aber helfe ich dir, willst du den Wogen ent- 

*) Das Fehlende wäre etwa za ergänzen: In Ewigkeit waren 
wir verloren, — er erlöste «ns ! — . / 
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fliehen ! (LIXsXCVII.) Abermals jedoch, sprach Klin- 
sor, sah der Vater nach dem lieben Kinde, und wandte 
mit Jammer seine Augen nach ihm hin. Scharf ward 
sein Gemüth vor Zorn , einen Schlägel warf er nach 
dem Kinde. Nimm wahr, sprach er, diesen Boten 
sende ich dir. Ezydemon das Thier dein pflag, das 
war gar sonder Galle. Dafür nahmst du eines Liuch- 
ses Rath, der dich in diesen falschen Schlaf drang! — 
Da brach der Damm, da kam der See mit Macht. — 
(LX=CI.) Wer mir nun diesen Haft löst, der hat 
warlich in seines Herzens Kunst gute Meisterschaft; und 
wohlgelehrt nenne ich den, der mir den Sinn einfach 
deutet. Leichter mochte er Fuhrt durch den Rhein 
finden! Ein Meister wäre er, Dichtens wohl erfahren! 
Dich rühmt man ja, Wolfram, du dichtest gute Mähr, 
und nie sprach weiser eines Laien Mund! (LXIs: 
XCIX.) Darum, Meister, lose diesen Haft; Aller Welt 
soll es zu Statten kommen, und wer's behält, der 
läfst fortan manche Sünde! All der Welt war mein 
Sinn zu tief, ehe mich von Ofterdingen Heinrich hier- 
her brachte; — nun aber findest du die Höhe und 
Tiefe! Dreitausend Mark ziehe ich in Ungerland von 
den Reichen ; — iäbtst du mit mir gen Siebenbürgen, 
und spare ich dann meiner Habe, so müsse mir Uott 
mit semem Heile entweichen ! (LXII==XCyni.) Klin- 
sor, entgegnete Herr Wolfram, ich löse dir den Kno- 
ten! Dulde, weiser Meister um der zwölf Meister wil- 
len, dafs ich in deines Sinnes See etwas schöpfe! 
Verwirre ich mich in deinem Netze, gern dulde ich 
dann, Meister, deine Strafe! Lache, ob meine Dumm- 
heit inch yerräth! Ich sage dir, wer dem Kinde rief! 
Altissimus der Starke war es, und jeder Sünder ist das 
Kind. GottesHomaber sind die Pfaffen. Sieh, so schwebt 
auf deiner Künste See mein Schiff! (LXUI=:C.') Ver- 
wirkest du die Zeit, glaube mir, so hast du selbst dir 
den Damm zerbrochen. .Deine kommenden Jahre sind 
der See, deine Tage sind die Winde, dein Engel ist 
das Thier Ezydemon, der Luchs der. Teufel, der dir 
sauern Lohn geben wird, wenn ich deine Reime finde! 
(LXIV=Cn.j Höre nun, ob ich spähen kann! den 
Kuthenstreich läfst dir Gott durch Freunde werden. 
Grols Herzeleid ist die erste Strafe! Wirst du an 
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Bessening lafs, merke dann den Backenschlaj^: du 
wirst krank, schläfst du zu lange in deinen Sunden, 
Des Schlägels Wurf ist der Tod, den er dir dann sen« 
det Reue und Beichte begehrt er von dir; wird er 
dieser Beiden nicht vöUigiich gewährt, die Pein der- 
Bölle i9t dir imoier unverendet 

Viertes Rätbsel 

rLXy=Cm.) ,,Ein Konig hatte liebe Rinder, 
sprach Eschenbach fort, zarte Jungfrauen, dUe zwar 
von Jugend auf nicht Kronen*} tragen, denen jedoch 
hohe Kronen bereitet werden. Da sab der Koni^ 
zwei Männer, gab diesen seine Tochter zur rechten 
Ehe, und sa^te, dafs er ihrer nicht y^gessen wolle, son« 
dem wolle sie und ihre Freunde nach zwanzig Wochen 
krönen ,*'^) so dafs sie auf zweien Hauptern vier Krone 
triiffen. Wer mir dies deutet, der aünkt mich reicK 
an Mdsterkünsten, -^ (LXVIssCrV.) Der eine Freund 
that seiner schonen Freundin grofs Herzeleid und man- 
chen Jammer an. Er schlug sie mit Dornen, und 
warf Äe unter seine Ffifse, und liefs sie in Schmutz 
und Unreinigkeit Dies sah einst der König, der ih-*' 
neu die Kronen gab, und er zürnte sehr darob. Ich 
mufs mich Eurer schämen, sprach er, meine Augen 
sollen Euch nie mehr sehen ! rLXYII ;i; CY .) Die an- 
dre Jungfrau litt auch grofse Noth bei ihrem Gatten;: 
oft rötheten sich ihre Augen , denn er warf sie häufig 
im Schmutze hin und her. Bald aber besann er sich 
und trug sie zu eines Brunnens Quell, und wusch sie 

fiitlicb ab, wo er sie entreinet hatte, so dafs ihm der> 
LÖnig seine Gunst schenkte.^^ Auf dies Zimmer ge- 
hört ein Dach von Erz, wer mir's recht deutet, den 
mufs ich preisen, (LXVm=:CVI u. LIL) Weil ich 
mit Erze decken soll, sprach Klinsor, so sa^e ich: 
Gott im Himmel ist der König, zwei Seelen smd die- 
beiden schönen Kinder« Während sie <tie Mutter trä^t< 
sind die Leiber tod, durch die Seele wird der Leib 
lebendig; doch haben sie keine Kronen noch, dieweil 



*) oder; wegen ihrer JageacU 

**) Eijui tAufte man aar an den drei hoben Festen* 
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g!e Heiden sind. Aber nach zwanzig Wochen bringt' 
ihnen die Taufe diese, so dann die vier Wesen auf 
zwei Häuptern tragen! Wer mir dies widerwirft, der 
spricht falsch! So decke ich fremdes Zimmer mei- 
sterlich! (LXIX=Lni.) Nun merkt, du. Mann, und 
du, seliges Weib, wie ein ungetreuer Leib die Seele 
peinen kann ! Unkeusche Worte mag man jenen Dor- 
nen vergleichen. Wenn dann das Herz die Sünde be- 
geht, dafs es und die Zunge nicht übereinstimmen, so 
tritst du mit Füfsen die Auserkorne. Wenn sich Leib 
und Seele in diesem Pfuhl entreinen, wenn sie Haupt- 
sünde beherrscht, und er aus Falschheit sie nicht zu des 
Brunnens Quell trägt: wes Leben daran versteinet, 
des schämt sich Gott. (LXXrrLIV.) Der seine Gat- 
tin zu dem Brunnen trug, wie fremd mir's auch dein 
Mund darlegte, das war ein gutgesinnter Mann. Sünde 
nennen wir schmähen Mist, der Brunnen ist ein wohl- 

fewürderter Priester; wer sich vor der Höllen Glut 
ewahren will, der lasse Reue und Priester strafend 
kommen! Dies wird der König, der dir die Gattin 
gab, mit Freuden sehen. Wer besserer Meister sei, den 
heifse dir besser decken ! (LXXIzzLY.) Du deckest dafs 
ich's nicht wehren kann , sang da Herr Walter von der" 
Yogelweide, die Thränen wollen meine lichten Augen 
verzehren! Warlich ein weiser Engel erdachte, dafs 
Heinrich von Ofterdingen ie den Krieg begann, der uns 
auf dieses Brunnens Quell führte, und der dich, Mei- 
ster, her zu Lande brachte. Walter von der Vogelweide 
bin ich genannt, nirgends ward mir noch im Sänge 
kund, dafs solche Ferne suche solche Höhe und sol- 
che Tiefe! Als wäre es Stroh, so hat dies mein Herz 
entbrannt! (LXXII=Cyn.} 2u Paris, sangdaKlin- 
sor, fand ich gute Schule, zu Konstantinopel weifs 
ich Fülle der Kunst bei Meisterpfaffen; zu Baldag 
auch gieng ich in die Lehre, weil ich tu Babilon von 
hoher Kunst aldort vernahm. Drei Jahre diente ich 
dort in Machmets Minne*). Der konnte mich recht 
von Sinnen bringen , und es war ein Spott der Heiden- 



*) Minne ist nicht blos: Liebe, sondern andK: Wissen^ über- 
haupt Geistesthatigkeit« Es gehört sa: miivan, deakent 



flcbaft *^ Römische Pfaffen , iirir haben einen Gott, des 
Kindeskind ist der, den wir hier preisen! (LXXIII=: 
CynL) Von Babilon Basiant, der durch seine Kunst 
in den Sternen entdeckte, wie man aus Kupfer reines 
Gold gewinne, der ist gegen mich auf seiner Fahrt 
ein Blaufufs,**) meine hohe Kunst steiget ihm Yor, 

Sleich wie ein Edelfalke. Nun hat uns der unwan- 
elbare Gott, der aller Wunder Gewalt hat, einen 
Laien mit Sinnen besser ausgerüstet! Gegen d^n aber 
will ich meine Kunst richten, bleibe ich noch einen 
Tag am Leben; findet er darin Grund, so mag er 
auch das Meer durch wadem 

Fünftes Rathsel. 

(LXXIV=CIX.) Wolfram, sang Klinsor weiter, 
ich lasse dich nimmer los! Sieh wohl /u , wes Kunst die 
bessere sei, alle deine Sinne will ich klingen machen! 
Nach meinem Ziel mufst du fahren, wie ich will, in 
die Tiefe und in die Höhe. Leviathan und seine Ge- 
sellen müssen mir aus deiner Kunst ein Gaukelspiel 
machen, so mir Christ helfe, der Jungfrau Sohn! Der 
erlöste uns, Alle waren wir sonst noch blind. An dem 
Glauben soll mich Niemand schwächen, 

(LXXYsLXIK.) Ein Thier liegt unter jedem 
Baume, so nach seiner Art Alistenier genannt wird« 
Es beachtet nicht das Obst, so herabfallt, ^e auch 
Sonne und Wind es fallen macht Aber andre kluge 
Kinder Gottes lesen es nach ihres Meisters Weisung, 
der oben auf dem Baume steht, und an den Zweigen 
bricht Wer mir dies deutet, vor seines Löwen Munde 
will ein Lamm ich sdn, ich gestehe ihm zu, dafs ich 
ihm nach Recht schweige! 

Die Lösmig dieses Räthsels darch Wolfram fehlt. 

'*') Es kann anch heifsen: „der konnte recht lehren, obgleich 
das war der Spott der Heidenschaft'* jenachdem man dies Lied 
fiir Ernst oder für Spott nimmt* » auffallend ist, das Saraze- 
nen und Heiden hier unterschieden werden, sonst ist „Heide'' und 
„Sarazene" gleichbedeutend. Yermuthlich ist das Lied ein spater 
hinzugedichtetes; in der Jenaer Handschrift fehlt et. Es scheint 
im Widerspruch mit Lied LXXIY, nimmt man es nicht als Spott» 

**) Gelinge FalkenarU 
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Sechstes RathseL 
(LXXVI=XCn.) Auf einer Wiese, sprach Wol- 
fram , giengen Schaafe, so Hirten hüteten. Fünfmal 
so viel üvaren dieser, als der Schaafe;'*'} nun hört die 
fremde Rede weiter. Ihrer zwei säeten Salz auf das 
Gras; eine der Hütenden hiefs Tuye und war ein 
Weib. Krummer Stäbe trug sie yiel auf ihrem Rük- 
ken. Sie zeigte ihnen einen starken Drachen im Walde 
liegen, der ihnen die Schaafe gierig frafs; sie locken 
die Schaafe des Schreckens halber durch Salzes Reitz; 
80 werden die Schaafe ihrem rechten Meister fremde. — 
(LXXVn=XCm u. CXXVI.) wird Ihnen des Sal- 
zes Fahrt nicht benommen, der dritte Hirte ist von 
der Art, dafs er sie mit List ins Wasser bringt. Zwei 
Frauen stehen bei ihnen, und so sind der Hirten fünf. 
Diese riefen sie an: Nun helft und lehrt! Jene zwei 
wollen uns die Schaafe rauben, das schmerzt uns; die 
Sechste unterdrückte nicht ihren Zorn, sie sprach:, 
„sie lecken Salz, das ihnen zu Galle wird; sie sind 
yerloren, scheide ich von ihnen I^^ 

Räthsels Fortgang ond Lösang darch Klinsor fehlt* **) 

Siebentes RathseL 

(LXXVni=:Lyi.) Nun sage mir, Meister, ohne 
Zorn, sprach Klinsor, was hindert, dafs man Gottes 
Heimlicnkeiten nicht durchgrübeln soll, will man bei 
Sinnen bleiben? Ein Quater mit Essen steht, davon 
jedes seine eigne Zierde hat. — Merke, wie ich selbst 
dir halb es deute! — Ein Quater hat Drei und hält 
die Dreie«'^'*'*^ Wer darin weiter sinnen will, dem mufs 
der Haken das Hirn durchreifsen, und er wird aller 
Witze frei. (LXXIX=Lyn.) So heifse ich nicht 
Wolfram, kann ich diese Finsternifs dir nicht auf- 
hellen! Was hülfe mir dann St Brandan, der weise 



*) Nach der M« „so fünf Hirten hüteten, so viel anch Schaafe 



waren»" 



**) Die Schaafe sind, die Menschen , die Hirten die Sclintzen- 
gel (?)» der Drache der Teufel, die zwei Salzstrenenden, •»? das 
SaLs die Weltfrenden (?) etc. 

***) Ueber dies Räthsel «ehe man die Erläaterungen* \ 



Maniii, der in die Dankelheit eintrat, als er das Buch 
von eines Ochsen Zunge nahm? Der Ochse ist das 
eine Essen, Das andre ist ein Löwe, das dritte eiii 
Adler, das vierte aber ein Mensch. Sieh, ich rühre 
in deines See's Grunde, und doch schadet es nicht 
Gotte an seiner Macht. rLXXX=:LVIII.) Nun glaube 
ich, sprach Klinsor, dais dein Engel dir dies sagte, 
oder dafs der Teufel in dir ist. Nun höre, getreuer 
Herr yon Thüringen, und auch allen Pfaffen will ich 
es klagen, die stets trugen den bösen Geistern üblen 
Willen! Soll ich Euch beute entweichen Herr Satan? 
So bald mag das nicht geschehen, wie gern Ihr mich 
auch fort haben möchtet! Mir müfst Ihr das Feld las- 
sen; Wadet Ihr noch fürder in meiner Künste See, 
ich finde schon noch , was Euch zu Grunde senkt ! 
(LXXXIi^CX.) Wer dich für einen Laien halt, Wol- 
fram, der ist schlecht bei Sinnen, die Astronomie ist, 
sah ich, dir geläufig. Willt du mir's nicht entdecken, 
so mufs mir's Nasion, der Teufel, erfahren, und die» 
noch diese Nacht, wann er dich allein findet. So mir 
Christ helfe, der Jungfrau Sohn, von Toledo bringe 
ich ihn her. Ja und wäre er auch in Griechenland! — 
Der wird mir alle deine Künste schon ausfindig ma- 
chen! Nun hüte dich, wie ich mit ihm dingen werde! 
(LXXXII=:LIX.) Ich mufs mir gefallen lassen, sprach 
Wolfram, was du und deine Teufel mit mir beginnen 
mögen; bringe sie nur her! Oeffentlich bezeuge ich 
hier, dafs ich das Quater recht deutete, Aristoteles 
ist mein Zeuge, und Daniel; und damit trüge ich 
Niemand! Origines nahm das Buch aus Brandans Hän- 
den, und so Kam es nach Schottenland. Ich freue 
mich, dafs ich die hohen Wirthe*) fand; ein Zager, 
wer den Rücken flüchtig wende! (LXXXHIzrLX.) 
Den Origines nanntest du hier Wdlfram; durch ihn ward 
Brandan bekannt Hölle und Erde, Meer und was die 
Himmel bedecken mögen. Ein Engel gab dem wei« 
sen Manne ein Buch, davon er grofs Leid gewann, 
wann er an irgend einer Stelle des Buches las. Derf 
Engel und das Buch zieh er trügerischer Mähre, und 
warf das Buch aus Zorn ins Feuer. -— Da dies dein 



^) Die 4 EvangeluteD« 
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Unglaube that, sprach der Engel , so mufst du es wie-* 
der holen mit manchem Leide*). TDamit waren für 
diesen Tag die Meister geschieden, als aber Herr Wol^ 
fram Nachts auf seinem Lager lag, da ti^t zu ihm 
der Teufel Nasion, und er sprach :J 

(LXXXIV=:CXL) Nun sage, Wolfram, weifst 
du wohl, wie das Firmament mit viel hoher Kraft ge-^ 
gen alle Planeten kriegt; oder wie der Polus arcti^ 
cus steht, und der hohe Meisterstem Antribilus? Nun: 
sage mir die Wahrheit, mich kannst du nicht betrügen t 
Was deutet uns Satums Wunder, wenn er in Osten 
steht? Kannst du mir dieser Dinge eines sagen, so will 
ich meinen Grimm gegen dich unterdrücken. (LXXXV 
=0X11.) Grofs war da Wolframs Zorn , es schmerzte 
ihn, dafs ihm der Teufel lästig ward. Ich weifs nicht, 
sprach er, was deine Frage meint, noch kümmere ich 
mich darum, wie's in Osten oder Wßsten steht; auch 
weifs ich nicht die Bahn jedweden Sternes. Der sie 
schuf, der hat ihren Gang vereinet. Klinsor hat durch 
seine Zauberei dich her gesandt. Die Wunder, die du 
mir nanntest, sind so hoch, dafs sie mir gar unbekannt 
sind; des waltet ganz ein Quater und eine Dreie« 
OpXXXVI=CXIU.) Warum, Wolfram, sprach der 
Teufel fort, hast du mich hergemübt? Sieh wie mein 
Leben flammt! Rührte ich den Emsenberg**) in die-^ 
sem Zorne, zu Schlacken müfste er werden! Fahre 
ich' durch deine Schuld noch länger irre, so bist du 
durch mich verloren! DU bist em Laie, schnippen« 
schnapp ! Dies will ich dir bieher schreiben ! Lafs Klin- 
sorn seine Meisterschaft; zwingt er mich wieder her^ 
dann möchte dir mein Dortbleiben lieber sein! . > 

(LXXXVII=CXIV.) Ich habe dich nicht herge- 
müht, sprach Wolfram, ich wollte du wärest an Mee- 
res Grunde, dafs dich nieine Augen nimmermehr sä-> 
hen ! Der das Firmament schuf, und in des Hand alles 



*) Die erste Abschrift jenes Baches erhielt Brandan, wie nach 
diesem Liede es scheint, vom Origines, nach deren Yernichtang 
«her mafste er die Zweite dorch lange mühsame Fahrt ^ der Sage 
nach, gewinnen, j 

**) Der alte Name des Inselsbergs, yon dem aa ihm hioflies- 
senden Bache, der Emse, so genannt« 1 
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beschlossen steht, der schirme mich vor dir mit seinem 
Beiligthum. Deine Kunst ist mir leid, des nehme 
ich zu Zeugen die Hehre, die den gebar, der sie er- 
schuf, uncfder uns löst von der Holle durch seines 
Todes Schmerz! Maria Jungfrau , wolle uns yon Schul- 
denkehren! (LXXXVm=CXV.) Wolfram bekreutzte 
sich, und der Teufel fuhr seinen neg. Heifs.war ihm 
vor Zorne, und nicht länger wollte er harren. Zurück 
zum Klinsor gieng er. „Bei dem ich war, sprach er, 
der ist ein ängstlicher Mann , er strich über seinen Leib 
die Länge und die Breite^ Zu dem gehe, ich nicht 
mdir; verlangst du etwas von ihm, so gehe selbst hin. 
Er ist so klug, dafs du dich nimmer des bewahren 
magst, dir mufs es an deinen Ehren mifslingen.^^ 

(Am nächsten Tag kamen die Meister wieder zu- 
sammen im Rittersaale, ihren Kampf fortzusetzen, und 
Klinsor begann:} 

Achtes Räthsel. 

(LXXXIX=LXm.) Die Nigromantie, sprach 
er, verstehe ich gar, und auch Astronomie treibe ich, 
finde ich den Himmel hell; so konnte ich wohl kund 
machen, was allen MeisterpfafTen'^} gefallen müfste: wie 
der Höchste Luzifern erschuf. Vier Dinge verwandte 
er zu ihm; mafflst du mir deren Unterschied sagen, 
so hat Gott hohe Würde an dich gelegt, und du 
bist ein rechter Meisterpfaffe. (GX=Lä[V.) Wenig 
sind mir der Meister bekannt, denen es kund sei. Ei- 
ner ist in Griechenland, einer in Babilon. In Ungarn 
ist keiner, denn ich bin hier; doch in Paris soll noch 
einer sein, der sich mir vergleicht, dorthin treibt es 
mich. Seinen Boten habe ich mit Sprüchen zu des 
Wirthes Magd gebannt auf iünf Tage; sie wird uns 
manches erzählen können! Fahr er nun hin, sie hat 
ihre Noth überwunden ! *n (XGI=:LXV.) Da sprach 
der edle Fürst, dafs er ^es selbst sehen müsse, und 
er hiefs Pferde bringen. Keines Boten, sprach er, 

*) Meisterpfaffen sind gelehrte Pfaffen, die sich auf jene Wis- 
sensdiaften verstehen« 

**) Zauberei in Angelegenheiten der Liebe ist vermathlich die 
fiteste wie — die jüngste«. . 
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will ich deshalb erwarten; ist des Wirthes Magd mrk« 
lieh liebetoU, so will ich alles glauben, was nur der 
Klinsor auch Wunderbares sagt Auch ich will hin^ 
sprach die f^ürstin, haben wir unsre Freude so gar an 
des Wirthes Tochter verloren, so werde ich aui Klin- 
sorn lange zürnen! Sie gieng hinab mit tugendrei« 
eben Frauen! 

(Sie giengen hin und trafen es nach Klinsors Wor« 
ten. Als sie wieder zurück gekommen waren, sprach 
Klinsor:) 

rXCII=LXyi.) Nun seht ihr die Wahrheit, sprach 
er, dafs ich in hoher Pfaffen Kunst Meister bm; in 
zwanzig Königreichen hab' ich sie erworben« Nun 
soll mich ein Laie zwingen, mich, der ich die Kunst 
ferner gesucht habe, au Herkules? Wie auch seine 
Antwort meine Fragen fernt, so will ich doch Aller 
Geistes-Meer mit meiner Kunst ausschöpfen! Einen 
doch sah ich siegelos, der den Bukelere für den 
Schild nahm, wie hoch auch sein Schwert köpfen 
konnte. (XCHIsLXVII.) Heinrich von Ofterdingen 
hat den Schild an mir! Wer aber mit dem Bukeiere 

geht, der mag leicht eine Schanze versehen! Der 
chreiber und Biterolf sahen wohl lieber einen wilden 
Wolf bei ihnen als mich, und Walter ist in gleicher 
Gesinnung! Herr Wolfram von Eschenbach ist ihr 
Bukelere, der sie vor Schwertes Schnitten schirmt. 
Nun weifs ich aber Kunst, wodurch Pfeile fliegen, 
und ihr schmaler Schirm wird ihnen allzu schwer! 
(XCIV=LXVra.) Wer schärfe Pfeile aus dem Kunst- 
schilde wirft, sprach Eschenbach, und ich bleibe da- 
von unverwundet, weil ich unter des Kreutzes Schutz 
stehe; wenn meine Kunst ihn dennoch sucht und ich 
ihn einen Fufs nur hinterwärts treibe; wenn dies durch 
dnes Laien Kunst geschieht: so hätte des doch ein 
Pfaffe Schande. Zu deutscher Pfaffen Ehre aber will 
ichs lassen. Hoch war mein Sinn im Spruqge, er 
soll sanfter gehen, damit man's nicht erfahre im Un-* 
gcrlande! ni[GV=GXVI.) Nun war auch die Land- 

fräfin zurückgekommen auf das Schlofs zu Wartburg, 
ierzig Frauen oder mehr ward man bei ihr gewahr, 
unter denen acht hohe Gräfinnen waren. Auch war 
dabei des Hochgebomen von Abenberg Tochter , so 
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die Forsün zu ihrer Ehre erzog, was ihr wohl sfitt 
Preise stand. Da sah man von Eschenbacb Herrn 
Wolfram, als man vordem Horanden vor der Koni^n 
Hilde sah, und der Klinsor sprach: So singt doch 
weiser Meister! (XCVI=LXXin.) Ein König war 
änst in England, sang Wolfram, kannst du desGiei« 
eben finden, Meister, der seine Gabe so wie er an* 
wende? Noth gab er seinen Fürsten, selbst müfste er 
einen Fisch in seinen See fanden, den er auch mit 
Schreck erwarb. Da hatte er emen Diener, der Ko- 
nig im hohen Preise, der ihm den Fisch nahm mit 
Gewalt Wenn du über alle Meister Pfafien dich zählst, 
Klinsor, so deute mir dies. (XCVII=LXXIV.) Feli- 
zia, Sibyllen Tochter, und Juno, die beide mit Artus 
in dem berge sind, die haben gleich uns Fleisch und 
Bein. Wie König Artus lebe, fragte ich sie, und wer 
die Massenie speise und tränke, wer ihr Harnisch, 
Kleid und Rofs besorge! Die Göttin rufe dir, dafs 
sie dir erzahle, wie sie mir that, oder dir gebricht 
hoher Meister Kunst (XCVIII=LXXV.) Felizia ist 
noch Jungfrau. Bei ihrer Würde versicherte sie mir, 
dafs auch ein Abt im Berge wäre, und sie nannte mir 
seinen Namen« Thäte ich ein Gleiches, er wäre Euch 
allen wohlbekannt Viel hat er aufgezeichnet, wie Ar- 
tus und anclre Helden im Berge leben. Hundert Hei« 
den nannte mir noch Felizia, die Artus mit sich aus 
Britunenland führte, die kann kein Ungeweihter nen- 
nen! (XCIX=:CXX.) Einen Kämpfer schickte Ar- 
tus noch in der Christen Land, seit er von dieser 
Welt schied. Eine Glocke erwarb diese Botschaft wohl 
tausend Tagerasten weit, und ein hoher Graf starb 
davon im Kampfe« Sein Uebermuth lockte ihn zum 
Betrug. Vernehmt noch von der Glocke: als sie er- 
schall , da mufsten Artus Klenysere ihrer Künste Schal- 
len lassen; laut tönte sie in ihre Ohren, und davon 
ward die Massenie freudelos.*) (C = LXXVI.) Si- 
byllen Tochter, Felizia , und Juno sind beide dort mit 

*) Es ist nngewifsy ob diese Lieder ^ die vom Arto« handelo^ 
ans dem Lohengrin in dea Wartborgskrieg gekommen sind, oder 
umgekehrt. Der Kämpfer Hier ist der Lobengrio, der Graf ist Frie- 
drich von Telramonty die (Bet-Schelle) lautete Bisam von Brabant« 
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Artus, das hat mir St. Brandda koiid gethfln. Aber 
Klinsor sagt mir nicht wer der Kämpfe sei , den Artus 
aussandte , noch wer die Glocke läutete« Ludfera 
aber machte der Höchste aus den vier Winden , *) am 
meisten aber gab er ihm Aquilonen 'Art davon er hof- 
f artig wurde. Nun sieh^ Klinsor ^ ob ich deine Wun- 
der finde! 

Neuntes Räthsel. 

(CIzzLXl.) SalomO) sprach Eschenbach weiter, 
ein reicher Köniff, liefs sich oauen einen hohen Thron 
aus Gold und Elfenbein. Sechs Stufen waren zu bei- 
den Seiten, und zwölf junge Löwen lagen auf den 
Stufen. Nun merke, Meister, was diese Mähre meint 
Zwei grofse Löwen standen einzeln zu beiden Seiten, 
und zwei Arme umfiengen den Thron, woraufder Kö- 
nig gewaltig safs. (CIIs:::LXIL) Nun, Meister, sprach 
Klinsor, lals dies ohne Hafs^ der Höchste ist es, der 
gewaltig auf dem Throne sitzt; seine Mutter^ der Thron, 
ist wohl geziert Das Gold ist gleich dem Reichthume, 
das Elfenbein der Jungfrau vom Himmelreich ^ die zwölf 
Löwen sind die zwölf Boten. Zur rechten Hand steht 
Gabriel, ein starker Löwe, zur Linken Johannes, der 
Evangelist; Simeon und Joseph, die den Heiland um- 
fiengen, sind die Arme! Lafs nur sinken deinen hohen 
Muth! (Cni=LXXIX.) Du hast mir mein Dichten 
benommen, sprach klagend Wolfram, mit menschli- 
chen Sinnen mögen wir nicht weiter kommen! Dafs 
dir das erste Singen ward, das klageich! Ich bitte den, 
der Meeres Grund erschuf, und aem da die unterste 
Tiefe kund ist, dafs er dich durch seiner Mutter Ehre 
zwinge. Gerechtigkeit beschied ihm die sündige Mensch- 
heit, da setze er seine Barmherzigkeit vor! Darum 
mahne ich dich, Herr, seit dir Ezeoiiels Thor geöfinet 
ward! Nicht fürbafs, Klinsor, löse ich deine Reden ! — 

Zehntes Räthsel. 

(CIVzsCXXm.) Ich habe einen Strang gefloch- 
ten, nahm da der tugendhafte Schreiber das Wort, 



Diese Sage behandelt das Gedicht; LohengriOy von Görres her- 
aasgegebeo. 

*) d. h. aus eiQander widerstrebenden Dingen. 
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wer mir den loset , dem will ich's immer Dank wissen, 
und will seine Meisterschaft der meinen gleichen. Wird 
aber ein Faden yon ihm zerschnitten,' und das thut 
der Meister nie, so will ich seiner spotten mit redbter 
Kunst. Mir mufs er den Sieg zugestehen; wenn er 
mir den Strang nicht loset, so will iai ihm „Matt!^^ sa- 
gen , dafs es hier die Fürsten hören und merken , dafs 
meine Kunst höher ist denn seine! (Cy=LXX.} Ein 
edler Baum ist gewachsen in einem Garten der mit 
hoher Kunst eingerichtet ist, seine Wurzel erreicht 
der Höllen Grund, und sein Gipfel riihrt den Thron, 
von wo herab der gütige Gott seiner Freunde Lohn 
bestimmt, und seine Aeste halten die ganze Welt um* 
fangen. Der Baum steht in ganzer Zierde, reich an 
Laub, worauf Vöglein sitzen. Süfs singen die Yöge« 
lein nach ihrer Stimme, und mit mancher Kunst schal- 
len sie. (CVI=CXXIV.) Den Sieg hat Gott in sei- 
ner Hand, entgegnete Khnsor, wem er es gönnt, dem 
wird Meisters<£att zu Theil, will er mir nelfen, so 
fürchte ich Euch wenig. Nimmer entweiche ich Euch 
einen Fufs , mit rechter Kunst biete ich Euch Schaches- 
Matt. Eurer Drohung allein achte ich nicht. Euera 
See durchwade ich noch, der ist mir gar zu iseichtel 
Grabet tiefer euern Grund, oder ich zeige Euch hier 
Tor diesen Fünften, dafs mir euer Sinn zu lichte ist. 
(CyU=LXXI.) Nun beginne ich mit den breiten 
Aesten , deren das edle Kreutz viel in alle Welten trägt. 
Wer sich damit deckt, der ist behütet Tag und Nacht, 
und er schlägt den leidigen Teufel, des kranker Sinn 
dadurch erschreckt wird. Des Kreutzes Kraft erlöste 
die Israelitischen Gäste da seine Wurzel durch die 
Hölle drang. Sie nahm daraus das reine himmlische 
Gut, und zerbrach die böse feste Hölle. (GVUI =: 
LXXn.) Der Garten ist die Christenheit, der edle 
Baum ist das frone Kreutz, weit und hoch hat es um- 
fangen Himmel und Hölle, wo der arge Teufel wacht, 
wo er liegt in grofser Sehnsucht. Wer mit Gott sein 
will, der nehme das Kreutz an sich, er ist behütet, 
käme er auch in tausend Länder; er ist gewifs, die 
Hölle wird ihm fremd.*) 



f) Yielleiclit Beziehang auf die Kreatzzüge? — 
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(OIXxrLiLXVn:) Herr Schrdber, seid Ihr ta- 

fendDafl, so Idttet heute nodk Tor der Henneberger 
argen zu Wessera. Wenn der Prie^rter da» Agnus fiei 
gelesen hat, so seid bereit, und icötliiet Ihr's nicht bes« 
ser, so mahnt ihn der Barke, die den Jalcob über See 
trag, — das war ein schwerer Stein! Gab Euch Gott 
Sinne und Sanges Kunde, so bittet heute für der Ed- 
len Seelen, da^ es die Engel Öptte erzählen! (GX=: 
LXXVin.') Herr, Vater, Sohn urid Geist, sprach da 
derSehreioer, wohl mir, ich gkiübe, dafs du dasBrodt 
kennest, da die Seele und der Engel Welt mit gespeiset 
wird! Um alle Heiligen, die dich loben, um alle Seelen, 
die nach deiner Hülfe ringen, um alle Priester, die dei-^ 
ner Lehre Zeugen waren, bei deiner Erbarmung, und 
bei der Pein, die deine Mutter fühlte, da sie dich am 
Kreutze sah: befreie diese Henneberger von der Pein 
der Hölle! (CXI:=:LXXX.) Ein Traum, fuhr er fort. 

Sab mir Freude, wie oft er auch mich betrübt Zu 
Leinhardsbrunnen sah ich sechs Frauen traurig stehen, 
und eine Jungfrau gieng so recht schön vor innen her, 
dafs aller Welt Gedanken ihre Schönheit nicht denken 
können. Mit freundlichen Augen sah sie, die Holde, 
mich an, und nahm uiich bei der Hatnd : >,Tugendhaf- 
ter Schreiber, sprach sie, uns bat zu dir gesandt Got- 
tes Mutter, danke ihr, bist du weise !^* (CXlE=LXXXI.') 
IKe schöne Jungfrau sah mich an. -^ Ei, Sinne, wollt 
ihr mich mahnen der köstlichen Gewände, die ich an 
ihr sah? Handbreit schwebten sie; über ihre Füfse» 
Wie ihre Schuhe waren? Mit Steinen leuchteten die so 
kösdidi, als ob jeglicher ein Morgenstern wäre. So 
waren ihre Schuhe. „Tugendhafter Schreiber, sprach 
KUnsor, fahre fort, wie ihr Mantel war, das hörte ich 
gern!'' (CXHIsLXXXH.) Ich bin dazu nicht recht 
gerauthet, sagte der Schreiber, zweier Herren Tod 
nimmt mir meine Freude, des Fürsten Tod in Thü- 
ringen und des milden von Henneberg , der imm^ Tu- 
Send übte. Yon seinen Gnaden empfieng ich meine 
ittersdiaft, er gab uns theure Kleider und Schilde! 
— Da der Priester ^ doch mit Schiiierte seinem Vater 
singt, wenn er ihn jetzt begraben 4iat, 'so laTst mich 
um Gottes Willen dieselbe Freude habeti; ihr Tod 
zwingt mein Herz m klagen. {GXIYssLXi&Xm.) 

d 



Wie nun ihr jMantd war? V^n Klifterioo fan Pbesian 
an's fünfte Blaa» Gleich Feu^rfbik^n glühte daraus 
mancher Stein, ein Klansiw, den wk Tbier tragt» 
ohne seine Last^ su achten , -wie die Schrift nur sagte» 
Das Einhorn trägt ihn ^uf seinem Haupte unter sei- 
nem Hom. Dabei standen viei Sonnen , so dafs durch 
die eanze Mauer der Schein gieng. Und bei Gott! 
welche Krone trug die Auserkohrne! — (CXYs: 
LXXXIV.) Soll ich die Krone Torbringen? Die ward 
gewirkt nach sechzig tausend Engel Wahl, die Gott 
vom Himmel drangen wollten. Sieh, Lucifer, da ward 
sie dein! Wo n^di werthe weise MeisterpfiüSen and, 
die wissen wohl, dafs ich die Wahrheit singe« Michael 
sah Gottes Zorn über Uebermuthes Dauer, die Krone 
brach er dem Engel Yopi Haupte; da sprang ein Stein 
daraus, den seitdem Parceval erhielt. — (CXVI= 
CXXI.) Gott that als er noch oft thut, unrechte Hof- 
fart läfst er nicht lange dauern. Luzifer mufste mitsamt 
seinen Engeischaaren yom Himmel fallen; ihr lichter 
Glanz wandelte sich in schwarze Farbe , und ihre Süfse 
ward zu bittrer Gallen« Alle die wähnten, dafs sich 
Luzifer Gott gleichstellen dürfe, die fielen in die tiefe 
Hölle, da sie^s mit Jammer ohne Ende klagen müssen. 
(GXVHsCXXII.) Der Stein, der aus der Krone 
sprangt den fand Titurel, der stets mit hohem Preis 
nach Würde strebte, der oft mit seiner Hand den Bit- 
tern Erzes Dach berührte , der den Wald mit reichem 
Kampfspiele sdiwinden machte. Da rief man : weicht! 
dort kommt der kühne Held! Schöne Frauen kehrten 
mit Liebe ihre süfsen Augen, hin, wenn er sich in 
den Kampf flocht, und durch die ganze Schaar brach 
mit seiner Macht; manch schöner Mund sprach, dann: 
Dafs dichGott grüfse! (CXVni=LXXXy.> Ich sprach 
zur Jungfrau sonder W^del:^ bei- Gott und bei dei« 
ner eignen Tugend, wer ist die Frau, die da so herr-» 
lieh steht? Krone und Kleid ist eitel Gold. -^ Ge- 
steht sie Jemanden auf der Erde ihre Gunst zu? — 
„Ja, sprach die Jungfrau, der ihren Willen thut! Den, 
der eben fahrt, den liebt sie, die Reine Tugendreiche ; 
sie heifsi die Gerechti^eit; wen ich yor ihr erbalten 
soll, um den gewinne ich Mühe; sie zumt, wo sie mir 
entweichen fiuifs.'' (CXIXsLiXXXIX.) loh entbehrte 



der wdtiern Frage 'nfeht; idttpeach: ,,Botde Jmigfrau, 
ist Jemand der d&r gl^l^ kröne ?^* J)ie Jungfrau ward 
der Frage fröh: ,,Gotles Mutter ^ sprach sie; kaum 
habe ich ihrer SchBne den neunten Theil, und bin 
dach schöner als die Sonne« Ich heifse die Erbar« 
mung, spradi sie freundlich ^ wäre meine Herrin hier, 

flaube mir, Felsen würden «ch neigen vor ihrer 
chonheit!'' (GXXsrLXXXVU Ich sprach weiter 
aur holden Jungfrau : Ist der Tnüringer Herr in dei- 
ner und der Jungfreu Huld? Sage mir s getreues Kind! 
Ungefragt sprach jene bobeEVan (die Gerech tigkeit>: 
,,Mir war leid, dafs Gott der Höllen Pforten l)racn! 
Weder Reue noch Beichte hilft ge^en mich , — er stand 
nicht ganz bei Recht/** Da riet die Jungfrau: ,,ich 
will ihn erhalten, du kannst keine Woche lang mir 
widerstehen, gegen Gottes Mutter magst du nimmer 
streiten." (CXXI=LXXXVn.) Nun mögt ihr schauert, 
wie fünf der Frauen geha, aber stille steht die sechste. 
Weder Liebe noch £eid konnte sie rühren, und sie 
war von ernstem Antlitz. „Wer nicht in allen Dingen 
gerecht ist, sprach sie, der darf mich nicht an Gott 
als Boten senden. Mancher beleidigt mich, und der 
ist verloren!" „Du redest wahr, sprach die Jungfrau, 
er mufs aber auch ohne Beichte und Reue dahin fah- 
ren, sonst will ich wohl Gottes Zorn besänftigen." 
(CXXII=LXXXin.) Treue und Scham, Zucht und 
Keuschheit, Milde und Ehre sprachen insgesammt, dafs 
ihr Liebling wäre der Fürst m Thüringen, und auch 
des Henneoergers werthe Hand hätte manchem Klä- 

Senden seihen Kummer entnommen; nun hat sich ihre 
eele vom Leibe geschieden. — Der Jungfrau fielen 
sie zu Füfsen. „Steht auf, sprach sie, ich will ihre 
Seelen retten,, da ich Euch um sie in Leide sehe!" 
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So mag ieit tngendhäfta Scfarmber; ADe aber 
waren frob des Liedes» Da trat abermab auf KBosor 
aus Ungerland , und er saffte , dafs dieser Meister, keiner 
sterben solle, und durcfa seine Rede yersohnten sieb 
die Singer. Der Landgraf aber war des glücklichen 
Ausganges wie des ffanaien Streites froh, und biefii 
dem KJinsor reiohci Kleider und kostbare Grescbenke 
ceben, und auch die andern Meister begabte er tiirst- 
Iioh. Da zogen Alle yergnügt fort, jeder in seine 
Heimath, und weitlun trog man die Mähre yon der 
Meister Sangeskampfe auf Wartburg. 
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Der Singetkriec M Wartibourc. 



I. Daz ente singen hie nü taot 

Heinlich Ton Ofterdingen in des Sdelen Yursten dh6n 

Ton Duringe-lant , der deilt uns ie sfn guot, 

unde wSre im gotes Ion! 
5 der meuter gdt in kreutzes 'tdl, 

gein allen singem, die nä lebent, er ofgeworfen hat! 

benennet er stn Tvenig oder vil, 

reht ab ein kSmphe her stät 

nü horent, wier des kamphes kan kegen allen 

meistern phlegen! 
10 des TÜrsten tügent uoz Osterrtche wil er of die 

wage legen, 

obes iergent stn, die widerwegen 

mit dder yursten milte, die hdhesten si yinden megen« 

habent sie alle nü sd h6hen prts 

an tügent-Ieben , — 
15 in diebes-vis 

wil er sich des gerangen geben. 



IL Nü hebe ichs hie nut schirme-slSgen, 

Walter Ton der Yogelweide 86 bin ich genant. 



y. 11. die Handsehr.; obe 8iergen stn. ^ V. 12. hohsten. — % 
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nnbilde ml an mir den tzorn irw^gen! 
20 daz österliches lant 

und icht.zuo hazze si gedegen, 

darzttO def werden dienest-maeft, ir gunst ich nicht 

me hol; 

des edelen TÜrsten si von mir yuortzegen, 

e ich nnbilde dol. 
^ morne laze ich scöuwen, wer er si der werde degen, 

des tugent vuor alle vürsten w^et denk;,^aren 

golde gUch. 

ich wil inkegen Francrichen wegen. 

der küninc hat me prises wan der edele uoz österrich^ 

daz jebent im . diu m^nige d^z mebte deil 
30 in diutscher ger; 

wtdhe unde .seil 

scaffe miser ein dem häher morne her. 
« . « 

m. Her Walter lat in hiute Tri, 

ich tugenthafter scdber ^rete in^ zuo mit, kam- 

phes g^r. 
35 wie müechte ^n TÜrste werder.vil gesi 

wan dri? nü sagent, mebter^ mir 

mit sänge ske besten tiigent, 

wie her nach got^ hulden rioge unt hie tzuor werlde 

wol gevär: 

s6 suoche, ich einen, der Ton kindes jugent 
40 obe im ein adelär 



V. 21. die Hnnd^cTir.: ich tzao. — V. SÄ. ßie weiriäen« — ::V..f9. 
fehlt: im. — V. S2. den kaher. — V. 36. tri saget. j 
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fzuo aller tzit mit hohen Tluogen isi daher gewesen, 
dätzuo hat er gern Tiendmi vol des' edelen lewen 

. muot. ' 
Alexanders buoch Mn ich gdesenv 
dem werden kiiüinge an dinem oi^en er wol gdüche 

tuet 
45 sin nulte rtchen nnt d^n armen yreuwet, 
stn lewen-muot 
ist unbetreuwetv 
er. lachet swenne er tAgendhsben tnot. 

IV. Wa nü grieswart! kamph ist komen! 

50 ich bin des kemphe uoe Österrtoh, und kan die 

tzwene niei$ter hant sich angenomen, 

daz nieman wider sie nifat mSge;' 

mit sänge ist ir yrage scarf^ 

«wie doch ir ettesUohen Tolgent süece spmoche mite. 
55 Rdnmar von Txweten, sint ich dtn bedarf, 

höre zuo nach triuwem Site. 

von Eschenbäch der wise sol der ander kieser wesen'', 

so sint wir Ton ir beiderthalben wol gewaltes yrt; 

daz rehte helfe mir genesen, 
60 wand ich mich nie von im gescUet, der hat der 

V 

nimien dr!. 
der vurste hiez sie kiesen nof ir eit: 
swer todes gert, 
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mnr.lst niebtleit» 

wirt er nut^wage des giewert! 

y. Ir henken, weit ir hören ein ieil. ' 

des vu»te& tügent uoz österrldie, die wl ieh ia 

tzdln* 

sweniiß er wol getuot, s6 wirt er geil; 

got künde in selbe irwdln, 

wanne her deeheine tägent Tuorbirt, 
70 unt doch nadi gotes hulde> in dista düngen Taste 

strebet 

sin crone ime dort im himel-iiche wirt, 

nach priesters iere er lehet 

wibe slnt slns hertzen Spiegel, den gtt er yU 

sanften gruos; 

er Sret alle m%ede dordi die niägt diu g6t geb&r ; 
75 den gemden tuot^er kummers buoz; 

flwaz wiser man irdenken kan, die tügent hat er gAr« 

her heldet ouch gein kumngen wol sin täl, 

er-n ist nicht ein kint, 

swerz merken wil, 
80 gän im sint siben yfirsten gftr dn wint 

YI. Siben vursten sint des wert, 

daz in ein romisch küninc ist tzno w^leiie benant; 
die kiesent niht, wan des der edele gert, 
Herman in Duringelant 



Y. 67. die Handsol^r. : sweDe. — V. 68. kande. — Y. €9. wone. 
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85 ist dan der kfiiunc tzao kun, isab Imic,' 

daz er d«n xlche unde al dar werlde-.iiidit acaffet 

Freuden viL 

I ' 

der Doringe herre nimet ez im sniidBr donci 
mit setzet, swen er vil« - .! i : . 
daz säht ir ifol an keiser Otten dft .toirBrillBefr^ch, 
90 den schiet er yomme liche, unt tet in möniger ören yri. 
Heinrich von Ofterdingen swldi^ ... ; 

ant mizze gein Einander mcht^\da£xingeniezze& st ! 

« 

swelich leite-'hnnt M'il snocben unrehte yärt, 
des st gemant^ 
95 stn strafe im w&rt 

b! miner tail yoit idnes meisters hant : 



4 • 



YII. Her scrtberf irnoch Swer hant 

die mngent mdster nicht qgestn; alsl 8wer munt 

▼ttoijftbh« 
Rdnmar von.Tzwcten st dartzuo: benant, 
100 nnt der von BschenbILcb 

Jier Watter, den ich ie tzno sach, 

swaz singer in diutschen landen lebent, hie od 

' andenswi. 
ein kra tzao einem ddelem vaften sprach: 
her gukttk^ slt ir da? 
5 derselben krä der habet ir getan an mirgdich, 
her scriber, d6 ir yon dem lestefhunde kündet 
. . / ' .. . sagen; 



V. 92. di^ HandjuJuvY mic. •;-: T. 98. mfo. iluiiter. «- T« 101. 
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ich biaJhi dodk jbEno kfinateildif 
ja muesetir» irdfes ivise die wider^v^e jagen, 
mtn ticfat.daZ'ist von mdater-kSnsten skcht, 
110 ich wtk nimem^ ' 
Rnophart mtn knecht 
II11108 liwer här den t6reB g^kjie 9cherfi* 



Yin# Nu mrt gesungen kae Tride, 
' nnt ihrer knecht^ Mb reiles här sol tAren gliche 

>. .Bcbercu 
15 her Walter, koment balde mit der ^prtde, 
den häher bringent here; 
8Ö tzeige idi^ wa2 mtn knnst Tüormac, 
dia muezen ah mir sconwen beide vronwen unde 

'man, 
swenne ich* gesiage dben gäBsen tac; 
20 alrest sd'hdbe ich an, 

nnt wirt nar' nimmer kuit TbnÖster^h des virsten 

. . gruos» ^- 
« nü hört, wie nnser «ingen ist mit werten .uoz- 

; ' :. . gdeit; 
Ton Isenaeh Stempfei der moos 
über uns beiden stSn allue mit* shm swerte breit, 
25 nnt richte an unser eim nach roubes site; 
swem man* yalles jdhe^ 
sw^r da ^nior^bite,. 
dem mue^^enr 'tiisent herze-ldt geschehe. 



lYi Itl. dfe Handsoiuv: io wirt in. — • V. i£6. fnr jehe liat die 
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IX. Von dem vaoze miz of dbn gebel 

130 lobet nü diu Weiit gemdne den ^deleii hdt uoz 

öfltorrich; 
alle vürsten Ant geii^ im ein nebel, 
M^entae er ist der MUHien glldi. 
wolt ir iu Iftseo toon bekaiit 
wes ' phlit der milde noz öiterrtehe des vfltt sin 

6*e breit? — 
35 swelhem Addern manne her git sin gewant, 
des wip wirt oudi gekielt; 
den Trouwen sent ers heim tsno hAs von siner milden 

haut, 
daz 81 mit vreuden q^richoi mfigent, dlz gäp der 

T&rste rieh! 

■ 

her scriber, suochent alle lant, 
40 wft Tint ir vUnim dri^ ifie dnen t&gendeki sint gelich ? 
min meister-kunst gtt it| ifen vierden ouch 
nach miner kuor; 
her, toümer gopch« 
nü bringent h6her 16p mit rebte vnor! 

X. Ein milte bt hohen 4ren glleb, 

als der yon Ofterdingen spridiet utii der vrouwen 

• wät; ^ 
die rtftgent der vil Sdele uoz österrich 
von der Ihtria^ herren hat 
der vSrste qooe Duringen hftt irstrebet, 
50 daz aller pris'behiiset ist bi im von kindes jügent 
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8waz kSnin^ in römischer kritteidieite lebet, 

die habent al von im ir tAgent 

81 les^et manige scande, so der priester si 

tUOty 

86 lier den senden klagenden in der rechten rSwe 

. sihet; 
1S5 tzno im so Tliozet £ren vlnot; 

den gemden toot er kammers bnoz^ des mir dia 

m^nge jihet 
if edelen vronwen uoz der Daringe lant, 
der nuch hies goadi^ 
es werde genant 
60 von mir sin mnoter -^ dorch ucfa läze ichs oack. 

X. Der Daringe herre ist aoz der ji&gtet 

inraren so, daz.im die lapdes-viirsten gebentwich; 

er gewinnet doch nimmer ab6 höhe tügent 

als der uoz österrtcbt 
65 al mine idnger wellent swere, 

daz stn vil reines hertze nicht gedankenm^getrftge, 
' dan wie her dort gein g6te die sSle genere, 

unt der werlde pris bejäge. 

man sibt in Österriche tzuo dem milden vursten vani 
70 vil manigen werden geraden man, den tnot er 

knmbem vri, 

also die binen tzao der imme kam 

mit vreaden vallent, ob ir'.wbel inne st* 
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so-ne mueze Stempfdl niauaermiS gespire 
dem lebenr min; 
175 dn adeUre 

18t er, swenne ander Tfinten vaUken sin* 

Xn. Ich Bitterolf mnos itniQ di^, 

der tzom vil Jtönger swigen nicht ; her «crtbefi daget 

: . , ndr! 
ich sihe ein &s dö vnor mir hnole bär, 
SO nnt kome in rabeni-gir. 
dn kater d4hte sich so z&rt, 
daz er die snanen wolde nijeD, sd si Trohe ofe- 

. i> gienc, 

' nnt näm doch sint nach siner rechten &rt 
«in tiec dax m^ae vieac. ' ' 

85 em tammer s6ez der pfaniraa «tUina renUer amme 

tör, 
der scaffe mnocbte nidit hiniach ; <-* nü horenti 

wier gescäch: 
daz breite ist allez nDcb hie rypr. — ^ ' 
Walter, ReiijüDouir, nad.ir j^Her. meister, der von 

EschenbÄch, 
min tzom der lezet Sdi wol scouwen, waz ich 

. kao. 
90 an disen tage 
1 dich, tnmmec «lan, 

Henrich yon Ofter^ngen, oder krage! 



• V. 179. ia dffr.q^idtGhr« fislilt: Im4»t9e. .-r V. 189. da tier,.— 
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Xni. Her, Stenpfel, ttet ihm nahet bt! — 

66 muos ich nü derstochen weisen in eines didies tzil, 
195 vinde ich nicht einen graven wandeis vrt 
als ich beMbeldeA irii; 
wer was ze Meintze, do gesc&ch, 
daz man dem Foolder TGiisten wolde kranken hohes 

reoht? 
der Dudnge httrre den stuol tzuo kohe br&ch, 
200 unt machte krumme siecht 

dö was y il meniger dhegen, die dd hdten gr6zen tzom. 
dp wurden düsent iwert getzucket an der Bdhea stat ; 
- Ton HSnnenbero der hecbgebom 
in eines lewen muote her yuor der Duringe herren 

trÄt 
5 Ton stMe ein bikenhübfe wart getzoget ' 
nnt houbeti* gitim^ 
den ^delen T<»get 
man t6den glidi 46 mor den bsiser troDc 

I 

XIY. Daz ere bt manh^te st, 

' 10 ik^ame unde tiinwe, mSle, tsoeht^ da bamiunge 

inne stät, — 
Ten Dnringen 6dele herren Stent ndr bt» 
sint hie diz allez hat 
dö gaben gnuoge TÜrsten wtch, 
dö trat er vuor der Duringe hecrea in (dnes dradien 

huöP,. '^ 
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115 daz sAch der vll ddele tm Österrldi« -*- 

__ _ _ % 

Heinrich nü bringent voor; 

vfä h^t der milte uoz ötserrtch 96 MheB prls getia 

aLs6 der Hennenberger t^te yMr den tod Bnmge 

lant? 
man sich in vor den Ideleh sllii« < 

20 ez wdr dem Benidr gnuoe gewe^^ti d6 tn her Ecke 

' Yani — 
der TÜnte noz Düringen i^vddi: lue hAt deamaoti 
daz hundert lant 
und al ir%iiot 
tztto Binem eiieii w^ren wol bewant 

V 

1L\. Ich wil der Duringe herran gebeb 

2U0 helfe den von Braad^nbure^ den Hennenberger 

dort, 
kau der wm ötterrtch nicUt vcdnef leben, ' 
8Ö tuo* mir Stempfei mort 
göt im Bocb engen tzwä fandteve 
SO in sin naken^ unde h^nde Uw&j daz w£ro fdnes 

herzon leben; 
swenne er mit tzwein den yienden were^ 
daz tzwö den gemden geben« 
den küninc von Ungerlande man gein im in hazze 

'sArii; 
dö her den adiilt zuö arme Jiteninit eilenthafter hant, 
85 ZUG fdme kAmer^re er spr&ch: 

nü scaffe, daz der gemden diet irloset sin ir phant! — 
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sl mSezent an iisk lierrai tAgeot tich tuonrtftn^ 
die fdngens pUegen; 
•bI sonder wän. . . 
SMO* si türren die drlTÜrsten gdn im wegen. 

« ' ■ ■> 

XYI. 'S&n T&rstin und ;ir vronwen Bint 
'. Inm beiden iallBao nUie bi, das wirt Ton inir geUaget; 
von tzorne mfieste ich tzabeln als ein kint, 
i'y . dCTi'man daz A raorsaget' 
45 dins scalles ist nü gar zuo ^il, 

Heinrich Ton Ofterdingen, Reinm# Wil dir Yient 

wesen, 
denne swer cdch selben dankes toden wil, 
wer hSlfe dem genesen? 

'ija-^ne mäc der milte noz österrtdh der tilgent niht 

getragen, 
50 also, der Bnringe herre nü ruor aUe vursten hat 
swer überladet sinen wagen, 
der brichet ln.*—r din singen uoz dns tören munde gät, 
swenne beten alle/riirsten engel-namen, 
al snnder sp6t 
55 und äne scämen, 

so wdr der Duringe herre wol ir gdt 

j - 

XYII. RcSnmar tmi l'zweten \k £ch mftn, 

diz bispd . mine. triuwe durch din tumphdt niht 

. Yuotbirt; 
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swä mike lotdent eine katsen m^ 
260 nnt diu raorbizzeii nvirt, 

da maos der mfise stn gar ?ii. — ' ^ 
ir tumben nnger tuot den kleinra tierm aa imr^Itcli, 
8Ö Btdn ich ällez in der katsen zil, 
I unt btze alumbe mich. 

65 ja h(&t0 Ick tztto der Daringe Herren sdbe wbl«1fie 

phHcitt. L 

daz koninc noch keiser of erden nicht so wäfdidi-* 

' ' Udien. lebenty :; 
w6re der noz Österricbe nicht, 
des tilgenden in hohen lüften hoben al der.w«rlde 

swebent 
8^e man des Itp hie of der erden sihet, 
70 in österrtch, 

diu werit mir jihet, 

atn tügent stige Arthuses tAgent glich. 

Xym. Heinrich von Ofterdingen sage * 

Veistu, swie got den tiubei durch stn yberaiuote 

. bant? 
75 sol ich dich binden 9 dSst mtns hertzen klage« 
in mtnes herren lant? 
in priesters wls muos ich dich ban, 
Ton EscheabAch ich Wolfer&m, ob du beheftet sis. 
mich müezen hazzen vrouwen unde man 
80 lieze idi dir sanges prts. 
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derDaringe-herre weUe ich sia vaor manches 

^ kSnings leben ! 
göt gäp in allen ^qnrten« daz si bUde voo-im nemen, 
die .faie nach wkdeinnneBt streben^: 
daz sich gdn g6des holde untittnö.der werlde. 

rkaft geteemeo* 

SBfi'dieinrieh ^h« 4}fler£ngen, toQ ^eK;|eg^ 
da slä dififc g&ch, 

-^- Jtil hageis cegen. 

tzoget dir. ndt dnonres blitze von nur nach. 

SIX-Hsr Teccamdr d^ willekomen! 
, 90 nü twinget midi dia heidenscaft mit manigen krieges 

dhön; 
ez wt nock hinte storm gein in gemmen, 
daz der von Naribön . < 

gewaltichlfdiera nie gehidt, 
dö maniqh st6ryc wart tzuotrant, als mir diu menge 

jach,' 
9&"iftf Alyzanz, do yil der helme spi^lt^: 
unt lanzen yil tzuobräcb. 
iBin Vrosch uoz . eime, kuolen brni^tte^ 'fpranc in 

beize glnot; 
unkunde voorfe maowef menigen, der si suochen wil. 
dem selben vrosche ir gliche tapt, 
300 ir suoch^t euch den vuort an mir, des ist iah 

abüo yiU 
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Walt^y Reinmar und ir Bkterrif \^. 

hänt gense wän^ . / 

swan si deo <iKolf v 
«rkennent, unt doch uoz ic tiune gan. 

XX. Ich Waker Icome in sanges idage, 

Heinrich Ton Ofterdingen sage^ waz hastn gedacht, 
das idi dir dioen übennuot vuortrage, 
der mich in tzom hat bracht? 
daz mir mtn zange yiras tze snei! 
310 des ddelen vürsten noz österriche hetc ich mich 

Tuortzegen? 
daz 81 morswellen mneze und euch ffiu kel, 
ob wir dea tzom vaorlegen* . 
. mir ist geschehen rechte als Adame, der den apfel 

slant 
von des tiubds räte^nnd^^Mcas nicht mnotes sinnewel. 
15 -daz wort ich nimmerme vuorwant. 

müchte ichs irgrifen alsam den apfel, ich br^ciiiz 

uoz der kel! * 
^il edeler hpdigetöbter vürste wert 
in österrich, ^* . 
mtn kriec der gert, 
20 yuorklus nach gotes orden wider mich. 

XXI.. Ein kuninc unde tzwSne ySrsten rieh 

sint uQzgenomen, so pmobe ich ßi der werlde ze 

Sterne glÄst; 

V. S02. die Handsclir.: habet. — V. S04. ir tzunc. — V. 308. 
gebracht. — V# S15. Varwant. — V. 517. ^4cl« hochgelobtc. 
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die besten aliit dem morgeDsterne glteh^ 
swenne er ie frohe ofbrAst 
S25 idin mäc ez langer nidit raortnigeB, 

der tzwlier vfinten einer wol der sonnen gltche 

hat; 
also die luft diö wölken kan Tneijagen. 
. . . swenne si gAr lüter stät 

Heinrtch von Ofterdbgen sage, wer mke der 

^dele stn, 
80 des tügent TÜor alle Tursten kan der snnnen gliche 

wesen? — 
Ton . österrf ch der herre min; 
Ton slner nulte wirt noch yU gesungen nnt gelesen« 
nü horent, ob ich icht rechte mezsen kan. 
alswA her g4t, 
S5 lewe unde man 

der tzwier hertze nnd euch bamuinge er hAt 

XXn. Ich sage, der iAc hat prises m6 

dennesunne, mane, stemegl^t, als ichs bescheiden 

yni; 
des müezent höhe pfaffen mir gestd 
40 unt wiser leien ^« 

mAc ich getzinge nicht nntwesen, 

s6 suoche ich werde wise- meister hie nnd an* 

derswA; 
ich meine die, die bibHen h&n gelesen, 
nnt der lande cronica. 



T* Mo« alt Haodschr.t Iden m4^ leieS nl Teilangt der Refin» 
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345 Ir Sdden Ummg^ Hessen, Franken, ^waven lAnt 

iu sagen, 

wer mac der Tiirste sin, der al der werlde ist 

übergUcb: 

der Daringe herre kan ans tagen, 

so g^t im nach ein sonnenscbin, der edele Hos 

österrtch. 

der täc diß werlt, walt unt Toglin yreuwet, 
50 d^z ist bekant; 

mit willen strenwet 

an uns sin guot Herman in Duringe-lant 

XXni. Heinrich von Ofterdingen klaget, 

daz man im lege in Daringe4ant ungellche worfel 

vuor. 
55 Walter mit valsche prt^ an im bejaget, 
Aßn ist nicht nach triawen kuor. 
e der von österriche ^6 . 
dehein^n yfinsten nach, swie höhe er In zaor sannen 

habe genant, 
6 beite ich din , . ant w^rest^ über s6 
60 Klinsör yon Ungerlant. 

ja muos ich mich an dich beruofen, iinde kan dich 

. ' uozirweln; 

din meisterscaft vor allen singem nü ist uosdrkom» 
ob du dez m^es grieze^sc^des zeln, 
. imd alle steme runder nennen, ich bin" doch an- 

YUQrlom! 



. i ' 
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365 solde ich" drizech jär in wasser aier, 
in Ungerlai|t 
Klins'&r miios her, 
dem ist des tükgent aoz österlich bekant. 

XXIV. •Vier meister i^lden slmen tdt, 
70 vil ofte Stetnpiel wart genant, er softe bereite 

Wesen; 
diu YÜrstin sprach: swem ich nttn faant ie b^t - 
der l^t in woi genesen ! 
her Wolferam ron Eschenbadi, 
Walter, Reinmar, her scriber lAt in sagen, 

r 

75 wart ich* mor kttmmef le uwer eines dach 
. so soh Ir tzom voordagen. 
die kieser sprachen: vrouwe, an uns geschieht al 

al uwer ger, 
. ja was uns ie tzno riRer tsät de^ sin an Seh gewant; 
lazet in den Klins6r bhngen her, 
80 es wirt tii lihte lanc, 4 her !n bHngeuoz Unger- 

\ lant 

si sprach: sd länt in ta^n darnach er stat 
in disem tzil; - 

Tor Mebtze gftt 
der wtie des^ Mären Rines harte yii! 



' 4 < 



XXV. Nein unde ja, 4iiz' ist intA <»t, 

wie A der name, dodi trage kii «Uncte^'unde 

schänden haz. 
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ich ^lide'ia wötv geteufte kricftenh^it, 

daz ir fichihiotet baz. 

th bispel leb hA ^Aen eage,: *' i '' "" 

390 ez läc ein 4er t» irftdem waidi^«it jof 4er hiSde tot, 

den wölde lek t$hei/k ^elh in 'siiien krage, 

des iLwam W dt W^t ' :L/' 

nü horent, wieder koppe ot^äl^Asrdiet daatleisdi 

. , • - todn^rach, ^"^ 

nnderiet: Wer ez' geiferet, deriHrt sam des lebens 

b4r! 
95 do mans in eine slünden sach, . — 

do vielen vaoxe nnde ander dier, nnd vil der 

der wild^^fdr&'sidi dds «adbi^rent, 



sin net^e er tracw, 



. i 
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nnde swaz er iraAt^ <"^»' 

400 den fbbenr mideiaftder ^regele li|ei^ dft beslvoe. 

r • : - 

. ' .'< •»•villi •«« 

XXVl. Sw«r kopi^eMerden i^blfn^itt»^ 

hA tnerkieV^iinc, vfirste, gr&ve yrl, 1& sin dim 

. * «ü inelirt^'diftilge diu ti« l^lMbtf eefalft, > • ^- 
:rd<ii%lfetmi{^ltfieb«dt, I •'"/:' -v 

5 unt wollent nz doch selbe hän. 
s6 pruobe ich .liliidtte leiMfMo iil't^g^e^ftnli 

7^i3<K I.'- *• • i ^ '^limotfj "' •' 

si deeiaMStMttre: dftHi^ tat' niek «Sn^ äH^ 
nnt dez der pfaflb^^lrilW «^ • i * ^ ^" 
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da bist "morterniain eiide^ l^dHies-f dof dem fietben 

410 spricben An m^en 4a« kt»isA^\4fit a&le' ein sl&c. 
j 4Sfa Worte ^t:ie den WfirW* ri^Ar, 
linde leitei^ieidoti M94e%,4efs i»t/(Mdi.if¥aIleb m&c. 
der meister der in dir b(ßT0lb(i|i bat . :> 

15 ia-n', ist min r At, : 

ir pfaff^D,. twtf.S^T kri»t<9dheite*baz.! 



» * ■ 
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I. Da maa.^efin Meiern sin getzelt 

Yon Düringe-lant slooc bt, dliz^ wa^^er of da^> yelt, 
da qyäm ein kramer, den ^inA; lieben .priae^. i 

420 sin schirme- tuoch was bal^ekiii - ?' 

Tv^ dfit Bvmsiß%l .^M tober.'^ftdwie-Y^ite ntn? ^ 
man sftch da nicbt; — darunder säz der wise. 
her jach^-4irmfPU;l9»ir .kn^feft^wtHibiest ire8« :j6bi 

daz man mi|iwgen nie gesach, 
25 noch n)eii|!6r;jnl;^^ipltfr> 4^jAiU%T8rrte!S|)irach: 
wie gistus mir? ich kofgSiii^wM^ jMH Wuder! 

.f;:J :•:!.>: f!*l:)i| Siä Jl.'J'!\? ' o::u C 

dez £delen,.ri^rscaft^ yon Hennebdrg ich säcfa 
^ djcb |;elej[^.niit r^e uat «iikg9Wft*4f{' -i 
90 of einer gr6ner wtoen. br#iU:t;.| ijb i.;!» h:h 



V. 416. die Handf Chr. : sehet,.-^ y.4UfrMie«A«« -tt^RTi «tftAiVfst. 
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' idi tftg^iitlmltfr'Borlb«r trabo dai^ selbe Ueit; 
nü yrage, cjbe icb yft^Meii t&gent ie irkände, 
der also gär 'w^re wandeb vrl, also der gräve reine; 
dabi s6 bat bie werdcte rät, > 
435< berire ntide Iaht Von im in gt6^ef lAgeidt st&t, ^ 
Ton Odtbekn deH^getrUw^n mibt ich meine. 

m. Styäa'daz ist mhi Üonbet-^tftt, - ^ ' 

tzoo s!ner böibbgetzlt micb der vi! Mele bat 
Yon Hennenberch, dstz icb sie weide scouwen. 

40 Bitterolf so bin ich genant^ 

86 werde ritterscbaft wart mir noA nie bekant, 

.als feb d6 sath, vnd ddele 8e6n^ -ylronwen 

tzno Mftsreldls^' daivtter wart ^ f oh Sschtabach 

der wlse. 
der berre nnde al i^n^ildeie diet ''''^ 

45 gerende Yolk mit rtcÜer gäbe s6 gär beriet, — 
ber Scale, SWer Hemienber^b Bleibt imm^ prtse! 






ly* Sieb, meistere was bie st gescfiben; ' 

icb bin ein jg^ist, der yoii deii faimelen 'wä^ Toor- 

••^ *la «. »• * . * triben« 

' nnt st6 doeb belle -yiures immer eine. 
50 der alsam dinc nacb recbte wtget, -• • 
nnt b! gewalte docb snozer barme pbliget, 
des wiste mtne^ sobnlde Totten kl^irie. -^' - 
s6 denket ir : wie lebestn dan in tinbeliscber acicbte? 
b6rt, wie daz iamer mir gescadi: 



,;-.T" :• •'> •• . .r'.. ..: i-.:t. ' 



y. 4S5. die Handscfar.: grcfs«^" tagenden — Y.-4S8. ii^dlufc. 
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355 ich wUt deo ubennuot, dia kfann pilkfat widenjpracb) 
daroD schiet^ kb .vops epgetiücber phKohte- 



» / 



y. Ja w&rnidi götes hwlgpl^tt ^-< 

stn bröt, daa; ^ im ii^leii gl^ipli getnftcbe^ Mt| ^ 
daz wollent valMlie pfaiSoot ndr^lfiipx^^ . 

60 den krismen, den si Teile tragen; — 

ez ist tU manigem gheiate 1^^ dia i^.es Jlid 

«ag«öv — 
dea selben bi^t si wiH^ bi.diNr toufep* 
ein orkunt beizen ;siez, ia sol .4^ Mb^. tcüc^t 
ez st der recbten scpfti^ yrt j . 
.65 die plaffenyDWMieni aisgep 4e9lie JivA^ j^ ^ 
die g6t W9k ^B§ll pf!^lMinQ trageitt Tl^e. 



VL, Diz kan der pfi^fsn gfricbeii \ ! 

daz £ wa$ Tri«. 441 b&pit rfn eigeitiüin. geleit, . ^ 

ieb mmß. ktiiBi^ g6t^^ llcbnap; iii)4i9 t;oiif4(. 

70 swelch menscben die dri baben sol, 

der muoa nü tuof iewei^r^ Mi^^W andern zpl, 

oder .muos sie gelten wt de^: i|cH^ze9. kouf^. 

so Yfi dir^pfaffe, daz du dicb las nacb dem scatzcf 

cMWnrteii, 
der dine sSIe lordnket doiri; ; , 

'75 des^iifirf Tlloc|lp^r!t dir iHupuKr^iieis^fier Treifden bort, 
oueb ^i4b^j|]^. d^aii: i^^JJ/M^en T&stw« . 



i 



y. 455. die Handschr.: wiste. — Y. 460. kris^men, dabei Rand- 
glosse: kresmeo. — Y. 463. orknnde herzen sies. *— Y. 463; 
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YII^ H6r pfaffe, was dir ist gegebeo, 

die wideme ist dia, Qh. du mkh. rechte woiies leben; 

därumme soltu siiigea und toufea> 
48&<daz Opfer oudi, iqh sage dir pie, 

tftc unde nacht al-uber die sunde klagende ge, 

.g6t BDch des krismen mnuner wil vqorkoafeB. 

Tuorkottfestun« so muostu yara als achte «pfaffen 

taten, 

die bAnt in helle abgrunde phlicht,^ , 
85 si koment ouch zejungest vuor gericbt, 

want si denselben valsck tzuo Meinze h4ten. 

yUL Nu l^t den pfaffen vandels Tii, 

er ist iu holder til dan er im selben A 
strenner dazlich-beyelhen mit iu^ dinget 

90 wärt, ob er dan in helle icht snabe; { 

her wert io ^ricbeit, die wd er selber habe, 
und ubernnuot, die tzuo der helle diioget 
Klinsor» ich sage dir nicht me^ dayon i^h moos 

Yuorswinden, 
sich, disen brieb werfich dir d^^ ^ 

95 swaz drao gescribea »tit, d«ut alle? v4r; 
Kaldeus muostn daz tzuo diutsctie vinden. 



^ 



IX* Nu 1& den brieb tzuo lichte g4n; 

der &en valsch irvant, den maniger h&t getan, 
z^ Asehaffisnbureh er säz^ und Mte pharre. 

V. 481. die Handschr.: klagenden. — V. 483. raren. — V. 486. 
Meinze tdUn» — Y« 493* nd nicht m^. — « V* 495* daran. — 
das ist allez. — Y. 498« zuo Aschaffenburclb. 
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500 dateao g&p im den argen Ikt . 

Aüron der «noch yil gftr das toufes tient ist, 
Yon siaem r&te maniger wirt dn narre. 
Radimant was ouch aldä, und andere sine geseUen« 
ich sage dir m£ ai- offenbar, 
5 ir aller drenwen achüch nicht als nm ein h&r, 
sie mnogen mich gehimelen oder gehellen. 

X. Hört, wie gewart der sele mort; » 

Konraden ton Kastele bracht er of den ort, 

der was des TÜrsten hohste rät zuo Mentze, 
10 und ouch Hartman Yon Ingenhein, 

des selben yalsche tzunge riet vil manigen mdn, 

des w6sen rechter houbetsunden swentze. 

Lodewic qvam ouch aldär , der pharreman * tziio 

Spire, 

und ouch von Bunne Kertzendacht; 
15 i^-ne h^tens an denselben nimmer Yollenbracht;— 

siüs wurden diutscher tzungen pf äffen ghlre. 

XI, Hört, waz der brieb da m£re uns seit; 
&n condlium wart tzuo Meintze da gelelt, 
Äe brachtens an den yfirsten sicherltche, 

20 unde ^rächen: herre, ir sultez tue; 

beginnt ez; scaffet ez iUvtzit, ez kumt wol tzuo, 
ir machent unse diudische pbarrbn riebe, 
der bischof sprach: ick irhengiz wol, swie doch der 

ein en- breche; 

I 

V. dos. diö Handsclir,: anderes siae. — « Y. 509» lioeste, — T« 
518* consilianif 
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hknt ir det pr^dhegire nicht 
S25 noch den gardian vil Taste an iuwer phlicht, 
80 woUent siez tzuo jungest widerspreche 

• 
Xu* Die broder worden d6 besant 

nnt tzweine pfaffen, die man in ir kunste yant, 
die recht wo! tzuo unrechte künden machen. 
SO die broder von der beider kuor 

ir3chnicken, d6 man in die mere leite Tuor, 

nnt redeten, daz ir engel muoste lachen* 

ich k6s ouch daz ir varwe unpran, uht sadi .ir 

ougen winken» 
so we in, die diz hänt getan, 
35 sprach ir munt, & wir yalsche bigestän, 
wir liezen alle kloster 6 ynorsinken. 

Xm. D6 sprach yon B^nne Kertzendacht: 

wir hin ez of ir leit, ez wirt ouch yoUenbracht, 

an uwer aller dank, ir ordenere. 
40 wolt ir uns pfaffen widerst&n 

unt doch in diudbchen pharren bi uns betein gin, 

wir machen, daz die secke bliben l^re; 

herberge iu ouch liure wirt, daz suole wir gecsaffeo. 

der gardian wart tzomes yol, 
45 er sprach: der üch yupr-erret, der geyeget üch wol! 

d& schiedens. an ir yolge yon den pfaffen. 



y« 524. die Handschr. : habet ü der. -^ V. 529. die das recht. 
V. 634. haben getan. — V. 655. ^ wir den valschen. — . V. 
698. wir Übt. — V. 6^. wir wol g^caffen. -* Y. ,646. da 
sehenden sie dn. 
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Xiy. H6r pfaffe, wes da dich macht Schemen, ' 
wiltu Aurones pfenbinc um den krismen nemen, 
mit Sunden und mit schänden hästun gwunnen. 

550 wämit sol; sich der sieche Iahe, 

swen.duzmit dinrerabchen girde im brichest abe? — 
daz arme wtp hat ez vil küme irspunnen. 
biemit s6 mdstes dii den Up, s6 gät iz an ein vrijen. 
ir leien pniobent dise tat, 

55 swelch pfaffe in stner pharre sulhen site bat,- 
Auron sultir denselben scalc beschrijen. 

XV. Was PilÄt missewende vrt? 

er twuoc sin b6nde darabe, er wolde unschuldich si 
. eins t6des, den er scouf der megede kinde. 
60 ihr höhen, die die pharrcn geben, 

warum- ne Traget ir nicht um der pf äffen leben? — 

Pilatus glichen muos man an & rinde. 

läzetir mit Auroneä pfenninc uwer pfaffen scallen, 

uht stet der missewende bi, 
65 s6 wolt ir weneu, daz g6t lugenere si; 

nein, er liez e daz bimelriche yallen. 

XYI. Nu hästu brücken unde stege, 

wiltu dich selbe tränken, unde weist die reckten wege, 
ich mein dich prester, wolgelSilier pfaffe. 

^70 der helle abgrunde wunder Mt; 

swer sich, selben todet, des wirt nimmer rat. 



V. ^48- die Handschr.s umme den. — Y. 556* Aarone. — V. 
.662. an üch. — V. 5B6. ein liweadr^ — V. 666- Uez«. — V. 
569. wolgeherten. '* 
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wiltn dir dankea an den galgen a^ffe? 

der helle ^grmide W9ad^r jbirt , dio iMnig« 

pfaffieat ydleii« ^ 
swelch g6tes gäbe veile tragen; 
575 ker von* der yart, uriltu da« bSmelridi hejagim, 
gf&t Mirt nieht Iftgen^re durch din wetten. 

s , 

XVn. Wer allez lonp und Quch das gras, 

Tisch unde griiez « 9tdin und watt , s6 Peter w&s, 
nnt riefen die mit immer^wemder stete; 

.80 was ^ oder immer wirt geborn 

Yon meni;»dbw, ob die alle sulten stn vuorlom, 

ja g6t nicht eine lüge doKh. sie tdte, 

86 daz er spredie: brün ist blanq; nein er fiinder 

longen! 
ir pfatfen kiest an iiwer bnooh, 
85 Tuorkouttir gdtes ga^e, so wirt in der ylooc(i» ,. 
nnt yart tzuor helle tun mjlt nheiid^n ou'gen, 

Xym. Swie idl ich an den sternen las» 

swen s6 <Ua klaipenie in yeUem' heider was, , 
daz bat nidi ie gein Jndia gewi^^t. 
90 neme du daz bnoch in Scottenlant 

daz snnt Bcandan of eines oxsen tznngen yant, 
nü sage mi|r war, dayon wirstii gepriset 
yier. ammet'.mw die y9ja4^ nnde üezs an snlher 

stete, 

y. 572. die Hai^dw.>: ^ilta dick.--:. V. 5&0. wirt gegeben; 
gebori|r ÜQcde^ der Eeioi« rr ^' ^99* .^^®i^ M^^ .^ ^* ^ß^' 
daz «ante. 
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/ ezn bdf dltd 4ehe iioisb der bati 
üi^^iiteht dem bodigdobten werden ^eik man 
da£ YOtf dem munde ir kein die phifen tete. 

XEC. Einen brieji^ dö mit stner hant 

' sunt Brandan serdf v der qram in Rrekenlant, 
dar habewir an den stemen nachgemezzen, 
600 wiez um diu ii^under «t gewaüt,' 
f daz er die qiileman in g6tes tougen vant, 
min meiflterkiinst hftt sich daran virgezzen. 
sie waren emesthaft gemuot und stunden sunder 

lacjien; 
die scrift was mir Tlidrleget gär 
5 mit alle mine sinnen künde ich nie durcb-rär 
waz tantzes dise plitfer woUen machen. 

XX. Ob du mich Spottes nicht gewers, 

Klins6r, unt durch beschddenheit der vragegers, 

86 sage ich dir wol yremede abentiure. 
10 Brandan s6 lange mHpste vam, 

unz daz im g6t stn h6hen guote weit umbam; 

da sprach der engel tzuo dem manne gehiufe: 

, Brandan , wes « äne g6tes tzörn , du macht wol 

wider jungen, 

und merke, wä tzwei viur of g&n, 
' 15 daz sint tzwei ougen, s&s in eines onen houbte stsLn, 

die reichent dir ein buoch von stner tzungen. 

V. 598. die Handschr.': ^unte. — V* 600. i*ie e«'ttrtiiiic. ^ — V. 
604. mir vow geleget. -*- V.' 6i5. boäbete, — Vr 616. diö 
riecben. --- > •-• 
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XXI. Bi natoen da hfts war gcrfag^i; 

r '; .wilttt nii Jaüten^ wie diu «elde iM -dir. 

daz matt dir lioher meisterschSfte jihet? 
620 ein wiser engel'b! dir gal^- v 

daz dineO: ihA^ si Ton;.^ gescbiede» IA^\ 

daz er didi wider höret Btochen-isihet. .' il? 

Kartanie leite her an dich, da von dir lichten leidet; 

doch immer "tm den ^rierdcia tagen^.. .« •/ / *ZZ 
$6 TQoruret «ridiftih^hes «ageö imule sagen^)?.' 

unz daz.ln;abec.det eogcüv^otf dfar scheidH/> 

XXn.:Sage bf jdfatsüe sunder-iwäa^; V -^ : 
ob da deätvietdeof iages tic^ien iikiozeis Ifto^ 
> .'des BoIlD. nacalbie' tzaor staut vaorjdien./jj 
30 stet dir?deaJoljgenunge bi, ^ « 

s6 wil man wdn^ , daz icü nScht; eih meisteb st ; 
,d^r ToätelmkosaDit fllironixiligen sehen, 
wie yeni^k&*lkr:.tiabdi g&t vier > läge uidi^r wochen 
ich wils Tuorjehen offen dt, 
35 da häs alwatf^bl'minertraWea. Sicherheit 
^1 > ;-da '^wartu'gekfa^tf er hete «Ick Tnorsprochen;^ 

XXin. Wie faieldestadea wgd .metf^r; ' 

, *der d^ttariv gdtiss beize jdftaerseUcte gert«'* 

und oucb'iviloBeavgen vabche :hit jgelette, > ^ 
iiM 4aniite J&A ddo ttebelU^met > ^ r> » j 

der t6gii]icbe:dich of houbet-sunden tz^met? — 

V. 617. die Handschr, : mich wir. — V. 628. din ticfitön. — T. 
eSS^-'llisvUer «l|d. .V — ,'i ;:?f mo : .iffsTj.fnM «»ib .0.-3 .V 
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welch vater >tit flM.kimles «Ufo bncke, 

.trat der 4er' völge nicht ne hat^ der' ist ein 

,'^ * \\'A.-. ■■■" i- 'idetiovitKu: ..^•' 

nü feil din pater-nmler »litfe^^, » ^ 

4& diiiie engel<) er befaaotet dich tin'taeteniite. 
ein ieshch kmtM<«ietiLe diiei> 
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XXIY. Wies nm^4ui ftähr si fgühmtr-^r-. 

yie^ hom die ihMi^'edelenUn'faiife temide fcskiV 
d^' dde redetei;gdir*dem' wiMfimiiifie, : 
50 und euch der abbet sprach im tzuo: 

ir sonit die phifiBn-bUde. vdn: dcsin aixnde tuo, 
daK^^rasgdHitea:M.«%i niiB^Di INnlhle^>l i' ; * 
der Träge mdc idh moht'untbemV^vntt dinten die 

bdsAnn?; 
;-! der- entgelspIriijQk Ito. allen .Tii^if.'f ;. • .• 
55 dinen iiaa Tor€hlkhiiidit'inn.osini halbes b&f; 
ir horfceo^dlie na^h efawB^nodteB'it^n«; 
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XXV. Der. dbbet 'sprach: tznv «n^el wt: 

dnidt %Atf wä sage nur, ipie idctt ]Q£re.«i9dge sf, 
das ir gein eime werte Stent bereite? 
60 der engel wjdem iridiet jach:?; .L!..; ;.. . ; / 
d^ g^ ddz ftnegtege uofe «tttif^ nteade «präoh, 
da bicsser iiis.imil! dls«n.:hiinien')lpeitfc. . 
unz daz er spredbe: ^^hÜMt olh^ leit-Wir dt 

qvem uns daz wort dan an der tzlt, 



•') Hi*^ .V — . 
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y. 646. die Handshr.: ein islich. — Y, .€^ vHegüeM,':^ 
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665 gelonbent mir ftn aUenBlachte widerstritt - 

stn balt wir nimmer m£ gewinnen knnden« 

» 

XXVI. Der dbbet «prach: s6 we mir wd! 

suoltir gein eime werte dinrch bescheiden ste, 
nnz eHiii tnenscheit gAr ein ende gewinnet?' 

70 der ^ngel an-^n abbet sAch^ > . « 

Qo« flinettt mnnde et «tcbte bt dein home: sprach: 
du red^r-alsö der sich nicht vuorsinnet. 
ein strafen heizes da den tit, dte doch din sele 

';'-",' • minnetf : -•. ;••; 

daz yleiscb Ht dne wtie danider 

75 tot, dm ezzent worme, darna'ch liumt ez wider, 
' Iip unde sele dan nimmei^ ende: gewinnef. .1 : 

XXVII. Bin «trafen nennet mir din munt; 

ob siu die aele minnet, daz ist mir wondett 

knnt, 

i(A' hikbez geinaiessen ir Inno nianigen leide! tr- 
80 wie sprichestti? si wcSz.doch wol, 

daz der Up tzuor erdhe wider werden sol? — 

so gebirt in doch atn mnoter anderwdide. . - 

nü deÄIce^tn, wie vegeie^ sich *nnt visch des tses 
• ••'''' .]..•> nieten, t 

wie, soV daz fleisch herwider komen ?' 
85 swen diu cflrdlie hat apdns bornes d6z Yuernömea, 

dez 'merei grünt mnqstesL herwider bieten« , . 



y. «66/aieHaaaMhr«: tfita haMtü t^iXn «75. kmnpt ^:Y, 682. 
an der wdde. — V* SSS- gedenkesto — vische. : ." 
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XXVm. Nu gpnch af diüe skheiiittt.t 

sol midb geberri Hiin mnoter, --r »ige mirs wier-^ 

• weit, 

sint daz dia mmt dekeine lügpe.spilebi^:. J . 
690 treiC si mich yiertziclL wochen gar« 

dsam sit^t, d4 mich ir mne ltp<g^lä(;?r: 

der engel spracht: visheit. an dir.rgdbnobet.! 
: i' 4iu erdhe Adaities .maoter , wä»; äc sit:: fMicb ia der 

-:'/ . uiit ikrerdent ds it warent. £. . .. > 

95 sol ich Tuor dir in sorgen durch bescheiden st^, 

so vrage Tuorebasvjlä.dir bericbte« : // r- 

•»••' • ..... 

XXIX. D6 sprach Aet> herre, was sol i^, . 

swen du daz hörn erschöllest, unt dieselben drt, 
die glidhe gein dir stdn in den geb^nefi? 
Vm der engel sprach: ich wil dir .sagen: 

»wen so wir gj6ted tzorn mit disetn home klagen, 
-die engele storben, ob «ie. mensdien ^^i^eo. ' 
göt der ne wart.me keinem der tzweiC böten atso 

suo2e, . . 
gehörteos mines; homes scal, 
S lä vuorchten algeüche sines tzomeir vdi, 

nnt rluhen g6tes muoter yor die vaöze« 

1 . . , , . .... 

XXX. Waz tr6stes mnogens an ir bäiii ^ ^. .. 
swen man 86 sieht die göteheit ii| teonie stAn, 



y. 688. die Handtchr. : mich gebere. -^ V. 689. die keine. — V« 
horten »i.- - '»• -'•):/•.''/. 
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unt ies^ch liift gemisobet witt nut viure? 
710 die wilde macben ich dir tzäm; 

Gabriel ein wott Ten götes Biwide.nftm, 
. das. 8p|ttdier tzuo der reinea meit g^thiure: 
„mi wifl gegruozt, der seiden kind, der dich yon 

erdben macbte, 
den kius I2110 binde in raeide pris, 
15 ber-n wil. dir nüuBW nkht vaotvacen in muoter 



wis!" 
diz ist ein snöae tr6st, wHtuz bettacbte. 

XXXl. Wie efte Udata in daz horn^ 

daz sage mir, lieber herre, gar an allen teom, 
waz m&c ich ron dem ersten scalle sprechen? 
20 er sprach : wilt' nmme der homeu ruft ? ' 
der dunre widersl^t sie in der Heiken Ibfiti 
ir kegen-ris mnos alle yelse brechen, 
Sä wirt ein viur^ dari[ uoz gelän,- dasi steine und 

er#ie brennet, 
die starken winde niobt Tuotbem^ 
25 sie diezen, daz dan ebenunge an bargen wern, 
und al £a erdbe güche wirt getMnet*' 

XXXn. Dft sprach der herre ^minder tsorn; : 

torstich dir muotm, daz du weldes in daz hoiK 
m lutxel schein I diz. ich den db^n YQpfn^e? 
90 der enget spradi mit gtfotenr siten : 



»M** 



y« 711. die Handsciur«: da ein wort — - ittaget — - V. 72$* d«9 
ich dich ebenoDge. -•>, V* 719« <ch«Ue daz «eh. *: 
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die * k^geii:nnt die !«tij||^ . torsten itaisL igeliche 

nockrgfttef'jttHolery ob tttinft In q^Stne.^ 

der enge) «pvachr w^ Ich ein 'mensch, daz ich ir- 

'r sterben knnde^ 
dtn Wdrt"Wer Aiicji ein dnonresläc; 
735 ez muos mir immerfnU»re idd nadit uride tdic, 
dtz ichs gehöret bte tou dfbem munde. 



[. Der ^dele iroii der 'mensdieheit' 
sprach: herre hän ich missetän, daz ist mir leit, 
lint stens vuor dir in. bezz^dige ptne. 
49 d^ iSagelvsprach: kan'didi getzemen, 

'daz^dil gein dlnre vrage Wih bescheidoi nemen, 
süs ist dtsr Iconf til bezzer wan der mine. 
dia baffe bftl tl) snozea sane, swer kreuwet ir 

nach prlse;: 
biättt d&r' Witze nicht ein leint, 
45 ich h&n^iocb ^ten vil, die ungenioret sint, 
die suche wOl mit ^age, bista wlie. 



' • - I 



XXXIV. Waz tesdlotet uns daz erete mftt? '^ ^ 
daz wolt ich gerne wizzen rechte sunder twäl, 
ez mac'#6l stn eltt wundeirUbhe spebe» . . 

SO ^i" etig^l spraehs dii> &6s alirftr; 

sage al d^f wertde iC itttoen ordM oflbdbAr, 
das iesitch ^e ir yrk^el muoze sehe. ' ^ ^ 
der Itp ist ir tzuo rechter S, daz h6rt man irlug^yy 

- • '.. .•> :.die.ar»<}i^ ..^,. .,- 
tuet er gdln »i die m}ss%•^tAtr . L- . ' y-. 
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735 daz ermaop tupde buoze ii6eb die rawe hkt^ 
g6t wlfcincb ^nimmer nicht ubers irbannen* 

XXXV. Da hks mir die ammet-mah genant; 

ivaz g6t nü Tnore- baz tuot , daz ist mir wol bekant, 
er kan die argen von den guoten rinden. ' 

60 mit dfien trotten daz geschieht,^ • 

daz man an Luciferes scare die argen sieht, 
da vluochet manech yater sinen kinden, 

'/ die kinder sprechent: wS dir tater unde muoter 

beide, 
daz wir durch iiwern valschen gwin 

65 g6t ver^'unde dübele worden sin, 
. kan mensche nicht volspreehen kan diu leide; 

XXXYI. Die tzfio der tzSsweii hende stan, 

• nü muogär hören ^ waz die manige vrende hän, 
ir oygen steouch tn die himeUw^Dne. 
TIft daz ist iie^h iJle% gftr dn nicht, 

wen daz**'die l^ohe g6t tzuo kinde ir gicht, 

ir iegeiich ist sconer wen -Aa sonne, 

em engid, der diu hftt gepblifgl^inv vil nftanige tä« 

• gent prtset, 
und sprichet: wol mich sunder wän, 
75 daz dn.nAoh' mhier' Uro ^rf" evdhen hfts get&n; 
nft steh, 'das iah < dich redite hftn gewtset ! 



y. 756* die Handschr. : aber si. -^ V. 761* Laciferj# '^ T. 764* 
gewio. — V. 771* die hoe. In der Handschr. ist von spa- 
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XXXVn. Diz Tooreii uat dis TÖhen q^Am. 

von einer tolfon, die der ftr tzuo Mrintaee ntes 

of eime türm, er vuortes über heide. 
780 d6 bejegent ir of der verte wege 

ein scafe hierte, der was geheisen Ratolf-yege, 

derselbe name tet im hertze leide. 

Sie sprach: nü.hilf nur RatoUvege! ir mof WM 

ine mftsen. . 

der l^rte sprach : nA gib den *tzol, \ 

8$ bt namen der dich Tuorte der gevegt Ach wol, 

du mnost nach unbeschrit tzno. Meintze Iftzen. 

XXXVm. Da ir der hierte nicht «n-haU; 

d6 rief sie mit gescbrtj^e manigen Ifttea. gdf« 
ir Itp der was in Icummeritcher scouwe. ^ 
90 ein wort tzuo Meintze sie Yaomaai, 

in Ican nicht wizzea^ wiez tzno munde ir qtAra 

sie rief: nü hdf Maria, reine vronwe! 

ich nim dem wilden adel&r dmrch gotes mnoter 

Are, — . 
vil wol vnorgalt me mir den koof, ; 

85 dUe tolen mnoster ynoren wider of den knouf, 
daz sagen tAsent ougen ode mdre. 

XXXIX. Wie mir daz dienst ^morguUen wart, 

daz wundert manigen qoz der menschettcben art, 
wie ich ^z rechte muog heryuor gescalle, 



y. 779. ^10 Haadschr«: er imorto si «ber die. '— T. 7801 be- 
jpß^t ir aof. •— y. 791. en kan. 
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800 gär Aue Yrage ich wilt vuoijehen, 

des sames^tages ich maoste ins himeliiche sehen, 

86 h^te ich jamer durch die wochen alle. 

swen ich das kös, se waorfen mich wol tüsend 

sorgen mangen, 
daz ich üe «dde htt yuorwort; 
5 ich «adi die heiligen engel; — unt der Trenden 

hört, -^ 
da hette ir houbet «lachen Tuorgehang^i* 

XL. Ein jdger der njLm bejdide vuor, ^ 

maniger. shchte tiere beganider drinne spuot, 
da wtster stnen leitehunt tzuo vSrte. 
10 er suodite wilt und ouch daz tzam, 

von manig^r vart er im nut grozen listen nam. — 
sint dir dekein bescheiden ist tzuo h4rte, 
Klins6r, so sage mir vm den j^ger,^ wirt mir des 

hunt benennet, 
so bistu mristerscaft gewert 
15 der jeger snocht nicht, wen wes mn arteat gert 
nü giobt din tzom, ich habe den Rin onprennet 
> . • 
XLI. Der jeger tzuo einem walde yg^ 

qvftm, Yon atme hunde wart ein rart aldä beschrtt, 
er Yant em tier, daz muoste in scricke irwarmen. 
20 ein effinne er sAch Tuör im gd; 

slme latehnnde |de liez des seiles m&;. 



T. aOO. ^« Handsofar.t nü tz. — y..804. Jiete. -^ V. 807. bAldo 
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Sie trnoo ir kinder fzwd an beiden. armen. 

daz leide kint 8ie ab ir volde wesfisn Ton dem 

.1 . scalleii; 
umbe ir kele ez sich da Yi^ocUäHi^. . 
825 aie mnocbtez nicht gelän wie dodi sim w^re gcim; 
das liebe kint mor moode ir nuiDate nhtrallen. 

XLII* Biz tier «tn leben hie vuoltzert, 

^ leide kint nut eime wnndere daane T^rt, • 
daz bunt noch j^ger ez nie ergrifen künde. . 

30 sie-n hatteanadi im keine f^r^ rr- 

diz leide kint wpA 4>acb diu wunder, nenne mir, 
nnt du echte tzungen has in dlnem munde^. 
Tuor der Dnringe herren hie» dez tAgent ist über« 

gliche, 
swaz^Turstea^mäelof erdben leben, 

85 Heinrich .Ton Oftendinge wol^m gÄten geben, 
unt singet- vaboh of den yon österrtche, 

XLIIL Swer ie dem drachen iagen sol, 
hoher liste »e^bediiörfent alle wol, 
er kan sich snodhen j^geren balde leiden. 
40 mir ist der mnot ymot tzome untprant, 

durch waz bracht ich dich, meister, her von Ün« 

.. gerlant» 
wen disen^h6ben Tursten durch bescheiden? 
Tiunf huiide faant mich vuor^eiinmman, unt dun-* 

kent sich in rreche; 



■«•MM«.l 



'V'.'82(. dl« Hanatotir^i «i im. — V. 68a.:£e Iwia». •»- «V. S02* 
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unt wikestn voniim» sp6r, 
845 sannder göt^.idi »ten in sfiok ein. drächo T6r, 
unt.wil dea hü vätina» laster bnache. 



\ ' 



XLIV. JJim^ muwe ^h kh ad|B ein ber, > 

Yon-benaeb Stei^fel.| fe mnost oocb aiNnr ber, 
in dem geiich^ ak d|c.lanio.m^te wdre, 
50 da icb'under dlme swerte sanc, 

unt mir in bonege Widiber gäp den gaUitoi-tninc; 
von Kebernberc.getrawer Linbnrgdre« . * 
kuninges adel in vürstea -ait noch l)[|iite soltu 

kiese! . 
der Beijer herre bat .geeaget,. 
55 du .fl!al eb lewe mnoteä., jonf Nru<Kr scamde ein 

. . ../ '...v lieget,; • 
jage oft daz recbtv sweir bie daran tosdSese. 

XLV. fieinricli von Ofterdlnge^sHtle, 

ieh vii dir binden acdae'-sträzeiind ebelien sttc, 
bb du micb dlner sache lezes walden. 
60 so daz "wir «gwiiinen nimmer tzom t • 

tzuo Duringen tgr dön lan^^sberven bodigebam 
. und oucb dea lüml^lKiilde iix)l: iiehalden* 
von Kunstenopel Paaiant en-let mich nicht Vuor« 

) itesc^; ' 
er kau beseheideii sundef bftc, 
65 ^e.ai dieecdbeB'hefiiet x>f ein itaüser'w&c; — 
\raz habet den wäc? Aietduos fltioi Wd^t^ kicsbn! 



\. M^. dm Suüddihtr. iliMri^wUi V. 852i^g«Wt<^«.»^I> ' 
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XL VI. Man töte WanSdi an nur kirnt, 

sagete ich £r nicht , wer vuorte disen haldhnmt, «-^ 
der jSger ist ein h6he ceeatiare; 
870 min eit muos immer Ynor im stan, 

der an dekeinen dKngsn nie hat rnktetän, * 
\ er warnt die menachdkeit, ^ ynl gehiure, 
linde, ift ein gotes kimphe gir, awie hie doeh 

, nnissevaUe 
den tammen, er b&t doch mcoster prta. 
75 diz ist der j4ger, ob du mii» nioht Yolge gis,' 
80 sage ich dios tziio diäte yaor in allen. 

XLVn. Von Döring» höher TSrste rlcb^ 

lewe unde adelftr, ist dirs. nicht m«rkettoh, 
es Wirt ts&no gründe dir Ton mir bescheinet; 
80 der jdger ist der t6t boiant, 

hie vuoret maniger-slachte snoche an stner hant, 
daz ist der bunt, den Wolyeram da mdnet 
. er blt^t aüt< der snoche dich, daz du die snnde 



mit blchte, daz nimter vuor goot, 
.85 darch bevzerunge er ^e k6hen warne tuot, 
iint hilfet dan dem bände v das duz ydUies, 

• r 

■ 

XLyin. Nati^i» tnot der sSIe leit, 

man unde yrouwe, ^e höhen menschehdt 
kan sie mit storme in Tiiir der helle sducke. 
90 ptan vindet ettelicbe die^ 



V. S7h die.Hand«)^; der an kthnn. -rt.Y. -872^ oisiivDbsiU 
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als mich von' Babilone Saydon besdet, 
die mit irs selbes natiare kemieii dicke» 
natiure hiUet rechea an dir dem tiubel sinen aaden, 
leb l^re dich, waz du deckes Tuor: 
895 scame unde sinne, h6he menschliche knor, 
das n&H dich ob dne Üb Tuor helie-banden. 



XLEL Getrinwer j^ger, mir ist knat, . 

daz du ettdtchen warnest m£ den tAjient stmit, 
' unt kanst den bunt wol yon ' der y^rte gwinne, 
900 swen du daz tier i^ilt langer spar; 

du briches abe unt snoche^ yil wol anders war, 
so-ne kan dir wider iunc noch alt untrinne, 
^ du dienes einem argen man yil ofte in tzomes 

wise; 
^swen sich daz tier nicht yinden Idt, 
5 und euch tzuo lange in dines hundes btle stät, 
s6 siestuz Lucifem tzuo einer spise. 



X 



\ 



V. 



h. Ei yürste, ichn hän £r nicht geseit 

yon den kinden beiden, die der äffe treit, 
nii laz dirs herre yuorder baz yuorkunde. 
10 der äffe diutet manchen man, j 

flwenne in der tot mit stnem hunde hetzet an, 
s6 wuorfer gerne yon im hin die sunde. 
: daz Idde kiut ne mao lier nicht gelAzen yuor der 

liebe, 



V. 396'* die Handscbr. : lieret didb. <— V^ 900* spar«. -- V. 907. 
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die ber le taao dem guote h&t, 
915 diz ist atn trüte.kint, das in gir swacbe Ut, 
out Tert diu Bunde mit dem gotea dlebe^ 



LL Nu ^t dw bilde; mit dem v«rt 

da« Idde kintviuid ez Yonmaoigea vreuden tzert; 
diz wunder sultir tzuo der sele gliche, 
20 daz leide kint ist sündech leben, 

■ 

enheldestu nicht buoze, die dir pteater gdbai, 
aunde.ist Tuor-yluochet von dem himelriehe. 
göt Tuor die aunde irbarme git, awer ae mit rüwe 

suochet 
sie bracht in in cBe arebeit, 
25 daz er wart einer pegde kiöt -^ 



LIL 



— — — sele tzuo den schonen kinden beiden, 
des mannes bilde tragent wlp 
tode, von der sele lebende wirt ir llp^ 
sie-ne haben der knmen mdbi^ die wile sie sint 

bdden. 
SO die bringet tn der touf in tzwedtzich wochen gliche, 
so tragent viere of hoübeten tzwf in, 
. swer die wider-wiffetder muoB spndieblmein; 
sus decke ich fremdes tzymber meisterliche. 



V. Se4» die:Hpud»dbr.r brachten In die. -^ V^u9iS^ me^ede. 
V. 928. toden. — V» 930. geliche. 



Lin. NA merke man unt selich wtp^ 
985 wie nü die nie ptnen kan ein rab^^her üp^ 
unkiusche wort pruobe ich ir geio dem dorne} 
so wenne daz hertze tuot den mein 
daz ez nnde dEu tznnge haUent nit^hten-eiA, 
^6 tritsta^iait den Yuozen die uozirkome. 
40 Btt horent wie sich Itp unt aele ia dbem phole 

. untreioet, 
8wenne-s' diu höbet -sunde reget, 
und er durch valsch sie nicht tzno dem bronnen« 

springe treget, 
got schemt sich stn, swes leben daran Yiiorrtdnet. 

■ 

LIV. Der sine vredelinne trooth . . . 

45 tzuo dem brunnen, swie vranlMle ez ie mir dhi 

mwai ^ewuoch, 
daz was ein man, der bäte guote iritze. 
wir heizen annde sm^he nust, 
daz bcünnen-q^rinc dn . . woigeW^det prester 

ist; — 
swer sich bdinoten wil vuor heile -hitze, 
50 der läze ruwe und ouch den prester sich mit strafe 

recken, 
sie wil der.kuninc mit vreaden ae, 
der im die vredelinne gäp tzuo rechter £. 
swer bezzer meister st, den. heiz dir decken* 
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LY. Du* deckes, deich nicht kau erwern, 
955 die trSne wolient mir min lichten ougen tzem, 
▼uorwJur ein idiser engel das irdaehte, 
daz Heinerich Ton Ofterdinc 
den kriec ie vant, d^^on sich hnob 4as brennen« 

spnne, ' 
nnt der uch, meister, hei* txoo lande brachte. 
60 her Walter Ton der Yogelweide so bin ich ge^ 

nennet, 
mit sänge ist mir ninder knnt, 
daz so yerre snoche hohe und' euch den grünt, 
ez hat mtn hertze als einen sdionp enbfennet. 

LYI. N& sage nur, meister, snnder hAz, 

•65 Wftft "wendet, daz man goteft tonnen nicht Tuorebaz 

gesuochen sol , swer bliben wil bi sinne ? 

dn quatter mit Tier essen stät, 

der ieslich sin getzierde wol besonder hAt; 

nü merke, wie ichz halbe jagen begmne. 
70 das quatter eine drten hat, unde 4ieldet ez die 

drle^ 

swer da nü ynorbaz sinnen wil, 

dem muos der harne brechen of des himes tzUf 

unt Wirt Yttor aUen witzen gär der vrie. 

LVn. Dowie iieize ich ninder Wolrer&m, 

. 75 unt künde ich dtne wilden wort nicht machen tzäm. 



. » 
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waz hülfe sunte Brandan mich der wise« , 
. der in das dynstemisse qwfttn« 
wan er daz buoch von eines o^en tznngen nam,?— « 
.den Qxsen ich tzuo dipem esse prtse; 
960 daz ander es daz ist ein lewe, ob ichs rechte merke; 
daz drite ein ar, daz ist mir l^unt; 
das vierte ebi m^fldie « ich rnore in ^Boes ss^ies 

gmnt, 
ttnt scadet doch gote nicht ai|^ smer sterke. 

r • ■ / 

' / - , • . 

LYIII. Ich wl geloben daz den list 

85 mn eng^ vinde, oder dazder tiubel in ctirist.^ 
nü h6re getmwer Duringer yfirste rlche, 
idi wilz ouch aUenfpfaffei^ klagen, 
die den argen gheiste uobelen wUlen tragen; — 
her Satanas, sol ich in hiute untw^he? 

90 daz m&c so balde nicht gesehen, wie gerne ir 

mich yuorkrenket, 
ir mnozent roomen mir daz yaz, 
wadet ir in mtne kunste icht vuorebaz, 
idi idnde noch, daz pch tzao gmnde senket 

LIX. Ich Wolveram mnos mich bewegen, 
95 waz dn nnt dtne tinbele kunt gephiegen, 
die bringe her, ich wil alhie betzuoge, 
daz ich daz qnotter rechte vant 
Aristoteles der ist min tzüch genannt, 
nnt Daniel, danute ich ne*man truoge. 
1000 Origines der näm daz buoch Brandane uos siner 

hende, 
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da ton ijyflm.ec id Scottenlaiif. 

ich vreuwete ifiieh de«, daz ich dle>^ohen wirde 

tant, 
her tzage, swer deft ruocke tlaoebJdc irSnde. 



* \ • 



LX. Du häs Origines genant, 
1005 damite Bfandahe helle und «rdbe Wart bekant, 
wach, unde waz die himele muogen bedecken 
ein engelgäp den wisen man* .' • • •'» 
ein buoch, davon er manige hertzeleit gewan, 
wen hie die Schiift gelas an einer ecken. ' " 
' lOi her tzech den engel, iint da[z buöäi gar trSge- 

lieber ift4re^ • 
von tzome warferz in die glnot;' 
"' der engel sprach: sint ez dln ungeloube tnot, 

du muostez ^der-holn cut- maniger sw^re. 

• • • . ' • ' ' . . . . 

lAl; Her Salomon ein kuninc rieh, 
15 er einen 'h6hen trdn llez Werken lobelich 

von golde und euch von helfandes bdne, 

von sex gr€ten tzao beider sit ^ 

tzwelf lewen junc legen of den greten tzuo der tzit, 

nü merke, meister, v^az dkl lfi£re meine« 
20 tzwo lewen gröz tzuo beiden stten stunden aun- 

d^tidie. 

gar unbe-vangen' was der trdn • .• » 

mit tzwein armen, scone kMiiic Slilomdn .' 

da inne säz gewaltich und^ irfthe. 



>**■ 
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LXn. NA, meister, lä dass äne haz^ 

1025 Altissdmits gewaltick in dem tr6ne saz^ 

die muoter s!ß, der it6n, ist wol getsierei 

daz golt der richeit ist geltdi, 

daz Iielfenbein der reinen magt vom himelrich, 

tzwelf lewen die tzwelf boten (tzware) riefet. 
30 tzoo der tzeswen hut i$t Gabriel, ein lewie '«tarc; 

tzuör iitfkeli : «: 

Johannes der evangeiist; 

Simeon unde Joseph die unbeviengen krl^,. <'' 

die arme sint. — lä din gemüote sink^ i ^ 

LXni. Die nigromantie vreh ich gäri, 
35^ der ie^tronomie nemich an den Sternen ^4r, > 
Tinde ich die klamenie in rechte achte» ^ 
sd kan ich 'wol die warheit sagen, 
daz allen meister pfaffen muoste.wol behagen, 
wie Altissimns Lociferen machte« 
40 vier dinc her hat an in gewant, wiltu dich des 

behSfte, . 
daz du mir sages ir underscheit, 
86 hat got h6her seiden vil an dich geleit, ' 
iint bist in aller meister- pfaffen kirefte. 

LXIV, Der meistet ist mir nicht bekant, 
45 dem ez st kunt, ^h einer ist in Krekenlant, 
der ander in der Babilonie riebe; - 
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in Ungerlande ist ir nicht, 
wen ich bin lue , daz bertze mir grin Paris gicht, 
da st ein pfaffe, der sieh mir gliche, 
1050 dez böten ich i%ao ^rirtes magel mit werten hän 

gebunden . 
da her unz an den tiniiften tagen; . 
sie Kunde uns manige. spehe singen ttnde sagen, 
nü wkt er liin.f sie bat ir n6t vuorwanden. 

LXy. D6 spr&di der edelo vfirste wert: 
65 dasä wil ich* selbe seoawen, bringent uns die pfert, 

ich-n' m&c dekeines böten darinne irbiten; 

ist sinnich wol des wirtes maget, 

swaz mir der Klinsor wunders immer m& gesaget, 

dawider wil ich nimmer wert gestriten. 
60 diu YÜrstin sprach ; ich wil euch dar ; hän wir die 

g^meUcfa^ 

gär an der selben maget YBorlorn,* 

des muOB mir of den Klinsar lange wesen tzorn« -^ 

sie gienc hinabe mit frouwen tügent-riche. 

LXYI. Nü söt ir warheit unt den sin, 
65 daz ich you höher pfaffen kunst.ein meister bin, 
uoz tzwentzech kunincrtchen her gepherret* 
nü twinget mich der leije des; 
die kubst ich vetrer suocfae wen im Ercules« 
»wie »i n beseheidea miae yrage rerret; 

V. 1048.« die Handschr. : kegen Paris. — V. 1050' des wirtes. — - 
V. 1096. bringet. — Y« 1056. irbeiten. — Y» 1063. tngenden- 
riohe. — y, 1068. wen im er cules. 
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107O ich wi ir alleir fliones wäß mitjoilner imst er- 
^ ^ flchepfen 

ich sach doch einen sigelöd, :; 
der den bukelere Yuor den schilt erkös ' 
swie doch rfn swert g&r^ höhe kunde kepfen. 



» 



LXYIL Hdniich von Oftercgngen. hat 
75 an mir deb «dijlt» sw^t mit dem bttkelere gät 
der mäc doch eine scantze.wQi viiprsehe« 
der scrtber nnde.BiteroIf , * ^ 

die sehen gerner. bl In em^ wUdeA wplf 
denne mich^ so ist Walter in derselben spehe* 
8Ö her Wolveram yon Eschenbach der ist ir hnkelere, 
der schirmet wol vnor swertte snite. 
nü wm ich kmist dk vliegen rütelingemite, 
linde ist ir smale schirme gär tzuo swSre. 

LXVni. Sifer wirfet mtelinge scarf 
85 noz kmistei- Schilde,, akam der Klinsor teuo mir 

warf,, 
unde ich des unTuorschroten yon im bltbe, 
4sd.da2 der sin im kreiitze fsiit, -. 
m!n ofgeworfen kunst mit snoche gein, Jm $ßi% ' 
ob ich In einen vuoz dan hindertrtbe; 
90 swie daz yon leijen kunst g^i^lu^,, dez Mt ein 

< ' pfafie, schände; 

ich.wilz durch diudiflc^e pfaff^n Ün;> ,: 



y, lera die Handadw.r.vadi.;— % ![C|87.rfcr«^f — y. 1088 
kegeo im. 
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mta läa was h6h in iprange, der muoft sanße 

durch daz manz icht irvare in Ungerlande. — 

• - 

LXIX. Under allen bSnnien Itt dn tier, 
1095 daz heizet wol von rechter art Aiistenier, 
ez-n nimpt nicht wir des obestes daz da riset 
ez Telt dBe suime und ouch der wint, 
ez lesent anders harte wtse götes kint, 
daz tuont sie wol alz tn ir meister wtset; 
1100 der ebene of dem boume stftt, der brichet an dem 

tzwtge. — 
swer mir nä redet disen stam, 
Tuor stnes l^en munde wil ich stn ein lam, * 
idi teil im daz ich im tzuo rechte swtge. 

LXX. Ein Sdel boum gfewassen ist 
" 5 in eime garten, der gemachet ist mit höher list, 
' sin wiirtzel kan den heile-grunt irlai^gen. 
sin tolde mor^t an den tr6n, 
da der suoze g6t bescheidet Triunde lAn, 
sine £ste breit hdnt al die werlt bevangen. ^ 
10 4kr boum an gantzer tzierde stät, und ist geloubet 

' 'Sc6ne; 
' daröfTe sitzeii^ vogeltn, * . 

süozes sanges wtse nach ir stimme stn, 
nach meißget kunst s4 haltens ir gedh^e. 



V. ifee. dflr)Rfinkd8c1iK! Aetn.-^'Y. MM. «1«^ tu. -^ V» 1107. 
•IQ Uol der. — V- 1113. halten sie ir. 
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LXXI. Nu grife ieh an die ^te breit t^ 
1115 der dai ddele Jurutse ip al die irerlde treit ' 
In. manigei* iMiet:, ««rer mk deimt'.bedeeket: 
X der ist be|iuot nacht onde täc, 
und ist dem Imden tiubele gär ein swertea släc, 
sin kranker sin« der wirt da von ^ irscbrecket. 
20 dez krutaes kraft,if loset hit die israhelischrä gdste, 
da die i¥urtzel durch diu helle wuot, 
unt näm dar uoz daz reine hiiileGddle guot* 
davon tzuobradi die leide heUe t^te. 

LXXn. Die gärte dast diu kristenbie^, 

25 der ddele boum daz ist daz vrdae krntze breit, 
Vrtt unde h6ht aö hat es gar beVangen 
den himel unt den beUe- grünt, 
da der leide tiubel wachet manige stunt, 
aldä her Ut,.dä mnos tn dicke irkiigen. 

80 swer mit gdte wl genesen» der neme an sich daz 

bilde, ^ 

unt Ture daz krutze an stner haut, 
her ist behuot^ al qwäme her in tüsept laut,, 
her ist gewb, der tiubel wirt im wilde. -*- 

LXXllI. Ein künine was in Ankulis, 
85 kanstu des gäten ininden, meister wls^ 
der stne-gabe ot im geltche schicke? 
slneft TursCen gäp her w6r 



V. 1118. iö aor Htttdsehr.: «wcite^tUc. ^ V. lUO* g«itte. -r 
V. llt^ das ist, 
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selbe nniosflBr einen viseh* in i^e sd 
irwerbmv dengevi^lc ^'^defcb^U^t seitcke; 
1140 dö hM 4c 'iHiäeä ttfkliielHttäB der kSnine In' höhen 

,•• • • ' - * • pfhse,^ * 
' den vitfch 'näm tier HB mit gewalt;'* 
ob dn TOor die m^i^terpficffiftn^-i^ getzult, 
Klinsir , 06 soUa Bucl» trao* Tdrke -ivtse, 

. . . T 

IXSjy, Felida SibyUen Uat 
45 ont Juno, die nrit Arthos In dem berge eint; 
die häbent vleisch sam wir und euch gebeine; 
die Traget idt: wie der JEÜninc lebe 
Arthus , nnde vner der Massente spise gebe, ' 
wer ir da pUege mit dem tränke reine^ 
50 hamasch, kieider und euch die ros? sie leben nodi 

in vreche; 
diu gdtimie brinc her vuor didk,. 
.,:l das üe «Bd beiichte^sam „sie tdte mich, 

oder dir nmos h6her meister kunst gebreche. 
\ ■ ... 

LXXV. Felicia ist noch ein maget,'-' 
55 bi -derselben. wirde h&t sie mir gesag^t, 
daz-s einen abbet in dem berge sehe; 

des namen hat sie ihir genant, 

töte ich iu.sam^; er wdre iu' allen *wol be- 

kant;.^— 
her scrieb mit stner haut til gj^r dBe jipehe: : 



1 

V. 1199« ^e Htndschr.: Ir werben. — T. Ii5£« bringe« — Y. 
1152. dir berichte. — V. 1153. h<$er. — Y. 1156.. Au sie. 
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1160 wie Arthiift wd^i^abevgeTMw, vmlt <ia«b^rl 

dertsiemir htmddrf Urbgeiit^^^ !> u -. s 

die her milni^ct tlMlrte;iFoa;^fiM«it^l«^ --^ 
die sldt dekteiiBiil^Vilw(fsagel|4ccl4er vi;x. . 

fö IUI. Juno die::rint beide mit Arthuse da, 
daz hat m|r suntfciBnlidah iwifl Imdiiifft;: 
A^T KttiuMir tm| aUff tnidit MkMti c 

wer st der kdarfeiriicft.Arlloialketb vw^J^W^t, 
hie en- saget puch ninder wer die glocken liutet. 

70 AltissimiiB der Wocshte Lucafecte y^ TÜtt .^liadea,;; 

• . lihet-. gab im AcqdäQnBii.-ertTr 'a 'jv ^ i'.v ti 

jsA wemie keiiMfci, dayon er böchy^rtech wart^i 
:&lifttQr nA böte obicb ^iu «fm^det Yfiidfi! > 

" •••2i" . ; ^ ' j '' \ '* . * 

LXSVIL Her serfiier, dt ie ttganllitfti 

75 so bittet ^t aech laute stirar. köben jcri^ 
.'* I ttea YeiBw, mor idfer! Hionwbetgfeiijdsarken; j.:i 
swen 96 der prester b4be gelesen 
agnos dei, s6 (mdbat ir.fatfdte.HEequUf . ; 
mmeget ir mehi hu^ ao ip&ot ib^Ofib MRü'^N^cnt 
60 die Jacob tnb^di>d6 AbaM94i,..dai& ims^a atdn 

vil swere, 
gab iagöt süni.liBijeiigei.titfi^;'.!: ;« : ^ ^J 
söifliidtk yapr.dids.Mekn.iilte;.biti^:> jfic :. .. 
daz ez die engele g6te sagen tzup m^r^. . _ 






Sk. 

1185 woleliidl #eMbe dtn, daz du diz bröt hie weist 
da sele und evi^gdttyreM htmä gesptset; .'. 
^i«k llik;]MiiIgeI^ dieidkir khenv .^ ^ ^^ 
durch alle selM ^' i^ :nMb < diaer bdfe 4öbeB^> 
durch prester, die dtn 14re haut hewtset, 
90 durcfar barme dtn, iuiiAiiciüHifor|iloY. dea . oucb' 
i' ' !.!A jj 1<< <[ t^dtuMDuoter lütte,' ' 
d6 81 dieh an den kratseLlds^ . V 
tao dise Heiiveiiberger 4idb-^ lAa,. 
gftt herre dardi din imaierwenide stöle. 

LXXn. Du M» idir ticbte» nrir beiMnra, 
95 wir-^n muogen mit mtesciien «one nicht woi' viior« 

des kfage lühvdaz^ <£r waiidaz ente «ngen; 
ich bitte den, der sdwea grund 
gescaffen bAt^^-unt dem die.imder^tinfe ist kont, 
daz er durch «tnter muoter dre^twingön. . 
1200 gerecbtidieit «1 im besctt -ir Aenachehcit; mit 

7 amide, 

da setze er rfne irbarme Tuor; 
ich min ^lichs hehre; str dazi Ezechiela ti|or 
dir geoflfent* wart; -— nicht vuorbaz ich dirs gründe. 



1 «/ ) « 



LXXX. Ein troummir Trende'lil[t?tes<Aert^ 
^ 5 vil ofte dtif^ min bertiJe doch^in ijamer itnnrtV' 



V. 1186. die Handschr.: tat mite. — V. 1195« wir ne*~— ▼doreEa£ 
— V« MA senden. ^ ¥« ttOt-^amn ünr (m* ¥. 



izno RdnetsliniiiDw Mch htk irMitwiea bildki i 
do sexse trui^f^httdiw M^, I . '; 

^in mdgi tiior;lii: «6 Tackte sedoelgte 
das^'S at 4er wMe ist. mit gedteiken lualde. .1 
1210 mich sach mit spelnden ougen an, die magt in 

Ji^nprtae, 

sie q»ni€h fint<;Mi9;lll^ 

tügenthafter BoAlmi iMA-hdi.-^ geB9xA 

götes maoter; joA danke' ir, sißtu. 



LXXXI. Die «eone magt mich sc<tawete mi ; 
.16 id mnne; vciHir. tnich der tinri^n wdte man, 

als ich an irme libe hin gesiehen? 
: die kitider s>ffebet«i h^nde breit < » 

nber den fvww^i — wie ir scnoche sint bereit? 

itut atdnen die a& k<ratelkh«ki bjoehen 
20 gaben, also eteslicher wdre dn morgenstenlke. 

alsäs die «enohe sitft bereit; ' « 

tügenthaft^r scdber, wie hafttu ol^irldt? -r- « \ 

daz nü .ir n^aftt^l i$, das b^rtieh gerne, 

LXXXU. Ich ne bän den sin nicht. lOieUta gftr; 
25 tzwter benren. «tcarben tdot mitib vreudeli bjif^ 

, nozDuriagenrlant der ^«te , ti«4 wci «erinilfe 
Ton Hennenbecc, der tftgent> be^ene; ' 
Yon sl^n.J9ni{den ich mtne/nItorsdiAft nnt&^c, 
her gab uns tiure kleider nnde schilde. 

y. 1209. die Handschr.: daz sie. ~ Y. 12ia speienden. •=^ T. 



56! 



12S0 rfl Jia» pTMfer «ÜAen^'mti^^och In jamer siüget, 
swen er ti| ietzno faftt bügfUbM, '^ 
durch g6t: Iftt midi di^selbeii Treoden hab^; 
ir tdt latn: faertie In senden ^äonier' fwinget -'" 

LXXXm. Wkf «äft tr mantd wSre aldä? 
35 Ton EJbteridncIn PiiHMiilnVMM^ bUv - 

da uoz i^ftefc ^res Yin9kdl6i*eA'>tinittte • ^ 
inil maniiA stritt der ikuk» Ügel, . 
den treit ein tiier daz doch' sin last gar ringe wiget, 
ein Klansidn, friste idKnsbrifk mir Muite. ' 

40 Moaeeerustreitdeninitmehofibdt^imdermineliorne^ 
dö bi stunden Vil simnettn^ 
daz darch dteifJantBe mteen' glenc ein liechter 
': i.' « ••- -j ' •). ' ■:i .* • * V -- ;; schtn"; ■■ ■ ' 

durch g4t/wab krbnie trwck die uzirkome! 



\f ' 
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t. 



■» •,' 



LXXXiy. So! ich die' irone bringen nati^ ^ 
45 die wart g^wörtA^nbcti &e3(aMfoh->tAsent ebgele %uor 
die weiten girr ton- faSmekiche dringe. • ' > 
sech Lucifer, da wart sie dtn! 
swä nodi'werdis^'^e'meisber-pfaflfeii än> 
die wi^ent wiiv'dthB Seh die ma»hAt singe. - 
'^'Afidiael der^sftch gitör tzom toh uberinnotes t^ale, 
die kröne lnriiiAet<>8Qndeir dank < 

c'i diok- engde^' TtfAr^dem- bbtt^betd;» w^'MixixL darüs. 

der wart doch sint of erdhen Parzerale. 

V. U81. ^e Haadsdur.: etztio. — V. 1985. IbistaBlp vfiM^e. 
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1255 dttreh g6tv imt durch: ^ddb^tilgälf, 'W 

ein vroowe, die döH Mb(^ iW tfttldter»w^6'? ' 

kr&ne iittd«i4l!ldl ist aÜ^a 1|^'' ' ' - * *' ^'' 

^ '0!e-n togttt ^ hibht, 4st-k>'ie]lüti ( of äef lä^dheii 

die ma^'ipffteh: ia der ir willen töte! 
60 sie minnet ^dtfli^^faMle^V^; iSk t«(li«'«tü'gent« 

unt heiset die gere($l^<lidt. "'' !' ^ -' ^^-'^ 
swen ich Tuor ir sol nern , des mn ich arebeit, 
ez itft' ir tLcn/smn^Aemit 1iiMiri>Mtwlä^/^ '' ^^ 

LXXXVI. Ichriq^eh tzur mSgede wol gevär: 
65 mkc der BttHnge! Iii^rr« i(tn in hi^n gtiv ' 

dir unt der ttiiäfi? nÜ i»Aj^ üdn^^idiit gcst^tt^e! 
'' ' die Tt(mWö>«üttder tragö spirftfeb!(>^ ; ^ 

mir was^ tM leit, 4«% f^ &m hdtep^örten 

her scitbd», wider bichte noch die ruwe 
70 en-helfet gdn l^iy *nläil ^itf i(iäf^, %r-^ stüfltDicht 

. ■ ' •':■'". * •' ' •• ''-' r''*;^'<bt'Mcbti^^'' 

r d& sprAdi 'die y^fljgt: idi wU'la*>ii^rtt^ ^ '•<^ 
dtt-n kanst dirs nimmer wochen lanc Tuor mir 






iM^rli, 
g)^ g6t€to mo^t^r kanstn^indii g^teGht0i 



:« >< 
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Y« 1258* die Haadcchr.: sie ne — - ist sie. -^ ¥• 1270t en- hül- 
fet —'Vi HtSi-lkc^oB^.g^ee^^ '^^ :,jibÄLn«H oib ..i;\:sl ./ 



sie-a kuii^:ii|r}4er lieb noch leit irwenden. 

swer an allen dio^n^Jitohl gll?>;4>DM.tilftti ' 
K-.Later-^ da*, i^il^ ifiolit .|in^gl»jl<r<z«o b^eo «mdien. 
80 maniget^bifcb^ mir mtn recht, der ist vuoriom 






♦ • • ^ : . ;i«ii enpje. 



*■"''*« ■* < I 



-.\;^d9i«prAch «dl^ mS^:.dp ha« MwÄfc 

er muos opjQ|i»:funder bigicht und &ne mwe var^ 
oder ich wii alle ^ ungona^ Hf^ende* '. 

LXXl^Ym. cYf rtiemFf» «IIP .an .^, dte^^cbliim 

85 sam tSt diu tzncht, die kiusche, milte und ere 

^~. r >.-, ,.%,.' • > -'abain«-- . ■ ' 

sie j^henidu?^ ir.^iiil^r; friedel Vf&m " • ^ , 
: 4^. ¥Ür^ |l«:l|i Pücingfn^iant^ - 

und ouch ▼oii;Henii^ber^h4es weBd!Q& imikcrhant 
H :.Yirinanjg€m>h^fi^nden buo^e ilihB s^^re., 
90 nü istüiu (51^ wec gevarn, der lip davon ge- 



' • ' ^ jM^eid^^ni 



.,■■/.: '^ .''.•:', > i ■; ., 



• ; : jd^r lo^ged^ ^1^9^ 3a9 k «▼UM, . 

si^JSfrj^t ist^tof , ich tuön ir seien kummers buoz^ 
Sit ich üd^><dui;fi^iluie.*i)iQ ia\Wi^end$a leiden. 

LXXXIX. VonvWflwart Trage nicht vuordaget, 
95 ich {»pr^^l^il Jb^tieelobte<f||M::Wjerde maget 
mäc ieman sin, der dir gliche kröne? 



V. 1279. die Handschr.: der nW.rfr.Y^^^ttSi.fTfefMieii» ••« 



> • * 



— 99 

£a maget wart der vrage.gdlc - 
göfcs.ttiiiöfer!'^^ küme b&s idi^ das jiitiBle teil 
an mir, xLnt Un doch vuor die sbnQen 8c6ne; 
ISOO ich hei^e die Irbarmdcäti ditt ^ magt - begnade 

hufthen^ . . i. ' 
unt nfSr: latA Ti^owe da idi.ihiiiy'<> 'i..> . 

geioube mir, daz dich betriuget nicht min sin, 
von ir scöne muoate einr^TcIa irkvacMo; :■! .{1 ./ 

XC. Diu.lewin t6t ir kmt gdnrt y-^' 
5 von ires mannes atimme ir «silidliiiebendick wt, 
her achriet so,* daz^wdt.md evdhß irkrachehr. 
dem selbea lewen geliehen git 
Ton Jüolne dn viiMe^ er.Uit Vor al diu ireiit ge« 

' scbnt , * .^» 

tzuo Wertzeburch, des idikmi stn idde ihrwächen. 
10 ein pfafife itnni abam ein lew&y- der an den tra- 

. cbenbdleti . 
Toor al der kristenheite not; 
herre göt der yrtsie uns iaage^ rfaen tdt,'*^ . 
' stn tAgent mit |^echte invd die^^weiide :ii8thellct.r 

XCI. Swaz ich der lande hän durchvam, - _ 

15 86 säch' ich nie dekeia^ riltevrbas gdtara, .} .y 
8W& daz er kumt tzuo tumei unt tzuo strlte; 
sin Itp ist kuon und, unvuerzaget» 
mit ritters kunst hat her der werlde prts bejaget. 



V. 1298. die Handschr.: sc<$De h&n. — V. ISIO. sio pfafle. — V. 
1314* durch yarea* — V. ISIS« gebaren: 
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tn lobet onch db'jgamde di«t ivi) wtte« 
lS3I^$9Wlkh:.gemde»iai:i4iien kiiaiflier Jklagl, ^r wirt 

Ton TzermaÜMh* Johann der ritter ist genant; 
der seiden to!t;idn;liectte'li&tgenfilaEet . 

XCn. Eiz g^geD!«clEr«n:«inie gra0,:;;zü'^^ *.: 
25 der huoten hierten, yiünf-stunt ir so maniger was 
als6 der scafe, nü.hiba^t trenüede'tzBidie.:: <« . ;.. 

:• ; » .vroui?!!« #a«, 

' ^v tfe} tmoiih! THtJkrüBsner Btabe of tnae raekei< 
30 sie wisten eisito' trachen starc im walde b! gemlde, 

.'^«r'Bcaf.hie iil.JhHdk gindq vraz; 
>ini sie locken» JnuHr.vdeBidiuosMl nii.des: aaltzes raz. 
des werdent. jfe ir rechten meister wilde. 

XCm. Ich''iiM»Bei ob.tel des: saltzes Tärt ;> .\ ' ' 
aSriidUanirt benomeii:, ider ddtte faicirts kt Ton der art, 
daz er ttut — — — — — — 






Vi iS» #i Sfuid«(äiti{ loektfa-^Rpr -«^ ^sie'<' fehlt 
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Abweichungen der Manesse und des 

Lohengritis» 



., Lied L Heinridi ron Ofterdingen. 

V. 1. nü hie — y. 2. Ofterüngen — f unten dAii.. 

— T. 8. Duringen-Iamt — v. 4. unt wir im •— v. 5. ia 
kreises — v. 6. gegeh allen singern — v.7, die benen-» 
net er n — y. 8« alsam ein — y. 9. wer des kampfes 

— gegen allen meistern — y. 10. fiirsten — y. 11. ob 
si im die nu wid. — y. 12. Fürsten — hohsten die si *— 

/ y, 13. hänt die alle — - y. 16. geyangen hüte geben. 

Lied n. her Walten 

y. h hn hebet sich mit schirmen-'slegen -r- y. 4 
das Oesterrieh daz lant — y. 5^ sin gedigen — y. 6. ick 
iemer hol — y. 7. edeln fürsten — y. 9. morgen las 
schowen wer na der edel degen ^-* y. 10. dem alle 
fürsten muossen' ^ben durch stne tagende wich -^ 
y. 11. yon Franknoh-wil ich dar wegen — y. 12. dann« 
der edel uz — y. 13. Swer hie enphahet sige losen teil 

— y. • 14. daz ist min ger — y. 15. daz wid und seil 
«-*- y. 16. im- schaffe bwle ein habet morgien her. 

' Xiedin. der Schriber. 

' ■ . ~ 

V. 1. in talanc ytt — y. 2. mit sanges gir — y. 3, 
wie mochte dn fürste werder sin danne dd — y« 5. 
beste — y« 6.. hulde werbe unde doch ^er werlde yar 

— y« 7. Der JDuringe herre ist mute as kiodes -^ y. 
9. zallen ziten ist m. h. fingen her g. . — y. 10. dEir-- 
zuo — gegen — edeln — y, 11. Alexandem han ich g. 

— y, 12. dem künige er an s. o. wol ^. t. — y. 13. 
rieh und euch die — frowet. — y. 14. Idwen — y. 15. 
die manheit taot «^ y.. 16. et ist yor allen konigen uur 
betröwet 
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Lied lY. von Oftertingen. 

y. 1. grieswarten — y. 4. nieman geffen in mege 
-^ V. 5. so ist — schamf — v. 6. spräche mitte — 
V. 7. Zweter — t. 8. höre-^sitte — v. 9. Esctiilbacli 
— : T. 10» so sin wir beidenthalben w. ff. von in vri — v. 
12; wan eA sich — r. 13. her ffirste heissent kiesen — 
eide — v. 14. swer sineen wil — v. 15. in todes zil i— 

T. 16. entwichent nicht durch liebe noch durch leide. 

# ^ • 

Lied y. von Ofterdingeu. ** 

y. 1. herren horent mich ein -:— v. 2. fürsten — 
ick lieh — V. 4. selbe wein — v. 5. wand er — v. 6. 
hvlde vaste an dirre werlde.-=- v. 7. dn kröne — ▼• 
d. wib sint s.. h» s[»l den — v. 11. den klagenden — 
v. 13. her haltet — v. 14. er ist ein kiot — v. 15. an 
Witzen blint -^ v. 16. swer fürsten dri gegen ime prl- 
cen wiL 

Lied VL Der Scriber. 

y. 2. daz ein rom. kunic in ist ze wdn b. — ^ ▼. 3. 
.^kiesent niht wao awes der edel g. — v. 5. danne d. 
kunic ze k. z. 1. -— v« 6. und onm der w* — freiden 
Y. — V. 9. daz sahent ir an k. O. d.. v. Brunswic — 
v. 10. von dem r^ — fri — v. 11. ,swic — v. 12. und 
piise gegen . e. &; d. ungelidbe si — t. 13. swelh leit- 
iiimt ie suoete — v* 15. ein strafen iiiL 

Lied yn. von Ofterdingeu. 

y. 1. ir der kumpt nicht h4nt — v. 2. daz ir min 
meister mugent sin — v. 3. Reimar v. Zweter — v. 
4. Eschelbach — v. 5. ich gesier sach — v. 6. swas 
mdster — leben fehlt — t. 7. ein kreie — v. 8. gug- 
guc sint ir — v. 9. krevien haut ir an mir wol getan 
gelich — V. 10. leithunde kündet — v. 11. fich doch 
— T. 12. muessent — * w!s an widerverte — v. 13^ min 
tiehteA ist — v. 14. üch wem — v. 15. Ruprecht -^ 
V. 16. gelich den toren schera« 

Lied yjQ. Der Schriber. 

« 

y. 2. sme äwer knedit min reides har gelich den 
toren scher. — v. 4. bringent Jier — v. 5.ys^ erzeige 
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— - T. 9. ia enwirt itt niedier ^— v. 11. Ysenache 
Stempfel rnnos -^^ ▼• 12. ob ons ntt beiden stan — ^ t. 
13. ab pnser eirae in ronbes ntte — ▼. 14. dem man -^ 
Y. 15. swer anders bitte — t. 16. dem wünsche ich daz 
im herzeleit geschehe. 

Lied rSL von Ofterdingen. 

y. 1. ja TOn dem fuos — y, 2. lobt nA diu werlt 
den reinen werten helt — t. 4. dem sunn^n — y. 6. des 
ist sin — y. 7- her git genant — y. 8. bekteit — y. 
9. der frowen — er ze hus mit siner — y. 10. daz sii 
mit eren sp. mac, dis> — ^ y. 11* etlii liant — y. 12^yindeDt 
ir — werent geliche — y. 13. meisters kunst — v. 14- 
Von der besten kur. — y. 15. ir tummer. - ' . 

Lied X. Schriber.. 

V. 2. under frowen wat — y. 3.. sin tngent — y. 7. 
in al der kristenheite — y. 8. die hant yon im * — y. 9. 
sam der priester — y. 10. swenne der den sunder in 
der rechten ruwe siht — y. 11. zuo zim so flüsset herren 
fluos. — y. 12. als mir du menige gibt — y. 13. ir rei- 
nen frowen -^ y. 15. es were genant — y. 16. durch uch 
lasse das ich onch. 

Lied. XI. Ofterdingen« 

V. 1. Diiringer — y. 2. erwabsen so daz sine laiides 
f ursten geben im wich. — ^ y. 3. niemer doch so hohe — • 
y. 5. alle m. y, w. swern — y. 6. herze niht wann denket 
alle tage — y. 7. wie er müge dort die sele ernern — 
y. 8. und hie der werlte behage — v. 9. edeln fiirsten — 
y. 10. sendegernden — y. 11. alsam du bin zuo den kam 

— y. 12. mit fröiden yallent, ob ir rechte wiset drinne 
«i — y. 13. ich wil das stempfei ni m. gespar — y. 14. 
das leben m!n — y. 15-16. em adeiar ist er so andere 
muessen yalken sin; 

Lied XII. Biterolf. 

V.l. iezimt — v. 2. dagent : — y. 3. ka der buote bar 

— y. 4. ia rappen gir — v. 6.'*fr3'ege uf gienc -— v. 9. 
ein tier • — y. 9. an dem tor — y. 19. "schHoflTe nvoht niht 
hin diitte, »u merkent wies gesebaeb - — V. 12. fetilt und 

— y. 13» miii kunst kt otick wot -^ v. 16. oder trage. 
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IS0r folfft in der Mmeftm 4a8; .\m nm uilfer No. 
XVn. aafgetfihrte and web dort .unter NpkXVII. wie- 
.der, wiewohl verändert $tattende Lied. Ss lautet: 
:^ (XCIY) Biterolf ich sage dir min bispel noch nun 

singen 
dar din trowen nicht Verbirt; 
8wa muse ioufent eine katzeii in, ob diu erbis* 

«en wirt 
80 muos der mu3e sin gar tU . 
ir tumben sing^r tuont den kldnen tiefen an 

mir ^eiieh . 
^ so sten ich alles in der katzen zu 
' und bisse alliinibe. mich. . 
jo het ich zuo der Duringe herren s^lbe wol 

wol die piiiht, . 
das kunic noch keiser niht so werdeklidief lebt, 
-were der us.Oesterrich piht, 
des tuge0t ob allen liirsten in so hohier wirde 

« swebt 

swer den edeln fiirsten angesiht, 
... US Oesterrich 
dii mepge giht 

stn milte tugent st dem adelait geliebt 

Dies Lied ist mangelhaft und Terdankt seine Stelle 

' in der Manesse gewifs nur einem unkundigen Abschrei* 

ber, der es aus sdnet gehonten, Steile ^Np, XVII.) 

rifs, es ungeschickt aufBiteroiten Bezug habend macib- 

te, und dann dbdschob.. 

Lied Xm. Biterolf. ^ 

V. 1. fehlt: Her; — trit — v. 2. miiesse — t, 3. 
Tuide — ▼• 4. ich es -»- r. 7. stuol Ton Kolne — ▼. 8. 
mähte krnmbe — t. 9. maniger werder degen, die hatr 
ten — ', ▼. 10. swert gerucket — v. 12. für der — v. ISL 
Ton stahel ein beggelhube — v. 14 des tages genuog -r 
T. 16. man toten da hin für den keiser. 
Lied XIY. Biterolf. 

y. 1. ere bi der manbeit sin — v. 2. ß^m unt milte 
truwe das erbarmunge in gestat — v. 3. Toa Dünnte 
l^n^es jberre stet mkbi — y. 4. das er dis *-* y. 6.. Du« 
ringer*— y.7. der edM helt usOest -- y. 8^ jie^-PeiiiriicJk 
bring(9t für. — ^ y. 9, der edel w Oest.-r? ^- JIQ« ids« der 
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Hennenberger dort vor dem Ton -^ t. 11. Ikt !n vor deii 

— T. 12. Egge — - T. 13. der fSrste sprach: ia hat er wol 
den muot — r. 14. daz drisseg laut 

Lied XV. Oftei;tingeo. 

y. 1. Diiringer — v. 3. künde der — v. 6. in stnem 
nac und hende — * w^e des herzen — v. 7. swenne er 
sich mit den zwein gegen den vienden •— v. 8. den Tarn- 
den — V. 9,. do man der Unger künic in hasse gegen 
den fiirsten sach. — vr 10. den schilt er zuo dem arme 
warf — V. 12. diu pfant — r. 13. si muessent herre tu- 

frende sich — v. 14. pflegent — y. 16. si t6rn , die drie 
nrsten gegen im wegent 

Lied XYL Her Reimar. 

V. 4. daz ei — v. 6. dtn vient — v. 7. wan swer — 
toten — Y. 9. ja mäc der edel tugende — r. 10. Dünn« 
ger — V. 11. uberledet — v. 12. der brichet lichte, din 
san^ — V. 13« swenne alle fiirsten heten engel — v. 16. 
Puringen 

Lied XVn. Öftertingen. 

Y. 1. Reimar yernim wes ich^dich mane -^ v« 2. 
dine tumphrit dur din drowen niht — y. 3. katzen ane 

— y. 4. ob diu durbissen — y. 6. tierlia geltch — y» 
9. so bete -^ Duringer — y. 10. daz kunic noch forste 

— y. 12 tugent in den IQften ob al der werlde swebt -^ 
y. 14. YQn ' Oesterich ---t y. 16. sin tägent stige einem 
adelam gelich. 

Lied XYm. Eschelbach. 

y. 1. Oftertinsen — y. 2. tiifel •«-« y. 5— 7. vou 
Eschilbach ich WoIu*am , ob du beheftet bist muos ban* 
nen dich in priesters wis. mir weren alle frowen drumbe 

Sam. — y. 9. wolte ich h4n — maniger künige — y. 
• 14 im -* y. 12. unt dort nach gotes hulden ringen 
vnt hie der werke gezemen — y. 14. la dir sin gach. 

— -y. 16. zöget dir nrit donners büken yon mir nacht 

Lied XDL Oftertingen. 

Y. 2. ja dringet mich diu heidenschaft mit mani- 
ger krie don — y. 3. noch hiute wiri ein stürm yon 

6 . 
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mvt vernom« — y. 4 vop At'ben -*- v- 6. do er der 
beiden tu verscbfiet, als im diu-r— y. 7. Alisehaps er 
genuoc der — r v. 9.:UZ- eime siiessen towe — in eia 
heisse •»— v. 10. forhte muient — v. Ih dem frösche 
ir wol geliche — v. 12./ ir wdtent suochen fürt an 
mir — uch gär ze vil -^' v. 13. Reimar , der scriber 
Biterolf — v. ISi sq si den — t, 16, unt wellent us 
den ziinen gan. . 

Lied XX. her Walther ron der Vogel weide. 

Y. 5» min zunge was ein teil ze snel — t. 6. daz 
ich mich des Yoq O. bate^ar rerzigen — v. 8. wil zorn 
an mir gesigen — t^ 9. ich ban getan rehte als d,er 
, vons tufels rate slant — v. 10. den apfel, unt. was 
doch nicht des muotes — v. 12f. ergrifen sam das obs 
ich — T V. 13. boehgelopter edelr — v. 14. von O. — 
T* 15. min krie gert 

Lied XXI. Folgende Ueberschrift: 

Dis sang her Walther ein teil und antwurte im der 
Ton Ofterdingen in demselben liede. — fehlt in der 
Handschr. zu Jena. 

V- 4. fraege uf — ^ v. 5. hibt verdagen — v. 7. 
diu die trüdben wölken — v. 8. als si — v. 13. ich 
iti rehte •— v. K: und erbarmunge er hat. 

Lied XXn. her Walter v. d* Vogelweide. 

V. L samuos der tacmepftses^han«— v. 2. danne 
sunneri , Sterne oder mone — v. ß. mir gestan --- . v. 
6» werde meister wtse hie — v. 8. fehlt: unt — ^ v, 9.- 
Franken, Swabe länt. — v. 13. wilt und zam erfrowet 

— V. 14. dast wel bek. — v. 15. mit froide — v. 16. 
US D. 

Lied XXIII. v. Ofterdingen. 

V. 2. lege in die ringen ungeliche — y. 3. an mir 

— V. 6. fehR: höbe — benant — v. 7. ich beite din 

— y. 8. US Ung. — v. 9. ich muos an dich berüefeo. 

— V. 11. solt zeln — v. 12. fehlt: doch — v. 13, ich 
' wil !n suochen dast nu min ger — v. 16. diu tugent 

in Oest erkant 
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Lied XXIV. V. Eschdbacli« 

Y. 1. wir melöter — v.^Ä Wälther, Jier Scriber 
lat Seh sagen. — y. ß. ob ich mit gatfe ie was fiir 
kumber üwer keines tach — v. 7. so solt ir iiwera 
zorn durch mich yertägen. — v. 8, sit äs vor mit ge* 
schab. — y« 10. Ja waren unser sinne ie zaller zit an 
lieh — V. 12. er m Tinde in üng. — v. 13. entlänt ta 
varn — v. 16. fehlt: harte« 

Hier bricht di6|fan^s9e iiaU;4etf' Liedern im Thii^ 
ringer Herren T09 ab« Lied XXY. iindläed XXVL 
der Jenaer Handmehr« fehlen gänzlieh« 

Von den Liedern im tfchwarSeA fPone fehlen in der 
Manesse Lied I — LI, sie fiillt dagegen die hier in der 
Jenaer Handschr« eintretende Lücke aas mit folgen-» 
den Liedern. • ' ' 

Als UebeVschrift dieser Lieder gi.ebt die Manesse 2 

Hie ist Clinsor komen vnde skiget er und der 
TOQ Eschelbach wider einander, unde va^t das KUn^* 
sor an unde finget disiu driu lieder, diu hie nach g^-» 
schrieben stänt« 

(XCY) L Bin T8i;ex* sinem . kinde rief^ 

vor eines sewes tamme W es und slief: 
nü wache ^itit, ja wecke ich dich durh triüwö« 
disen se den trtbet wint^ 
5 so kumt diu naht gar yinster« wache liebes kint^ 
Terliire ich dich, so Wirt mir jamer niuwe. 
dannoch das kint des slafes pil^ig; horent wiQ 

der yater tete; 
er sIeich hin naher da es läc, • 

mit slner hant gab er im eiden besmen-sUc, 
10 er sprach: nü wache kint ^ es wirt ze spete^ 
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Oa mit denselbea Lledem WQDderbarer Weise auch der Lo-» 
lengrlo begimit,' und' manches la ihnen dtmkel'nti, so halte, ich 
es für^t, die sich aus einer Yesgleiehang ergebenden Abweiehan- 
gen hieher in setzen. ; i .'i . - • 

V. '4. L. (tiohengrfn) fürwÄr den wlo den 'dringet wint.— t. 6»^ 

verlose — min jamer -^ v.'T* kint stAfens pflao — > v. IQ. UU 

Wfiche kint y ja ^t es dir'apete, 

5 ♦ 



Klingsor. (Lok 2.) 
(XGYl) n. JDem Tater ^^artvon scbulden zorn. 

üs sinem munde erscbalt ei: da ein helles horo^ 
er sprach: nu wache noch' ein tnmber t6re. 
daTon «in zoni im wolgezam, 
15 das kint er bi sim rei<^n valwen häre näm 
er gab im einen baggensUc ans öre, 
er sprach: din herze ist dir Termoset, ich muos 

mich din enziehen, 
kan dich min hom nicht tfir ^etra^en, 
und euch der besme, di mit ich dich habe ge^» 

slagen; -7- 
Sn nah hilf idi dir, vilt d« dedl wage enpfliehen. 

Klingson (Lob* 8.) 
(XCyn) m. CUnsor US Ün^erlant mir \kch 

der yater wider zuo dem lieben kmde säch, 
* mit jamer er diu ougeii ^egen im wante. 
davon wart sin ffemüete scharf. 
25 mit einem slegel er zuo dem lieben kinde warf 
er sprach: nim war, den botten ich dir sante. 
Ezjdemon ein tier din pfläc, das was gar sun- 

der.galle, 
dafür nem du eins luhses rät, 
der dich in disen ralschen slaf gedrungen hat — 
SO sus brach der tam, unt kam der semitscb^e. 

Von Eschelbacb. (Loh. 5.) 
(XCyni) IV. Klinsor ich löse dir die knotten; 

nü dol das, wiser meister, der die zwelf botten 
ob ich in cünes sinnes s^we iht schepfe. 
Terwirre ich mich in diesem hämen, 
35 din strafen wii ich dulden, meister, sunder 

schämen, 



T. 11. was Ton — r. IS« na U dich wfitktn tommer — y. 14* 
ron rechter liehe Im das gezam. ^^ f. 15. daz er das kiot, 
(valwen fehlt) — y. 17. ist dir din herze also yeroBOSt, ich 
' mitos etc. -** V. 19. noch der hesenir^Uc den ich dir han ge- 
dag» -x- r« SS. er sprach,, mfiii. werten boten ich dir — r. 27* 
Ezsydemon ^ y, 29- gedranget. — r. A9» sinnes wdc. 
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ich sage dir wer deai:kin4e'riof:.Abi8»niusder 

• f:r0t«a!ke! , C'j 

ein ieelicli suader ist das kiat^ 
>■ ' gotes nprn die ^en ineister-iifi^en siat; 
40 suB swcfet jor 3diner künste s6 min i^rke« 

r- < • • • -*• • « 

' f . ^ , ' 

;^1ilig90ts. X^falt Loh.)/: ' ^ 
(XCSK) y. Ja rndfiter^ liSse bas-den haft, • 

das gtt der werite maniger seiden hohe kraft 
swers merken i^^rÜeFlaasfet.ÄMUMge sünde 
min ä}tt:(wafi.d:d)Biin werite. sse tief; \. s 

. 45 e das inur. ' von Oftertingm;> Hfänridi rief) 
nü vind«stBj.dfie J^h^ iuad > oücb 4ie; ffcüiide. 
driu tusent panC'in Upgeriandift die ihm. ich von 

'•!> ,!■*:.- 1 ' : .'dea rtohfcnr; 
welle ich die habe vor dir sparn, — 
wilt du: nüt; mir gegen Sibeabikfgw T^m, — - 
' 50 s6 müessegoLai^ seiden mir g^^^heq. 

Eschedfaai;b;'\ (Loh;. 7.) /: ' 
^ (C). YI«. Sint Mir.rdie sinne im kurteaeam, . 

so wil ich /dir. InBcböden *¥6n des sewes tarn 



Nan folgt imJWh^^ii (vnfer Ko.I.T«)'«fa Liecl, welches in QO^ 
8erin:(9!e4ichÜB &I^, «ber offenbar'' hioeiogehöft*. jpSs lautet $ 
(Gl) 8w.er' mir vd .löset diseii baft, 

der bat in sins bersen kunst gut neisterscbiiflt; 
, und miir den eio .gar eben knnt mriebteQ 
. f der moste vol gelere^ sin: 

er mohte eanlter vinden forte über Rio, 
. er ireve ein nieister iinde kond'e wpl ti^ten* 
doch wer^i(^/;gprny und moht es sin, da onch ein mei- 

' «ter we»e.. 
man saget Ton dem von Eschelbach, 
und git im pris , das layen mont nie bas gesprach, 
. . ;' hat Wolfenam der tihtet goote mere. ' « . ' 

T. 86* Loh. 9 na lach ob^raine tomheit iht beklopfe« — v. S7« 
hört vie er dem kinde rief Altissxmns ^ V. 38* ein ieglich 
•> ^:'snn der. *^ /Das .folgende. Lied (No« Y.) rfchlt im iLohengrio, 
und Lied VIL stellt ^uslhfit.voBXied YJL . 
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''•"'' das i8t-<idft'sitv das dfar gM hut gtn^rodieD, 
> Terw&rkest aber da dBe ssit, " 

95 geloube mir ^ . allerelahte widersttit, 

so hasta sdber dir den lam zerbrochen. 

der s£ siM "dtne komendea iir, diu tAge das 

'^i&t dBe windet 

din engel ist ezydemon 

der luchs den'titifel dihi^t, der;:'£r Bvxen I6n 
60 kan gdieb^i «p- fius ivrM icb^ dtne dme idi^ ifiodey 
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EadbeHbadK (Ldi. 6.) : < 
(Cn) Vn. Nu hSre ob ich Hit^ kanaaspeheii; 

den biMieDslig cot lat ^n friunde» dir besehdieiiy 
• gros hel^cleift das ist pin ersttü^trafeii, 
* wirsta an kiemärunge 9ohie€h^ ^i« > 
^ deb baggett*oiäg den inerke». du wirst selber. 

•uriltü tn itfnge in dtnen subdeiiraBlafeni 
des sl^geli; warf das ist derv)6t-dea er daiine 

an dich sendet; / 
riiwe und bihte er Voti dinigert^ . . 
wirt er der ^beider volleklichen .aiht geweitt . < 
^"0 diu helie^jp^fl. Ist iefuer .nDrer^idUl 

EJinsor. 
(Cm) Vm. ETia kiiiiic der hat iiebe kJbt, 

iuttcfroweUii'^'TerittgeBt si ntht- ||ekr5net slnt 
und wirt !n hohe kröne 'doch gemessen, ' 
zwei mannies bade er dageiaä 
ze rechter'^d er in der scminea kinde iach, 
er sprach: ich wii mich ^egeu iich niiit Ter* 

■■ ■ ' cesien« > 

uch und fiwbr friundifr ich bt zwennee wocbeu 

'< • 'krobe, 
da9 VC" alleine kröne traget 

r. 53. toti.: Ale tk'^\. 57. äfif wiic sint dlns knndeh iar ^ 
r. 60. vil geben -^ r. 61« bort -^ ¥4 64/ bibta «n ->• t. 65- g«- 
loiibe mir« er Ut.dich »elben iitrerdm noch •— r. 66* .PrUtvL 
iht mtre in deb tuAden — * V. G?-« fle^^ ^^'V> 69* voaytbtett 
berseil Wirt er def Mdea aidilll^avtest .:./.• iji..i 



uf houbteu zwein ; swer mir dis fromde Sonder 

— tägeti 

der danket tiiieh an- mdsteri^ Eotistoi sdione. 

Klingsor. ^ 

(CIY) ESL Der eine frunt g;ewan.n des äu 

daz er tet der, stnen schonen friuhdelin ' * 
gros herzel^it, unt manige jdmers plne. ' r 
er sluog an si mit dornen scharf, ' ^ ' ' 

under sine fiiesse er sie vil ofte ^arf^ * 
und Soldes in dem pfnole bideip swine. 
das sach der kfinic zeiner zit, der In die ktohe 

E6re 
gab, des muost im zom gesemen, 
er spraeh ze hant: ich muos mich ü wer beiden 

• ' Schemen, 
min ougen sylnt fich sehen niemer m£re, _' 

Klingsor. ' • 

(CV} X. Dia >ander magt ieit grose not . . 
Ton ir fri.edel,:4>ft(9 ir ougei^ il^iirdeil r^t; 
nu merke, ;Wiaer,.meister, ^as^i^ ^iage^ - - , 

er warf an si gar smÄhen mW ^ 

dar nach erdaht er einen wiin4erlicheD.list, 

das er si truoc zuo zeines brunnen springe; 

er wäosdi tiüt guoten WiilM Idbe, ^^m er si hat 

^ «fitt^n^t; 

das im der kunic gnnste jaish. -^ 

nf dLs selbe jummer bort yp^ «ans eia'tach; 

ich muos tn'prisen, swfr uifs-rebte erscheinet. 

Eschelbach. 
(CYI) XL Sit % mit erze tecken >pi 

got von himele ist der ]^iiiii]9,i{SQ pruye ich wol, 
zwo seien bt den schöneQ Iua<ik^'beideik 
die manoes |[^ude etc. 

Hier tritt die Handschr. za Jeosa.m^der. ein. • Im 
Lohengrin fehlt dies- l^thsel samt/ fif^no^ Lösung. 
"Wir fahren nun mit Lied LII. unsrer Hdschr. fort, und 

{ßhea die Abweidrangen der Man^eTlI&^^fAe des Lor ' 
engrins, sobald dieser of^ieder bnkir' Geweht berShrti 
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y, 5« tot^:.¥<HI ^— lebendic -^ y. 6. fehlt: sint, 
welf^he« y. 7, beg^ont y. .7* Jbi.xweiiKec wochoB rtche 
— y. 8. dis tragent die vier — y. 9. sw^r mir das wi- 
der — y. 10. fromdes zimber. 






Lied Uff. Ksichelbacb.' 

V. 9- b! den dornen — y. 4. swenne »6 — y. 5. 
und euch diu zunge hellent "^ , y- 6. mit yue^sen us 
erkomen -rr. Y^ T* abus der. lip die sele kan in disem 
pfuole unreiijfen -^ y. 8* swenne er si in die sunde leit 
— ^ y,9. Ulf 4 ninf dürh weschen zuo ded brunnen Sprun- 
ge treit — y. 10..ßchamt — kan so yersteinen« 

Li^d UVi l^&fkteiha^h. 

y. 1. fnundelinne — V* 2.' zuo desl)runnen sprunc, 
swie fromde mirs d!n -rr y. 3. und bäte — y« 5« spronc 
— y. 6. nu hüeten — y. 8. so git der kunic im froi- 
den mS — - y. 9. friunddinne — y^ 10^ beissent 

Lied Ly. 

y; 1. daz idi nibt kan wem — y. 2. des wellent 
mir die trehenue tüiniu ougen sem -^ y. 6. und er 
dicb meister -r- y« 7. feblt: her -^ y. 8. yon sauge sost 
mir niender -^ y. 9* der so -* hohe — y. 10. dbs halt 

. :. t, - ... I 

Zwischen ^(Ueseni upd dum folgenden IJede fehlen 
Sn der Jenaer Handscbr. abermals o Lieder. Sie lau« 
ten in der Maues^j^;! * . 

(CVÜ) Ze ParÖ möte schuole !di yant, 
- ze Constairtifiopel ist >mir wol "bekant 
der kern yon kunst us meister-pfaffen sinne, 
ze Baldap ich a^e schuole/käiü, 
wand^ich ze'9<^bV16ne hiW kunst yernaih, 
i* driu jftr i<^ .iffienue iii Maiebeiüetes minue; 
^r'kwilic^Mfar 'dhs Berze w<^r Von rehteh sinnen 

• das yas der I^eidenscb^fte^lippt; ^ 
rgdlfd^h^^pfsfRm'Vorentv ¥^ einen got, 

er ^. i^n. kindes^kintr^eüwlr ^a prtsen. 

. Jet7t,:&lfwi^49,f4«r Ablasse .^ie bei nm unter 
]^.i;i9(ner .|;Q)P^ui(4,£QI|I.i (nwJt. Jenaer H^«ls«hr.) 
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Das zweite und dritte ia der Jenaer JBlandflohfift napim 
gelnde Lied lautet: . . . ^ . 

CCynD Von Babilone Ba^i^nt 

der mit sinen listen ati den stem^n vaiit/ 
wie man aas kupfer cjäres g(ölt gewinnet, 
der ist' ein bl&fuos. uf der vart; 
min hohe kunst im säget für tn yalkeii ä^(|;.;;.; 
nü hat uns. einen Mgen bäs besinnet -^ - "•^*'. 
det aller wunder hat gewält, ein göt'^düwaiH 

delbdre« " . '• . >, 
gegen dem erzeige ich solhen sin 
mit sänge , 4^ ^^ eman it4c bt lebenfti^ btnt 
. awer yindet grünt > der is^ ^in mter watter/s. 

* Klingsor. 

(CIX) Wolfram, ich lassq dich meiner frl; 

nü sieb d^rzuo, wes kunst dänihder tlcfsser ,&$,,' 
pin fcunst al dtne sitfne muosi er9chelle.ti. 
du muost euch elliii nitniu zu, \ 
die gründe und oucb die Jiobe varn, sw^i: i^h wil^ 
. Leviathan und ander sin eeseÜen 
die müessent mir ein goügel-sptt us'uih^r'KÜn« 

.ste maduen, 
sem mir IQC der mSgde kint, . , 

der uns erloste, wir weren anders alte blint;, . 
an den gelouben kann. mich nieu^m swac^eo«^ 

Irriger Weise thdlt die Manetoe die Toratehendeu 
zwei Lieder dem Wolfram Ton Eschelbach zu. . Offen- 
bar geboren alle drei dem Klinsor. 

Lied LYI. Klinsoh (Dies Lied Ist im Lohengrin 
Jiied IX.) 

y, 2. wan "rindet das man gotes tougeu fnre bas. 
(^Loh.: wo wendet gotestotigen; niemant rafe \iS£fy^^ 
V. 3. niht souchen sei, swer wesen. (LoL: gesuchen 
tar^ swer bliben.) -r»- v. 4..quaten (Loh.: quater.)»^— 
T. 5. jegliches sine gezierde /Sunder hat. (jLob^: sine 
wirde!) — '- v. 6. nu höre, wie Ich dis 'halbes* (Loh.:, 
ich dirs Lalbi^) tt v. T. sctJi^tAtt .{I^b.: uf Jen.drieu 
stat) — T. 9. dem mac der haut ..wol owionf : des. 
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(^li,l"06 mac der hoin in ydsz« qfj «-> v. lOf Tda 
aUßAr (Lob.: vnd belib^t ^ch ypr wiUsen.^ 

Lied X.Vn, (l^ph, JO.) Wplferain, 

V, l, s6 biejB ip}i -WS- V. ^. (Ifoh. : kuade ich dine wilde^ 
. — T. 3* sant^ (t4pb..; mich ^^nteprandap daao« der) — 
V. 4/ vinisterpißff^v (J^oh. j jw^ Yinsternü«se) — v. 5. und 
fer. (J^ob..; und der). ^ vV'ff. icb dir j^einem. (Loh.; 
dei^lb^n obsen mmm esse ichprise.) — v.T. esse; 
ist eiß. ob, icb es rpbte. (Lob. : yü eben du daz merke.^ 
^-^ V/'9. ' äfi. (Lob..; ßn dia^s.^ — v- JO. scbat docbt 
(Lob,; ßpb^lt dpcbf) rr. 

Uii LVjn. {Löh. «0 KUngsor,' 

y. 2. vindet aide der 'iiüfel. -^ v. 3. nu bore von 
püringen. (Lob.: bor an getruwer durgen forste.) — *^ 
y. 5. die deu iibejn ge^t:^ji. (Loh.; daz sie d^Q boiilea 
geisfe araen) — y;C pb icji licb bie' ipntwicbe. (Loh.; 
fAi^i^ ef hie.) >- y, 7* doch baldß nicht geschehen^ swie 
gerne Ir mich nü. krepl^Vt, (Lpb.: ^ojt H^enken.) — 
y. .9.,^^It }r i^ p?f^iu.?üi^ag© int watlen fiirebas. (Loh.; 
Wolt ir in mihem ^JEic |bt' waten) — v. JO. (Loh.: icb 
idnde .p}i pochf ^az )icb ^^ gründe kan senken.) 

Ilier^ folgt ift der Manesse folgendes in der Je- 
piaer Handschr. fehlendes jLied* Jm Lobengrin stattet 
es unter NiK). XI; 

(CX) Swer dich wil haben in leigen pflibt, 

f. Woiferam, der hftt der rebten Y^itze mht; 

--, > lO Astronomie die ist dir geüeme* 

wiltu dichs nibt gegen mich enbarn, ^ 
JNfasyon der tiufel muos mirs doch errarn, 
" inob binabt, swenne er Tindet dich alleine* 
ß^m mir Jesus der megde süq, Ton Toius Ich 
^ ' {abringe, 
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DiQr'Abw^dbongen.im liohenjfria »lud; 
Vt 1:. Wet« cBch na hit in foyen -^ v. !2* €er wlilttt — y. 9* 
voii kiiii«t aslromy ist dir. gemeine — y. 4* wilta dichs geiti 
niir nifat erbam «— ^ y. 5* Naaarns der tufel raaos es mir er- 
yatu'-*-^ y. 6» tioc)i hiati wo er dich rindtt alten^elue — v. 
7i yo* Voled iÄ. . i - ' 



I 

er taot mir alle dine 4wHit ven gnisdeerk^nt; 
nü hSete dich, swie ich mit im gedinge« 

» • • w 

Li^d LIX.JBsdieTbach. (to^/ J^ö. . J3). ;. 

Y. i. (L<rb.;.imdi des») ^m jr.iäLUicrrel kuoste mü- 

f;ent. (Lob.: diu tufel kunoest pflegen.) -<— v« 3. uns 
er, wain ich «Uue. (Loh.; idbdr>^' 0OI mt Ich :dtt be- 
zu^a.) -^ .t^ Ö4 AugnsünuB der fi-min g^ifa jbe- 
nant -*- v. 6. mit dem ich piht .«ntrSfee^ ^4ob*!3: mcht 
entrugen.) — v. 7. Jeronimus der (LoL: Uranias der) 
— y. 9. mich das ich. (Loh. piididas ich.) — v. 10. 
er zage swer bie ,den ru^^e4, QjOh: : ^r za^e der 14^ 
den rucke.) . ' , . 

Lied LX. Elingsoa (L^..*'Ntr. ISti . : 

• ■ » ♦ • • ♦ 

V. 1. Jerott1mus..(Loh.rürama^^^ V. 2."(Loh.; 
Ton dem Branda^i helle) "— V. 8. wafena was d^r himel 
kan (Loh.: und alles das de^r himdlkAfa) — t.4. fLoh.: 
engel braht dem) *— t. 5. mänic'^b'erir^dt. (Ldh.: das 
budi, davon * er maniciierzettrsVeif) ^ y. 6. dd er die 
Loh.: do er gelas die) ^-=' ♦. f.-trügehafter mere. 
'Jjoh.: er zieh .d. e. u. d. puch ear trugehafter) — y. 
i. (Loh.: an die glut) -f v. 9. lit es' din. (Lön.: sipt 
daz din) — f. 10. (Loh.; nnt 'mahige.) 

Die jetzt folgenden fiinf Lieder fehlen in der 
Handschrift zu Jena. Der Lohengrin bat sie unter 

Jjo. ■ 14 --T 18. - - - r\ *tr;i ..^ .".' ;L.:;.-. /' T . t 
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(CXT) 1. Kü ^äge/haisttr mefst'^^schaft, 

wie das firmamente liilt vil hoher kraft 
g%«Q de9l^D|2^lcteH'aU!ea ]i¥U gekriegei^ 
imd der pofu^ fintairotlcus, : : 
darzuo der hohe meisterstem antribilu9t 

1 . -'".•.'.'••»" ' ' ' 1 ' • f» 1 

I ■' - I .'.••»,. ' ..." . ,, 

Pie Abweidlangen im Lohengria sind: V. 8* und ob er wer ia 
Avcant — v» 9« er tat mir die koast yoa gionde adfe b^kant. 
r~* V. 10. but dicbvor im, mit im ich woL 1 

, J>ie Abw^ieh» im Ldbt a|ad:. YrS.^ .firmMaentanl «-* t. 8« gein den 
;> ybcn .pk nrf itt» iMgekmgen -t- V^ 4« oder wm der polüs ai- 
(ticns — T, 5« su^^itod d«t fapk* mobtmUKti «alarlilat. 
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Uli sage ildsnimTV ^ kanstnidri^litbetriegeD. 
eatomtii|,n9iretitte'jer Osten «tat V wa dotet uns 

^' • . siiDwoader? 

kanst du der»> eipes^ mir g^a^en« 
nun ikiüien wilich gar gegen "dir verdagep, 
-',•:-: o:3irandJcli:diä.*aIle(S bin giwantrbe^ 

• ^Obiges Lied 'föhrt äis Ueberschrift» Hiemitte wa** 
reu «l'des tagesijgeseheidfn, und kam 4er ^ufel T^en 
^nund skDg'i&iiliät/ 







Eschenpa^Jb* 
) n, Wpjfram es zoirn was so bereit • • . 

dast in der tufel muoite tU, das wals im leit; 
er sprach: i-n weis niht, was diu frage meinet: 
ich en-rmoocb wies. Alten westüern^^tat, 
: .^nweiswieiegeHebsternien^cb^Q^wcirgelgät; 
"i der si ge^i^nof^ der hat ihi; gjanc Yereinet 

[ Clinsor p^l' i^ jsouborje 

*/ diu wunaer ole'du iiast genant^. 

jdiu -sint so höh, das si mir .gar sint unbekamt,- 

das waltet ^gapz ^in q'qater und ein drie« 
- , i. ' . - . ,, , . 

* ' j)o sprach dißr Von ^schilbapH: Irin kän , dir sin 
nit gesagen; de? wart der tiofi^l zorpig, yn^sahg aber 
diis Het 
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Die Abwexcli. im LoH. $xud: Y. 6. mir «war — ^.t. 7« wan der 
Osten — datent ans die wander — r« 9« nttn moe die vU ich 
gar gein — v. iO. «int ich dirji. ,, , ' 

Der Lohengrin jg^ebt'''deir linder eftoeand^ Ordnung. Lied II 
ist ihm lA^d Xßj Lied III^ 17; Lied IT äBier 15« Die Abweichnn- < 
gen sind«' • , *• ••* * *•* •---»•' ■ -a> 

Lied II« y. 1. Mir isfnicht kunt ir nnderscheit — y« 2. das 

da ipich drumbe fragest vil. daz ist mir leit — y. $, fürwar * 
'*- ' ieli'weis nicht* reHte'waz ir meinet^ ^ y. 4i ich weiz wiiez 
' " Osten, Svesten stÄf — ^ y. 5« Wo jegBch sern nach shiem zirkel 

snnder gat, — *• y. 7. pTaneten kraft; der stetne loaf> des firr 

*' mamentam dingen «~ y« 8» -^ v. Hl. ich weit, der alle 4liac 

• yermac,jder hat gezirkelt 4»eide liaht >mtA mmIi dep'tao^ das 
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(CXnr) m. Dw was Käst du ndeh Imr fl^muet, 

nolfer$tm? nk sich her,; wie mtn laben gluet, 
rüört ich der enzen berc in disem zorne 
er mueste ze urseln werden gar; 
6b ich iht mS von dtnen schulden irre Var, 
mag ich, so wirstu von mir det yerlomö. 
du oist ein Idge, snippfen snav; diu liet wil ich 
, bie schnben, 

lä Clinsor stne nieisterschaft, 
mujet er mich her mit stper werte kraft» 
die mohte lieber stn untk dort beliben. 

Wolferaitt. 

(GXIY) lY. Umbe dtne mueie H ndr nifat kunt 
' , ich wolde ouch das du werest an des meres 

das dich gesdhe niemer m^ min ouge* — * 
der das firmament gelassen bat 
lind in des bant gar elliu dinc beslossen stat> 
der schirme mith Tor dir mit sfnen tougen. 
din komen ist mir unmassen leit, das zfige ich 

an die heren, 
diu den geb&r, der si geschuof . 
und 16st uns von der belle mit sines to- 

des ruf, 
Maria maget üioch uns von schulden kören. 
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LUd IIT. '^. 1. Was wolclest du mich h«r geniüet^ ^ V. 2. Wol-- 
feram sihst du wiö — ^ v. 3. met ich den einsenbegt -^ y. 4. 
des most da öseln -^ y, $.' sint ich Von dinea schalden aba 
irre yar — ^ y. 7. snfppensnap , an diese want ich schreiben — • 
y. &• Ciingezor U die meisterschaft ^ y. 9« gemüet er mich 
her wider mer mit Wortes« 

Lied ly« Y. 1. Qmbe> dhie moc ist mir] nnkant — » y. 2* ich 
en-rnht ob da. weres an — y. 3« daz ich dlüh nimmer m^ ge- 
sehe mit oagen — y. 4. an dem das firmamentam etat, — y« 
5. und alle dinc mit siner hant beslozaen hdt — y« 6. durch 
sine toQgen — y. 7. das zeach *-— y. 8* beschaf — - y. 9. nnd 
uns erlöste von der helle mit sinem rdf •>— y» 10« von sun- 
den keren. 
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* Bsdnlbiick' -, 

(CXV) y. WoWefaiti ei?i ktütze fdi* sich teis; 

der tüfel fuor sin wec; vor zprne was im keis; 
er furdert sich , niht Tanger er do beite« 
er fuor ze Rlios'ore said: ,^ 

^^^^^-^ da ich da tvas^ das ist einen^^icher ifaan, 
•r streich flQr d!<6h'die i^n^e und ouch die breite, 
darumbe kum ich niht me dar, wie ich mit dir 

gedfngen, 
du muost dar selbe zuö zim vam, 
er ist so kluog^ du kanst dich niemer des bewam, 
dir müesse an dinen eren misselingen. 

•Ate beiden Jezt iolgendeii Lieder ^ LXIund LXIl 
feMen in der Manesse istftd auch im Lohengrin. Das 
Lied LXIIl, welches bei beiden wieder steht, führt 
in der Manesse folgende Ueberdchriftt 

Do si an den andern ihorgen ze hoye kamen, do 
seit her Wolfram 9 wie der tievel bl im was gewesen; 
do sang Klingsor aber do dis liet Die Abweichun- 
gen sind: 

Lied LXni. iUings<>r. (Loh. 19.) 

y. 1. Nirgromancie erkenne ich gar. (Loh. Nigro- 
mantiäm weiz ich ^dr) -^ v. 2. nim ich an dien ^oh. 
der Astronomye nira^ — v. 3.^ (Loh. clamancy) — • 
T. 4. so künde ich. (Loh. ich singen unde sasen) — 
T. 5. pfaffen meistern. (Loh. meistern pfaffen) — . y. 
6. LuciCerum. (Loh. und wie Alt) — y. 7. hat er — 
bewant — behetten* (Loh. hat er an ip geleit.) — v. 
8. (L9b. mir seist ir) — v. 9. got yil I^phe wirde an. 
(Lob. got tU grosses wird an) — v. 10. in hoher kunst 
mii nieisters kreft^n. (Loh* bist ein meister wol mit sin-' 
lies kreften.) 



Lied V. T« 1. ^as cnrtee farrei« — r, 2> iox dnwec -^ wart 
im — r. S. er ilt« niht lengec er da — - y. 4. für gein Clin- 
geeora — y. 5. bi dem teh was der <— «ngestlicher -^ y. 6. 
erst reich -— y. 7* da yon kom ich nimmer dar , swie ich halt 
imige gedkigen -*• v; 9. erst so Ung -<* dich mnlich des be- 
warn — y. 10* dir mnz an. 
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Hier k^ m der Manesse dätf Lied! Sibilkn kint 
Felicia. ^LXXYI) Der Lphengrid geht mit* uosrer 
Handschrift. 

Lied LXIV- Kliiigsöi'. Loh. 20.) 

y. 1. Der ttieistet wening ist benant (Loh. det 
meister wenic ist bekänt) — v. 2. den e. s. Ic'. wan ei- 
ner derst in Kriechepiant (Loh, wan einer ist in Cri- 
cbenland) — • V« 3^ Babilonien. (Loh. babiloni) — y. 4. 
Ungerlant dan ist in (Loh. ungerlanten ist er^ — y. 
5. wan ich^ (Loh« .wän ich hie bin ; min herze) — y. 
9i ein meisten (Loh. ein meister) -^ r* 7, zuos wirt^^ 
es (Loh. ich 2a des) — ^ v< 8^ fiunf tage muos er da 
bedagen. (Lob« des twanc ich in wot zu fünf tagen) — 
y. 9. der lert si manige Vrisheit singen. (Loh. ir sanc 
was unmazze spehe und. euch ir sagen) — T..10. so 
yert er hin« so hat sis überwunden« 

Lied LXV. Eschilbdch. Lob. ^1.) 

y. 2. unä dri pfert -^ V. 3« drumbe« (Loh. darum- 
be) -^ y* 5. Clinsor lemer wunders danne. (Loh. was 
tms der) — v^ 6. so wil ich niemer tag da widier stri- 
ten. (Loh. der wider) — y. 8. an des wirtes ^lagt ver- 
lorn. (Loh« fehlt: gar) — • y. 9* das muos. (Loh. so 
mus mir uf Clingezor) — y. 10. (Loh." tugentridie.) 

Lied LXYL Klidaon (Loh. 22.) 

y. 1. Nu hBrent warheit und sin (Loh. Nu mer- 
ket warheit uiide sin) — v. 2. hoher kunste ein mei- 
ster pfafle. (L. hoher kunst ein meister pfaffe) — y. 4. 
nu tuet ein leige mir bekant — v. 5< solhe kunst 
den ich hie süoche in Duringenlaut (Loh. des kunst — 
danne ein Hercules) — v. 6. das sin -^ derret (wan 
stn — derret) — v. 7« ich wolt. (Loh« ich wolt) -^ v. 
8* ir einen — y« 10. (Loh. swie daz — so hohe.) 

Jetzt folgt in der Manesse ein Lied , und eis steht 
auch im Lohen^rin unter ,No. 30., welches in der 
Handschrift zu Jena nicht steht Es lautet: 

Eschelbach. 
(CXyi) Diu lantgrdvinne kam aldar 

ze wartberc uf den palas; so wart man gewar 
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^ Tierzec frawen :bt ir und daa nbdr tn^re« 
der ähte hoh-gr^vinflie 4iiat 
von Abenberg des bobffebomen werden kinti 
diu fürstin zoh si fiir |iich dar ir ere; 
wan es was in ir selber büs, das^ stunt ir wol 

ze prtse. 
da sacb man den von Eschelbach,, 
als man Horanden vor der konigin Hüten sach ; 
der Klinsor spi^aeh: nü idagent meistef wAse. 

Dafs dies Lied in M« an unschicklicbem Orte stebt, 
bedarf keiner Erwähnung. Die Abweichungen des 
Lohengrins sind: 

V. 1. quam ouch aldar — r. 2. Zü Warbec — man- 
wart du gewar — r. 3, bi ir wol vieiftzig frowen oder 
Jüere -^ v- 4. bohe^ grevin — v, .5« des edeln hochge* 
' borne — v. 7. in » ir selbes hus — v. 8, nü siht man 
den von escbenbach — y. 9* als man borent vor -— 
V. 10. Cjibg^or. 

LiedLlYIL (Loh. 23.) 

V.. 1. Ofterdinee — v. 2» bukel^ren stftt (Loh. nu 
mit bukel^ren stätj — v. 3. wol versnellen (Lob. daz 
er im eine schanze wol übersehe) — v. 4 \Loh. und 
der Bitteroin — v. 5. lieber bi In. (Loh. lieber bi) — 
T. 6. dannocn wU Walter sich zuo zin gesellen (Loh.. 
fehlt: denne mich, giebt dafür: der Walter) — v. 7.* 
fehlt: her; dafür: ir aller buggelere. (Loh. iehlt: her]) 
— V. 8. swertes snit. (Loh. s wertes snit) — v. 9. so 
wiez ich — vliegent — mit. (Loh. so kau ich kunst, da 
varent r. mit) — v. 10. smales schirmen. (Loh. sma-« 
lez schirmen in zu sw.) 

Lied LXVm. Eschenbach. (Loh. 28.) 

V. 2. (Loh. sam der) — v. 3. vor im (Loh. un- 
ffeschroten) — v. 4. so. daz min sin im kreist (Loh. 
m creize) — v. 6. daz er mich niht ein fuos dar hin- 
der tribet. — v. 7. mag das von leigen kunst gesche«- 
ben, des. (Loh. swie daz von Laven munt geschiht 
des) — V. o. tütsche. fLoh. dutscbe) — v. 9. in Sprün- 
gen, d. m. Use gän. (Loh. min sm was entsprungeD,' 
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der .mnz leyse gftn) ~ tJ 10. ibt tenicaie in (L. durch , 
das man sicher var in») 

Das jetzt folgende Lied (LXIX) fehlt iii der Ma« 
nesse wie im Lohengrin. Die Manesse giebt dafür 
nachstehendes JLied , des aber der Löhengrin gleichfalls 
ermangelt. 

Klinson 
(CXYII) Nu wil ich priieyen einen tanc, 

Yon rittetschaft und euch von edehi frowen glana, 
Til schone m(Sgde, nö horent fremde mdre* 
darzuo Werder knappen md 
' und euch da hl ein schone massenie std, 
in persent ahte meister cUngesere. 
kiü merke eregender n^an, ob man dich mieten, 
daz du g^st in des tanzes -pfliht, 
. tuo grosse houbet- schände zuq zir angesiht 
Mran muos dir tÜ guotes drumbe bieten. 

Noch folgen in der Manesse zwei Lieder, welche 
der Jenaer Bandschrift wie dem Löhengrin entstehen« . 
Sie lauten: ' 

ßschdbach. . 
(CXVin) Du bist der witze gar ein kint; 

^6t und ouCh sin muoter, da' sint niender blint^ 
61 sehent von deih himel dur £e Sterne, 
die heiligen und der engel vil; « . 
noh verre. hoher sipt, danne des tanzes zil, 
vor den du tuo^t die houbct-sujide unreine 
hast du des gelouben niht, das ,si es kufanea 

erLiesen 
das machet dich an seiden lam; 
wer sprichet hii din wort, si sint dir alle griim 
. Üb und äele du dankes wilt Verliesen. 



Klingsof« , . ^'' 

CXlX) Ich lobe die menschlicBe j^rtii 

' und ipeihe'di^ reinen magVt./dU gotes muoter 

,.. ,, ,.. . ., . ^ wart; ■ •' 

. . nach stn^r jeuftittm^ h4i vbidl niht' gelitten ' 

danne di)» $lt jm. der stund)i''tiAni'' r:/' 

• do et dwr.ym iBirne rfTmofallbe^kamf 



seht aistti der finne dar das glas kap sditiieii, 
BUS kam dia reine gotheit buo siaer muoterJibei 
(^bin ich an pfaffen kunste snel) ' 

so schein er wider us iir dnr das ganze vel, 

ir was doch we ze helfe manigem wibe. 

« 

^ Nun folgen in der Manesse die 18 unten mitge- 
theilten Lieder im Thüringer -Herren -Ton. 

.Lied LXX — LXXV. fehlen in der Manesse. Im 
Lohengrin stehen sie Tom LXXIV. Liede an. Die Ab- 
weichungen sind. 

Lied LXXIV- (Loh. 94.) 

y. 2. (Loh. und Jni^as mit Artus in dem gebirge 
— V, 6. (Loh. getranke) — v. 7. (Loh. kieider und 
ross) — V. 8. (Loh. die got inne) — v. 9i daz si dich 
sunder scheiden, s. s. taten ' — v. 10. (Loh. daz dir 
iht höher meister.) 

Lied LXXV. (Loh. 25.) 

y. 3. (Loh. in dem gebirge — v. 5. (Loh. tet ich 
sam) — V. 6. Lob. der schreib) •:- y. 7. (Loh. im ge- 
birge lebe und sine beiden m4re) — r. iO. (Loh. keinem.) 

Folgendes Lied fehlt in der Jenaer Handschrift; 
im Lohengrin folgt es dem Torhergegangenen (LXXV) 
unmittelbar. Es lautet: 

(CXX) Artus bat kempfen U2 gesant 

Sit er Ton dirre werlte schiet in cristenlant. 
bort, wie dieselben botschaft eine glocke 
wol über tüsent raste erwarp, 
daTon ein hoher grdfe stt in kämpfe starp, 
hört, ob sin Übermut zu falsche in locke; 
hört wie ez umb die glocken stät: Artusens 

klenysÄre 
die musten lan ir kSnste schal ; 
dieselbe glocke in allen durch ir oren h^l: 
des wart dife massenie ah freuden Ure. 

licd LXXVL findet sich wieder in der Manesse, 
doch an früherer Stelle. ImLoheüi^riii ^eht es unter No. 
27. Die Abw^ichiiAgen sind: (üi^herschn: Bscbelbacb.) 



V. 2. die mit Artnoe beide- 8iiitaUa.(Loh. und jallMt 
die siot beide mit Artvs «Ma) «-*- ▼. S. elsmir nn s. B. hat 
(Loh..ditB h&t) — T. 4. tnot una .mibekaat. (Loh. uns 
niht} — V. 5, umbe den boten den. (Loh. habe uz ff es.) 
— V. 6. und saffet ttns niender, YLtt die ffloggen liitet 
(Loh. er sait outm bielldert), — v. 7. AltisBiaius Lucife* 
rum hat geworht tl« viet (Lob« Altitthntoa Imcileni mach- 
te Ton) — r. 8. Aqjjiiloiied. «^ ▼. 9. md danne dekeines 
(Loh. me daane keinem -^ 1. 10. Her.&Bnsor seht, süs 
Kan ich wunder Yiiiden« (Loh* bor Clingeior^ ob ich 
kan dBe.) 

Pie Lieder LXXVlI--L2tXm fehlen in ^er Ma- 
tiesse wie im Lohengritt* ' 

Lied Ll:XXIII. ^liDser. 

V. 2. in Clestriä eil flisia daa fiunfte bla — v. 8. dar 
tLs von fiured funkeline brande -^ v. 4. manich guot stein 
drinne — y..5. die — vÜ ringe — v. 6. im Clansion — v* 
7. Monozrius troog es of stme houbt undef eime -^ v. 8* 
darinnen stuottden sunnenlin — v, 9.gan^e mure brach 
ir liehter — y. 10. o wiS was krotte truoc, 

Lied LXXXIV. Wolfram. 

^ V. 1, ich wil die krotte ~ v. 2. tiehtzectasent — Y.8. 
dringen — v. Lucifer sich^ diu waa din — ^ v. 5. swaz nu 
Werder wtser meister^^pfafien sin -^ v. 7« sant Michael 
sach — « in ubermQete twale -^ v. & brach er im -^ v. 9. 
von dem houbet , das ein stdn daruz — V« 10. der wart 
Ottch sit uf erde. 

Folgende Lieder der Manesse feUett der Hand- 
Bcbrift zu Jena. 

Klinsor. 

• • 

CXXI) Got tet ab W noch ^dk^ tmU 

Uttreht bobvart nimt er die Idnge nibt för guot 
. Lueifer muoste von dem bimei vallcn. 

mit im ml mänic enge! sch&r; 
; ir. liehter scliih kert sich in s Warze irarwe gar, 
ir süesie diu wart zeiner bitter gallen. * 
die dies eedahten, diets sich Lucifer moht« 

geliehen 



81 — 

don flSeiieii got ser sdbeii itiuit^ 

die mnoerteii Tadleii ia der tiefim fadUe gronty 

da «8 an ende mit januv miiosteii tidaL 

Wolfraai. 
(CXXII) Der stetn der us der krönen sprang, 

den vant, der ie mit h6hem prts nach wirde 

rang 
Tymrd, der ^e mit stnre h^nde 
die-ritter rerte uf der erden dach, 
den walt man in mit ncher tyoste sweiiden sadi; 
fli sprachen: wichet, dort kumt der genende, 
es kerteü schone frowen dar mit liebe ir ougen 

snesse 
swenne er sich fai die pöndier flaht, 
nnd dar die ganzen schare brach mit siner mabt, 
so sprach manig roter mnnt: das dich got 
\ griiesse! — 

Klinson ^ 
(CXXm) Ich hAn geflöhten einen sträng, 

swer mir den loset» dem ^il ichs iemer wisset 

danc, 
mit meisterschaff; ml ich in zuo mir iTetzen.' 
wirt ein raden von im versnitten, 
wisset, daz knmt nibt von meisterlichen sitted, 
so wil ich In an rebteii künsten letzen, 
er sol mir billich siges jehen, ob er mirs niht 

erloset 
so. wil ich im sagen mat 
das es die fiirsten horent hie an diser stat 
das min kunst ob der sinen ist geröset* 

Wolfram. 
(CXXIV) Den ^ hat got in sW hant, ^ 

swem ers^ gan, dem wirt dar meisterschaft bekant, 
wil er -mir helfen^ so furcht ich iich kleine« 
ich entwiche iuch niemer einen fnos, 
ich wil mit rehter kunste in sagen mattes buos, 
ia aht ich niht uf uwer dr6 lüleine. 
liwem wäc den wat ich wol, der ist mir noh 

gar sihte^ 



if grabet daone tiefer iuweni^grant, ' 

^er kh tuon iach faie Tor djse» fiursten kunt, 

das mir iuwfir s^i ist ^^t ze lihtß« 

Wolfram, 

(OXXY) Den tanz kan ich- ze rehte snehen, 

swennegötsprichet: blaset uf! so ist es geschfihen 
. der dön dur aller menschen ore erklinget 
. «o ersten wir an der selben stuht, 
und kumen für gotes gerichte, der fiur uns 

wart verwunt, 
iegesltches sin schulde ansihtediche dar bringet, 
jswenne der tan? ein ende bat, zwein reien wer- 
den gefiieret 
der eine in die ewekeit, 
der ander %e heile i|i iemer -^ .^ -,. ' 

' Lied LXXXV — XCI fehlen Insgesamt In der Ma- 
nesse. XCU und XCIII. finden sich zwar, jedoch weit 
Torn. Die Abweichungen sind: 

Lied XCU. Walfram. 

y. 1. an einem -^ v. 2. d9r huoten birten fiunf , als 
yil als do der schafe was — y. 3. nu horent fromde wun- 
derliche tukke — y, 4. DU zwei die säten uf dßjs -^ v, 5. 
5. salze ^il , ich weniie diu eine ein frowe -<- y. 5. und 
truoc — stehe — ir rugge -^ y. 7. .si wiste einen — , ze 
walde bi gewilde -^ y. 8. der tu diu schaf -^ y. 9. A 
Ißchten^ilt fiur den driüssel durh salz^ dras — y^ 10- BW 
irurden sl irem rehten meister wilder 

XCm. Wolferam. 

(CXiS^YI) Ich mein ob in des. salzes yart 

wirt niht benomen, der dritte hirte ist yon der art, 
d$i$.jn:W9S9.er dar mit listen ftuzzet keret 
zwo frowen siht man bi in stan, 
,s|^ Sfint derJ^U:tQn fanfe die man da tach gän, 
ßie rief^ns anM^lu helfet und leret, 
du zwdi du w?llieat .uns da schaf hanemen, das 
: ;:,!.'. „r = ist.uuc.lcädfl^ 

du 8^tf wknen uiht yerbirt, 
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81 spraobs ri ledcent salz^ das/tn ze gälte inrirt, 
nnt verlorn, swenne ich mich Tön in scheide! 

Wir wollen hier schlierslich die in untrer Hand* 
Schrift fehlenden liieder im Thüringer Herren -Ton 
nachholen, obwohl wir sie als später hinzu gedichtet 
zn betrachten geneigt sind«- 

"Wolfram« 
(CXXyn) I. Von Püringen ben-e in tAgen zil, 

Yor allen fursten hant dich die besten userkom« 

einen krieg ich dankes halten vU< 

den lasse ane zorn. 

ich hän die steme überlesen« 

gar m den strem^n diQ ?u6 den manen dor be« 

scheiden gan« 
des_wil ich ^ller pfaffen meister wesen. 
die kunst in herzen ban, 
Zenhiraa und Aqoilan irheben imd iriassen aL 
Polus und Auster kunnens niht bewarn toL 
ich wisse ir aller endes mal. 
eunne und des mapen umbe kreis zel ich bi 

rasten wol. • 
8wer uch des bas danne ich beschdden kan« 
mit sanges kun 
, denselben man. 
9fuch. ich Tor allen mdstem iemer fur^ 

Wolfram, • 

(GXXVni) II, ISln stram yoq o^ddente' gat 

allen siifieni Orden tuot ü niin singen schier bekant« 
der Zwdf ho\\bt Sternen hat. 
die die fjirsten sint genant. 
^ und einen künic den gezimt ^ 

lieg idi iu nm'dn hlr so breit beizet fiHt de^ 

witse ein kint 
der'JBin besdieiden von dem manen nimt 
der zeichen nSnii sint 

umb die 'wunder Brandan muoste "pine YÜ ervam. 
der led^l ibr9te hochgd)oni us menschelicher art. 
' Yier efligel e^ mit hörnen Yamt 
4^ eia« der zeiget im unt wiste in ul die reh« 
I- ' •' - tea Yaufc- ^" ' 
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' CUnsore wilt jdas mit sauge widerstreben. 

des mich bevilt. 
. dir Wirt gegeben. 
' das ich swige swa da sprechen m\t 

Wolfram. 

(CXXIX) m. Clinsore ist dir ibt bekant. 

«wie man die zwelf stemen nennet und den si 

houbent an. 
die werden dir vil schiere von mir genant, 
und wie der mane kan. 
erzeigen kunfteliche tat 

des himelrichej? fröide und der helle herzen sere. 
, ein stram dort her von Oriente gat. 
^ an dem mir michels mere. ' 

der houbtsterne binden und ir ingesinde sc^ar. 

die alle geliche buochstaben zu den manen tragen. 

und einer rede ich mich enbar. 

got die köre nüne hat gemachet das ichs sage^ 

^ie er darinne mit sinen engein yar. 

der schal ist min. 

nu la das sin. 

Klingsore du bist gegen mir yerstummet gan 

Klingsor. 

(CXXX) ly. Bu ^est miner stumibeii art. 

und wie dln kunst mit schallen in adelares 

wise var. 
swer grünt SHochet do nk» grünt erwart 
der kumt Ton witzen gar« 
und sinnet umb den nunden kor. 
was sie darobe und ob er der gedanke niht 

verbirt 
. gelonbet mir das^ er yil lihte ein tore. 
m sime hirne wirt 

solts ab0r ieman wissen von der menschlichen 

haut. 
^ so wil ich wider J^tieg^s dick in kurzen ziten wer. 
von,Co.iistantinopel Basiant 
* jnuos gegiea dir ia kr^e stan bringe ich den 

.. : mwter her. 
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vwen nnd ribeoseo streme i^a den bimeUi sint« 

mit Sternen breit. 

du wirdest ein kint 

swenne ejr ^e hohen kanat dir usgeleit 

KUngson 

(CXXXI) y* Bii hast ein spil gesetz^t an. ^ 

vas helfen sine tage den niemer affenheit bevilt 

dasn^enschen sin vol reichen niht enkan.' 

poh niemer wirt yoI spilt. 

diu froide mac sich wol yergan. 

er ist gerucket sq d^ er stet supder buote bar, 

do ritter und roch gewaltic stan, 

der nimt ein meister w^r. 

;bwo ciammanie an stetneo tuot din singen mir 

bekant. 
die gellche Ich zuo den yendere als ich nodi 

bescheiden wil« 
die siben^^ec sint dir upbekant. 
des han ich ritter und rpch in min^r kUnste ziL 
daz hat Zabülones buooh geseit 
von Babiion. 

far uQTerzeit 
ring ichs in d^r Duringer herren don. 

Wolfram. 

(CXXXn) VI. Wer das ein eit ich hiesse in mein, 
"wer gab dir Zabülones buodl sage förwert wi- 

ser man. 
das Virgilius uf den agetsteine. 
mit groasen'noten gewan. 
lind m^y das buoch getihtet wart, 
von einem meister der docii lange bette an 

ein kalp. 
er was ein Jude von d^ muoter art 
und ein beiden vaterhalp. 
und' was der aller erste djer sich astronömie ie 

t underwant. 

das ich die warheit weis darumbe dult ich di« 

nen zom. - ' 
V ...^ines' niahtei er an den sternea Toit ' * 

das bi'SwölfJmndert jaren wurde ein kiot geboru« 
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da rön m eren aUö werben wurden veriaget 

das war im Idt 

die arebeit 

der umpter «o het ers yU schiere gesaget 

Wolfram. ^ 

(CXXXni) Vn. mn frowe wart in schrickenW^ 
$\ sprach sun du hast Yon mir der bohsten ju^ 

den art. 
und bist genaturt als der galidrot. 
siniu lieben kint bewart 
der Togel wirt niht sanges lüt , • 

die wif Auster und Boreas dich Hiebent und 

bleient 
yon im getmtet niemer wirt sin brut 
swenn^ die winde weient 
|ds aber die zwene ir ubersehalles werdent in« 

getan. 
!r natar ist zer hosten art, des recht mir vol« 

get mit 
als aquiion wirt uz Verlan, 
und mit dem Zephirus- das rdiie suesse wirt 

. . die ztt 
die ^ogel tragen uf ir kuchel dan« 
mit frouiea lebent 
kint iunger man. 

d^r Orden bat din muoter ^r gegeben, 

' . ' ' . ' 

Wojfi^ram. 

(GS^XXIV) yiH. Biu frowe do den beiden \m 

deg ubergienc er sprach, ich wils erwenden sun« 

. der.wan«; 
es wellen danne die gStte ir hoben pris. 
an mir verdorben han. 
min sin der ^rfet es her und dar, . 
es ist ein wunderlicher got der die gedanke hat 
. ') in astronomie trüwe ichs wol enrar. n 

wies umb das wunder stat \^ 

*:. AppoUo unde Termigant Vindens niender) hap. 
nu snochet mines sinnes anker nach des grün« 

.•,. .^ ..,.- : Ass !z3»'. 

der erden jfprach ond. stimme ;gsq^. . ^ 
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I 

der tet te wpl wan im dah^or wund^ igt %^ tu. 
muoter ich wU oacb der iudea kür« 
tihten ^n buocbt 
. kii^et es IQ iur, 
es Wirt ia guat für ^ea argen fluocb, 

.Her Wolfr, t. Eschelb. 
(GXXXY) IX, Nu grdf er in Astronomien kor. 

mm grossm ^oub^rlistea stunt al sines ber^ 

3Ben wan. 
in.nigromaDicifi nam der m^ister för, 
do schreib ei" wimder yon* 
.nu börent wie er sidis underwant» 
yoa dies^lü büocb^ yirgiliiis nam ain meister- 

schaff, 
eins dezedemones bnt er umbebant« 
diu ^t dem bime kraft* 

und saf yon ligQum alo^ für der argen lüfte var. 
'Jiet er in eime golde dur d^ edeln süessen smac, 
das madiet ifo diu ougen klar, 
zwelf Wochen und ein lar er dii^er herte pflac« 
DU ist das buQcb bereit gar sunder wanc^ 
der künste ^elt. 
einen geist er twanc. 
das er uns uf dem agtsteine behielt« 

Kfingsor» 

(CXXS^VI) X- Pes jneres wac darumbe flos. 

dur aller Juden ere gab er yon dem libe zol, 

der meister do ein bilde us ere gos* 

der Schrift es. hüten sol. 

bin ichs Küngsore us Ungerlant. 

SQ boret ^oiade mere^ kan ich wimders niht 

benl« 

einen Uopfel trvog es in der bant 
. . ' r 'der stucint -iSe swerem* jsil. 

der mcaster aeboi^b Im eiaes biief ins boubet da 

ze der nasen. 

den Unpiel wairf es us der haut als ich beschei- 

dea.kan, 

es yenSet okl fliege in eime glas. 

das es. yirgifiiu JMr mdater Jfiswixu 
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wie mShte rin fliege in dlme glas gewesen« 

wer twanc si des. 

swers hat gelesen« 

der w^ wol, es tet Aristoteles« * 

Wolfram. 

(GXXXyH) XI. Er hat fich nicht bescheiden gar, \ 
wie diu fliege wirt gehangen und dasselbe glas^ 
Klestronis &r muosten fneren dar 
der sin geyerte was. ' 
nu wart der m^ter des in-ein. 
das er Kleströnem neren' wil vor der helle ptn, 
in einen rübin twanc ern der ist ein stein. 
. dasselbe Tingerlin. 
ich sagt iu Wunders mere wanne der lieder 

wurde ze yil. , 
^ von Kl^strones ku^ste und umbe dasselbe vin-' 

gerlin« 
Schachzabels half es sider sniln, 
dem edelm könig Pirol, der truoß es an der 

hende sm. 
es galt ein kunigrich unt zwelf lantt 
durch grossen zorn. 
da engeren benant 
was ie sm bpubet und het ers spil verlorn« 

Klingsor, ^ 

(OXXXVm) Xn. ich han durch mine kristenheit. ^ 
der edeln meide sun rerlobt das ich niemer 

luge gezen 
zwene geiste der werlte taten leit 
die wonten uf dem mer. 
ich bin eih beiden her gewesen. • 
dso was Aristoteles der (fise beide baut« 
in Babilonie han ichs dicke gelesen» 
' ( wie si der meister vant. 

nu gedenket sumticher wnrd es unterscheid 

den niet. 
wie mobte ein fliege deheinen rat gegeben dur 
. . .u .' . ^, -ein glbs* 

es was 4ikk ig/eiat ders buoch yerriet , 
Aristoteles mr twangei» das ar ^aimae-Mras. 



' der boae ff eist Itqöc- allem leb« btz« 
aU er nocn tuot 

was half in daz. . . 

doch zeigte fUt an dem bilde Mhalkas^ maot. 

Klingsor. 

(CXXXIX) Xm. Aristoteles w^s ki^at 

diu mer^ von dem agtsteine sus het ers angelelt 
des gewan er beide wurf und oucb den punt 
Tor aller pfaffheit.. 
.^e Rome ein rieh gesiechte hies« 
' ' d^s was In armuote komen durh sinea edelen 

' ' milten mupt* 

got getrüwen IIb noch nie verlief« 
er-n miK^het ende guot. 

diu selben underscheiden sumelichiu sinia wort, 
Til schiffe stuonden umbe den stein sagt in dec 

wise map. 
d^riqne inanie tusent hört. 
Ton golde lege ders mit listen mohte bringen dan, 
des swuren tiure beide an dise Ya|*t 
vil manigen e!t ' * 
Yirgilius wart, 
gebeten dar d^r truog yermqss^nh^it, 

^ Wolfram. 

(CSJL) XIV. Nu kos da» eUwth*afte her 

Fabian ze houbet-man der was eia grare wert 

d^r gewan einen kiel do uf dem men 

reht als ir berze gert. 

ein jar er wol gespiKet wart, 

identlich an.ae seh^Q und in klosterliohec wän 

fis: ffiorten, e/Hß hemasch an di^ yart 

unt pflagen einpjr.^^r. 

si verwagen sich .dei» tanzes mit den kiaden uf 

; . dem plan. 

81 fuorten alle harnasch unt lihter schilte güs. 
jnncfrowen edeln hende wis*~ 
machen in niemer schapel als si wilent haut 

,ii:;iP%ii «wer ^l^ostQ. 49 j^fl^§en de« $i niU yerdros. 
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8wies Hl ergie. 

vier ochseH groiB« ' / ' 

81 faorteQ das doch leider n3it reryie^ 

Wolfram. 

(CXLI) Nu sihet man sorgehafieH' gasi 

derdoiib in ainem beszen heA beides eUetn hait* 

do si gesiAeH manigen hoben mast 

als einen Walt. 

Yic^us hat uns garerväm.. 

des Steines kruft und den noch raer er sinnekli* 

. eben wag. 
des hohe erwindet da der adelar. 
nicht fürbas ffiegen mag. * 

und ander ir ungemüete ich iu künde sunder 

mein, 
vier ketten die mit fiisse ze den obsen warn 

^eworht. 
dieselben nimt in nu der stein, 
si fuorn zir angesihte hin über des kieles porte. 
lind kleibtea sich hin an des velses want 
in jioher luft. 
des menseben hant. 
niht inohte gereichen s^uo derselben kmft. 

Wolfram. 

(CXLII) XVI. Nu werdent si in selben gram. 

sie enthelfent liebte Wapeb nofakein Termessenheit. 
der agsteib in do die anker nani. 
sus wuochs in klagendes leit. 
' der. kiel der gie in sneltem SiSl: * 

das was nach einem imttenfog^' g^gen ijer yes- 

. . perzit. 

syrenen bort man dö sitigen ril. 
der stimme slaffen git.'- '* ■ ' 

die selben sorge in sime her^6tt niemaü ringe 

wag; 
der spise was in zerrannen das si pflagen klei- 
ner zerl 
kokedrtllen ^er da slafes ^ac; 
^ den namens' US dem kiel und truogen in ins mer. 
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dBe grifen namen onch ir qpise wior. « 

aida si flugen. 

Yon sneller pan 

dort her von Palakers da A ir iungen zagen« \ 

Klingspn V . 

(CXLin) XVn. VU ed«ler fdnte in Dfirlngenlant. 
heis din landesherren mit ir vilden - m^reii 

dagenu 
dinr eilen si min trnwe des ün pfaiit. 
*.' ich wil £e' warheit sagen. 

ich.enmoche wer dichs berihtet bas. 
des Wolfram in siiiie herzen hat lihte muot 
des ist iemer offen has. 
das er mir sttafea toot 

Palakers hin. gegen Endia zwelftusent raste stat« 
. ,iite Togel trfiogen teder dar ^ zao also TCCTem aal. 
da Yon er die grifen hat. 
es ist eib wunderliche sadie als ich ach besc;bdi'-. 

den kan, 
Palakers houbet hin gegen Bndiän 
der hat getwerc 
gar sunder wan . . 
Ton golde wirken! n die spehea werk« 

Klingof« 

(CXLiIY) XYIII. Sionels heisset ein ^eCwerg. 

Palakers ist sin eigen und lit bi dein leber-mer« , 

künig ist es über denselben b^i'g. 

getwerge ein micbel her.' 

pfli^et er, so hat der bnider sin« 

gebirge in tiutscfaen landen und in der Walhen 

laut, 
der selbe künig der heisset Laurin« 
im ist Til tugende bekant 
Sinneis het in dem lande kleiner frpiden zer. . 
die wurme giengen im an den berg des gewan 

er sorgen pin. 
kokodrillen namen im sin her. 
des sänt er hotten - manigen «so dem künig 

. Laurio« 



— 95 — ' ■ ' 

das ^etwerc im da zwei grtfeti eier geWail« 

die ein strus besas. 

bort .ob ichs kan. 

lat lieb der mere beribten fürbais^ 
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Eine weitere Y^r^leichütl^ .und eoidlicbe F^tstel- 
lone des Singericrieffes auf Wartburc mufs verscboben 
bleiben, bis mir Gelegenheit wird, die Handschrift zu 
Kolmar, die dritte, so diesen Gegenstand ' bearbeitet 
enthält, zu Tergldcben^ Wie ieb. fibrigens glaube dafs' 
man die einzelnen Lieder am fiiglicbsten nach Ainwä* 
eunff beider Hdndsichrifteü otdnett könne ist in der 
Einleitung anffegeb^n« Mancher wurde ^blleicbt diese 
^Ordnung sogleich im Teite selbst dargestellt wiii^- 
schen , allein aus Achtung vor den Urkunden kann da- 
mit nicht gedient werden, um so weniger, da eine 
Yergleichung ,der Kolmaer Handschrift mit beiden Yot* 
liegenden kein geringes Ergebnils, auch vielleicht in 
Ordnung der Lieder , geben wird. 
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Sprachliche Bemerke 
zu: -der singer kriec üf Wariburc. 
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As TJiiiriiifrer Herren Ton. 

tii^d L Dieses Lied fuhrt iti def Urschrift die 
iSeberBehrüft ; Heinrieb v. Ofterdingen. Die Farbe der^ 
Bulben '. ist roth. Sie hat der ganzen Einrichtung der 
Btodsehrift nach (welclce jedesmal des Dichtprs Na« 
nen «einen Gedichten voraussetzt) bis 9;u Lied XXVI 
ihre Geltung. Mit Lied XXVU der Handschr., bei 
und Lied I der:2ten Abtheiiung, beginnt eine neue 
Weise, und es führt die gldehfails rotae Uebersdirift 
'Wolferam Ton Eschenbach, welche bis zu Lied XCIH 
gilt, so das letzte der Handschrift ist. 

y. 2. in des Sdeln vürsten dh6n. Das Wort Toa 

filt den Meistersingern so viel als Weise. Des Nor-* 
ens Skalden brauchen in gleichem Sinne ihr vfaur 
(Visa). Es bezieht sich nur auf die verschiedenar^ 
tige Bindunff der einzelnen Zeilen, so wie auf die 
Anzahl der bpellen (Sylben) derselben. Das. ganze 
Lied heifst in der Sprache der Meistersinger: „ein 
Bar^S die einzelne Strophe des Liedes: „em Gesetz 
oder Stückes Jedes Gesetz besteht gewöhnlich aus 
zwei Stollen und dem Abgesange. Yergleiche niaa 
hierüber; Grimm über den altdeutschen Meiserge- 
sang; und: Büschings Abhandlung darüber in: Samm* 
lung für altdeutsche Literatur und Kunst, L 1. pag. 
164. ätc. Das: dh6n des TÜrsten uoz Duringen ist 
entweder so zu verstehen, dafs er selbst, der Fürst, 
in dieser Weise dichtete, oder dafs andre Dichter ia 
dieser Weise sein Lob sangen. Mir sind keine Li^« 
der« Ton einem Fürsten aus Thüringen bekannt 
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T.3. goot, Rcidhtüutti; ,^er iheüt ms.iitiiner Yon-^iei- 
nem Reichthum mit, möge Gott' ihn. dalur lohnen.^^ 

.▼• 5. in kreytzes IviL Wir.ivürdepfMg«^:' ,4nClhri-- 
sti Namen.'^ Die. gewöhnliche ^niueUiochdeuUche 
Form ist krüiz.__ ., . ^ 

y» 6. ofgeworfen.; Mil; allen Meistern, will er wett- 
aingen ; aufwf^rfen ist mdstersingerasc^er« Ausdruck, 
und entspricht dem; vorlegen«; Bs. bezieht sich dar- 
auf, .dafs 4er Geforderte in dein „vorgelegten" Tone 
antworten muli« ^ .^ 

V. 7. Das sin bezieht sjcli' auf ofjgew Hatte der 

Dichter sageh wollen :\,AIle Finger, die jetzt leben, 
fordert er herauf ^ i^ögen ihrer wenig oder viel kom- 
men ;^^ so müfste es. nläifsen: 'ben^hhet 6rf ir wenidh 
oder viL Der Sinn ist abdr : Gegen alle Singer tritt 
er auf; ttiag er viei oder wenig als Kainpfes Stoff dar- 
bieten, er stehtjgerüstet als ein guter Streiter. 

T. 10. u. y. 14. Die Tilgend des Österreichers bietet 
er dar als Stoff des Wettgesan^es, «ein Lob will er 
singen; wisseti andrie Singer gleich löbwiirdi^en Für- 
sten, wohlan so wagen wir ihre Tugendlichkeit Doch 
kein Fürst gleicht dem Österreicher; die Tagend 
dreier Fürsten mögen «e gegen seine in die Wag^ 
leigen, er behalt den t'reis. „wider-wegen" dagegen 
wägen» -^ . 

y. 15» in diebes lyts, als ein Dieb; zur Strafe eines 
Diebes. Ueber dies ^Vi^tse^^ vergh Grimms altd. 
Waeld. IL p. 9. 

Lied n. 

y. 17. schirme-släö ist ein ib gehöriger Dedcung, 
ein geschinnt geführter Streich. Das i3ild ist yom 
Schwertkampfe hergenommen; der Sinn ist; ich will 
gegen dich singen. 

y. 19. ir wegen heryorbringen; wir brauchen noch so: 
„bewegen; in mir bewegt sich der Zorn.'' 

y. 20 — 21. ,Jch will weder yon Österreich noch yon 
sonst einem et^ias wissen, da ich zornig bin.'' Wie 
hier „zuo hazze," so steht im Tristan«: ze güete* 
(v. 1, 5, 6.) 

y. 22. holen, erfaebeU, hochachten^ Ähnlich im Hludr 
mge8-liede..y.4. hdloda 'nan Thrütin« warther mn^ 

1 
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gatzögo stii , « erhob (achtete) Iba der Herr, et 
ward fieiQ Efrieher« 

T. 23. Vontiis?egen> mthd. yerziheii, noch in Verzichteo. 
— y^ 24. dölen, toleii, duldi^n. 

V. 27. inkegen, altnord. igognom. — Francrichen, den 
König von Frankreich. Auch heute noch setzt man 
zuweilen das Land für den iBerrn des Landes. 

T. 27. jehen, von ja, zugestehen. Das Wort: diu me- 
nige (Menge) ist eigentl.' nur der Nom. plur. von 
manich, manch, . daher ihm das Zeitwort auch im 
plur. beigegeben ist. — daz meiste deil, grosten 
theils, sagen wir. ' 

V. 30. in diutscber ger ijst eip dunkler Ausdruck. Der 
Sjnn ist: mit ernstem rechtlichem Willen. Im Gothi- 
sehen/bedeutet thiuth, g^t; iintbiuth, böse. Das 
Ganze könnte man geben: Ohne AüsSüchte, Strang 
und Seil achajSe einer vqu iihs (der Besiegte) dem Hen- 
ker (haher) niorgen herbei.^ M'ide ist eigentlich ein 
zu Strang gedrehtje^r Baumzweig. Sonst findet sich 
auch noch: Kunioges wide. . 

Lied III. 

T. 35. mfiechte, sonst: mehte; gest, sonst gestn. Die 
Infinit, auf Vocaiendung sind bis heute noch in thürin- 
gischer Volks - Sprache zu hören. Dies haben die 
Thüringer gemein mit Schweden und Dänen , wie je- 

' dem bekannt ist. 'In einigen Gegenden Ober- Schle- 
siens staltet ein Gleiches , in andern aber wird an die 
gewöhnliche Infinitiv- Endung — en — - noch ein a an- 

fehängt; so hört man dort: stehena, findena, trin- 
ena; dort: stehe, finde, trinke; und da wieder: steha, 
finda, tripka. 

V. 37. tügent ist in alter Sprache von Männern ge- 
br^acht: Mu^h, Tapferkeit, MUde, Freigebigkeit. - 

T..44. an stnem orden, als Ritter, Fürst — r* il8. 
lafshel, er freuet^ sich. Sq wird lachen in alter 
Spracb0 oft gebraucht;) ^o wie. aiiob statt: Beifall 
geben. Alan y0rgl- Bemerk, zum Lü^rtn v. 82. 
Lied IV. 

V. 4Ö. grieswart war b^ den Tumeien und gericht^ 
tichen Zweikämpfen der, so darauf 90 sehen hatte. 
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dafd die Kampfbabn ewisehen den Schranken' gleich 
niid eben sei. Da die Bahn zu diesem Zwecke mit 
Sahde (gries) überstreuet ward, so entstand daraus 
der Name Grieswart (Sand-beschauer). 

T. 53. Ihre Frage ist scharf, d. h. fein , schwer zu losen, 
dennoch aber durchwirkt mit süfsen Sprüchen. 

y/57. kieser ist Schiedsrichter. In den Singerschulen 
safsen die Kieser im Verborgenen, und hörten unge- 
sehen dem Vortrage des Dichters zu. Es^ waren ihrer 
bald mehr bald weniger. Der eine hatte eine Bibel 
vor sich, und horte nur darauf, ob nicht etwas gegen 
die Schritt in dem Gedichte vorkäme. Der anwre 
achteteauf der Zeilen Messung, etc. und so hatteje- 
der s^n besonderes Amt, wie man dies in den Ue*^ 
setzen der Meistersinger lesen kann. Man s. Samml. 
für altd. Lit. und Kunst. 1. 1. 

y. 61. uof ir eit d. i. nach ihrer Pflicht. Die Kieser 
wurden auf Ehre und Eid verpflichtet, gerecht zu 
kiesen, d. h. das Fehlerhafte anzuzei/;en nach Ge- 
rechtigkeit 

T. 64. mit wage, nach der wage, nach Gerechtigkeit 

Lied V. 

▼. 67^ gheil ,^ geil , froh. — vuorbirt, entbehrt, t- vi 70.; 
in disen dingen, bei seinen Bemühungen nach irdi- 
scher Ehre. 

Y. 74. Es war 'wie bekannt jedweden Ritters Pflicht, 
die Frauen zu ehren. Ein Aehnliches kommt vor im 
Alexander des Pfafi*en Lamprecht, t. 2565. etc. 

y. 75. kummers buöz, d. i. Bufse, Genugthuung 
für Kummer. So in Hludwiges-Iiede, v. 3. kint 
warther fatir-Ios, thez warth imo sär buoz. Als 
Kind ward er vaterlos, dafür ward ihm grofse Bufse," 

V. 77. held et, sonst hält, helt — gein kiiningen sin 
zil, er weicht in iürstlicher Tugend Keinem Könige^ 

T. 78. kint, hier: schwach^ unbedeutend. — v. 80. 
Alle sieben Fürsten des Reiches müssen ihm, dem 
einzigen, nachstehen. 

Lied VI. 
y. 82. Den deutschen Konig wählten die sieben Für- 
sten, den römischen Kaiser der Pabst 

7* 
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r. 85. tsifor kurz txao lane^, d. t. unpaMend, iiiw 
tauglich. — ▼• 89. al der werlde i— weil der deut* 
sehe K.oDig ab Kuaer gleichsam das Oberhaupt der 
damaligen nelt war. ^ 

T. 90. ^ren Yfl, entzog ihm manche Ehre. — t. 93» 
Jeite-hnnt, sonst suocbe-hunt, vom altem lithan ge- 
hen, folgen.. Von demselben Worte stammt: l)Ge-. 
leite, 2) die Ltti in den altdeutschen Gesetzen« wel- 
ches man gewöhnlich , aber falschlich von lit (Glied) 
ableitet. Gleichmäfsig kommt Gesinde vom alten 
sindan, altnord. at sinna, gehen ; und .Volk, von folgen« 

T. 96. meister hier so viel als sonst Jager-meister. 

LiedVn. 
T.97. ir noch uwer. «» Die altdeutsche Sprache ISfst 
das weder des ersten Gliedci); gewohnlich aas, und 
setzt nur das noch des zweiten «Gliedes. — ^ y. 101. 
iß tzuo sach — stets dabei sah« 

V. 103 <— 104. Anspielung auf die bekannte Fabel Bo- 
ners; was damit gesagt ist, ist klar. 

V. 108. weif es wlse. Hier sollte man auf den ersten 
Anblick wolfes Vise erwarten. Allein ich vermuthe,' 
es sei hier mit Absicht welfes wtse gesetzt, und ein 

, / Ausfall auf die Weifen ^Guelfen) darin verborgen. 

' Es ist dies sehr gewöhnlich in den Schriften aus den 
Tagen der Kampfe zwischen den Weiblin^en (Ghi- 
belraen) und Weifen (Guelfen). — die wider-v^rte 
jagen, den Rückweg suchen, .fliehen, v. 109. ticht 
gewohnlich sonst: ffeticht— siecht schlicht, einfach. 
— T. 110. wern wären; — v. 111. Ist nicht viel- 
leicht in diesem Knecht Ruophart der noch unter 
dem Volke lebende Ruprecht verborgen? v. 112. 
dem t6ren gliche schern. Das Haarabschneiden war 

. bei den alten Deutschen eine schwere Strafe, wie 
bekannt ist, und es war mit ihr Verlust der Freiheit 
Terbunden. So steht in Hludwiges*iiede: „Haran- 
skftra thölota, ther ir misse lebeta.^* tore war ein 
Schimpfwort alter Zeit, wie es jetzt noch ist Ihm 
entsprechen: waltschräte, waltman, waltgebüre, wil- 
der man, walttore. etc. Ursprunglich scheint es nur 
einen Unfreien, Knecht bedeutet zu haben. Der nor- 
dische Thor herrschte ja in iieinem Bimmel nur über 
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Knechte, da die Freien naeb Odiins WalhaD kamen. 
Dem deutschen töre entspricht andi das altnordische 
fraellv tiiraell^ Knecht, roher Gewaltiger, Placker, 
Triller. Oft kommt übrigens in altdeutschen yor: 
das hir t6ren gliche tragen, das hir t6ren gliche 
sißhern,. Man vergMche ]Lia(dumiMi^a iravi jRreini 
und ▼. d. Hagen com Tristan. 

Lied Vm. 

V. 114. re^tes hftr krauses Haar. t. 118. Die Sineer 
sangen Yor stattlicher Yersanunlung der th&ringischen 
Edden. Vergl. man ▼• 157—159. — t. 121. gruos 
hier so viel als gnnst, hult. — ▼. 122. mit vor- 
ti^n uoz geleit, m^n verffleiche v. 54. süe^e spruo- 
che. — ISS. Stempfei nicht Geschlechts- sondern 

* Amtsname. — - y. ISS. roubes slte, vie's an Räu- 
bern Braudi ist — y. 126. Wen man mag des Fal- 
lens (des Besiej^eins) beil$;huldigen. 

Lied IX. ^ 

T. 129. ffebel« sonst j^bel, das Höchste« der Giebel, 
hier: der Spheitel. — y. 131. nebel. nichtige kraft- 
' los. -^ y. 134.. breit yerbrdtet.1^ y. 139. suo- 
ehent— durchsuchet. — y. 142. «flchdem ich ge- 
wählt habe. — y. 148. gouch, BastaM, Gauch. 

Lied X. 

y. 148. Milde yerdient hohe Ehre. -^ y. 146. umme 
der yrouwen wit. Bei Erwähnung der Schen- 
kung der Kleider an Frauen. -— y. 150. behüset 

. daheim. — y. 151. romischer kristenheite, im Abend- 
lande, im Gegensatz aum Mor^enlande, der grio- 

. dibchen kristenhdt — y. 153. suende, sühnend. — 
86, gleich wie. — y. 160. muoter. — nämlich dne 
Hure; aber ai|s Ehrfurcht yor den Frauen im All- 
gemeinen mlls der Dichter lassen. 

Lied XI. 

y* 161. uoz der jAgent inraren, seit seiner Jugend so 
in Wurden gewachsen und in Ehren, dafs^ihm alle 

> Fürsten des deutschen Landes Platz machen, ehr- 

- erbietig ausweichen (wich geben}» 

y. 168. prls bejage. Preis, erwerbe; ahnlich in unserm 
Tragemunden liede (Bd Grimm in den dtd. Wadd. 
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n«: 9M eines stolzen knaopen wtse bejage ich klei- 
der und sp!se.^^ — t. 170. gerader man und varn- 
der man ist das^ was man heut zu Tage Bettler, 
nennt; doch heifsen auch Singer und andre arme 
Adelige Tarade liute, gerade diet. 
y. 171. imme kam, Immen -Bienenhaus, Bienenstock. 

Lied Xn. 

V. 178. dag et, schweiget — v. 179. bar, blos, unbe- 
wacht. — V. 181 — 184, Diese Fabel steht äusfiihr- 
lich in Grimms altdeutschen Waeldern. III. p. 195 — 
V, 186, scaffe, das Breite, der Leib der, Pfanne, 
oder des Tiegels; scaffe ist noch in Schaufel.. — v. 
192. Mit den iLiesern setze Dich, oder hänge; kra- 
gen, geragen, ist mit. recken, trecken (ziehen) etc. 
verwandt, 

Lied Xm. 

y. 194. drebes tzil, siehe oben diebes wis, v. 15. 
— V. 195. \¥andels vrt, Tadels frei, tadellos. — t. 
200. krumme siecht, krumm gerade. — v. 205. be- 
kenhube, BR&lhaube, Streithaube, denn bik, vik,' 
wik ist Krieg, f Lieber die Rüstung der Bitter sehe 
man d. Beig^rke züni Lüarin t. 138. 

Lied XIV. 

T. 214. drachen kuor, in Drachen Art, d. h. zor* 
. nig; ein ähnlicher a|tnord. Ausdruck ist: l traels hami, 
in Riesen G;ewande, Riesen Sitte, d. h. ungebärcGg. 
•— T. 217. i>r£(3 getin, preisliche That ^ethan. -v^* 
220. Die I^er erwähnte Sage ist ^n emem eigefien 
Gedichte: ,^bern Ecken üzvart^^ abgehandelt. — r. 
224. tzuo stnem eilen, zu seiner Kraft. Er hat Kraft 
und Geschicklichkeit (muot und eilen), hundert Lan- 
den vorzustehen. 

Lied XV, 

y. 228. mort tuon^ den Tod geben, — t. 236. irlo^ 
set sti> ir phant, dafs ihpen ihre Gaben, so sie 
nlit Recht von den Reichen verlangen, gegeben wer- 
den. — V. 237. an herren tügent auf der Her- 
ren und Fürsten Tugend. --» v. 239« sunder wän, 

« ohne Täufldtongt gewifs. 
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Lied XVI. 

V. 241 — 242. Terjgl. t. 160. — r. 243. tt ah eleu, 
zappeln, mit HSnden und Fafd^n strampreln. — v. 
24S. scal, Schall, Prahlerei. — ^ v. 247. dankes 
, toden, des Dankes berauben; dank nt in der Spra- 
che _ der Ritter so viel als Siegespreis. . — t. 248. 
genesen, hier so viel als siegen. 

Y« 253. engel nanlen; wenn sie Engel wären. 

Lied XVn. 

T. 257. man zusj^mmengezogen aus manen, mah- 
nen. — V. 258. Yuorbirt, unterläfst. — v. 260. vuo4'- 
bizzen, verbisseiK weg gebisjsen. — y. 268. hoben, 
über; ein niedersassiscn Wort — v. 272. Arthii- 
sus tugent. Der Ruhm des Britunenköi^iges Ar- 
tus, (Arthurs) wird in allen jenen Gedichten ge- 
priesen, so Yon ihm und seiner runden Tafel han- 
deln. Die Yorziijglichsten sind: Tristan, Iwein, Ar- 

* tus hofhaltung, Canzelot vom See,' etc. 

Lied XVHL 

Y. 277. ban statt bannen. — y. 278. behütet, sonst 
behaftet, besessen. — v. 272. bilde von im ne- 
men, ihm ähnlich sein. — v. 284. daz sich, dafs 
es sich. — Y.285. tuo den segen, sprich den Se- 
een. — v. 286. da driicke dich schnell, ^bald. — v. 
SB8. t zog et, sonst ziehet, ziuhet. 

Lied XIX. 

Y. 289. Terramer, Teram^r, einer der Ritter des 
heiligen Grabes- und der runden Tafel. — y. 290. 
, krieges dhön, Kriegsgeräusch, Krieg. — > y.292. 
Naribau. Narbonne in Frankreich, auch Name der 
Provinz Gallien jenseits der Alpen. Aus PJaribon 
war, der Sage nach, Terramer. — y. 294. storyc 
Brustpanzer, Panzer überhaupt; ein aus walschien 
Gedienten in deutsches Ritterwesen übergegangenes 
Wort. — Y. 295. Alyzanz, Halicyenses nennt Ci- 
cero die Inwohner einer Stadt in Sicilien. — spielt, 
spaltete; vil der helme; viel verlangt in alter Sora- 
che den Genitiv; wir. sagen: viele Helme. — v. z98. 
diu vuorte, sopst: vart, üiivU — muowet verur- 
sacht Mühe und Leid. — y.SOO, der Yuort, diis- 
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selbe was dßu ynorte; deqj^leioher Weclisel vmaAen 
den Qesdile^^hteni stattet in der altdeutsohen Spra- 
che nioht selten; z. B. der ger^ und daz ger;-der 
schilt und daz sdiilt etc. — ▼• 3(KL gense wan, Gan* 
se Sinn. — v. 304. zun, umschränkter Ramn, Hof; 
altnord. tun, Angelsaecbs. tun» dnn« 

Lied %%f 

y. 305. sanges klage Klagelied — t. 31$. yuor« 
- legen, yerlegen, {^biegen. — y. 314. sinnewel, 
eigentlich: rund, hier taumelnd, trunken. ^— -y. 320. 
^otes orden, so wie Gott, nach Gottes Güte. — 
'• yuorkiuse wider mich, yergib mir, entschtildige midi^ 
denn mein Streit begehret es, di|(s iph 4icb herab- 
setze, mich deiner entschlaget 

. XiiedXXI. 

y.^822. Alle Fürsten yergleiche ich (prubbe ich) dem 
Glänze der Sterne; die besten innd dem Morgen- 
sterne gleich. Ein König aber und zwei Fürsten 
(Frankreich, Tbüringeiii, Osterreich) übertreflEen 
auch diesen noch, ja einer yon ihnen (der Öster- 
reicher) gleicht der Spupe. -^ y. 336, b^ruiunge, 
Grolsmutb* 

Lied XXn. 

r. 341. Eine eigene Wortfügung. Geziuge ist der gen. 
plur. Mag ich nicht entsein der Zeugen, mag ich 
nicht erfehlen der Zeugen; untwesen, sonst ent- 
wesen entspricht ganz dem lat. deesse. Wir würden 
sagen: dari ich der Zeugen nicht ermangeln. — y* 
8^. meister, d. i. meister im singen. — y.347 — 
848. die Unterscheidung zwischen Tag und Sonne ist 
uralt; die alten Nordmanner hätten sogar für Bei- 
des einen besondem Gott , deü Bagr und die Söl. 
Oft kehrt in altdeutschen Liedern der Streit wieder, 
welches yorzüglicher sei , Tag oder Sonne. Die 
heidnischen Germanen scheinen sich beide als yon 
einander unabhängig gedacht zu haben. — y. 349 — 
352. Wie der Tag lüles erfreuet, so erfreut uns Her- 
mann, indem er uns sdn Gut gern und edelmüthig 
' (mit willen) mittheilt ^ - 
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Lied XXnL 
T. SS5. mii valflche, mit Fabchhcdt, Betrag. — ▼, 
' 856. nach triuwen kuor, der Treue gemafs eine 
IVaU; Beginnen, der Treue gemaft. -^ ?* 362, Ba 
bbt Mebter über alle Meister. 

Lied XXIV. 

y« 875. daph. Schirm, Schutz --* t, 376. yoordagent 
rerscbwei^en , ablegen. — ▼• 578. Zu jeder 2eit 
atreben wir Euch zu Gefallen zu leben. ^— . ▼• SQl. 
darnach. er 8t4t, darnach sein Sinn steht, wohin er 
begehrt — T.38S. in diesem t^&il, in; dieser Sache, 

Lied XXV, 

▼, 386. V^e die Sünde und Schande auch heifse, al- 
len trage ich HaTs. — y. 389. bispel ist dem Alt» 
deutschen das, was dem Neudeutschen Fabel istj 
nur dünkt mich bispel, Beispiel, schicklicher und 
der Sache nicht minder entsprechend; spei kommt 
Tom alten spellian, goth. spillon, erzählen; etc. 
im Altnord, ist spiall Sage, Kunde, — ▼. 390. uor, 
Auerochs, sonat wisent; dtfranz/ bisont, — t. 391. 
krage, Hals, Racben. -^'r. 393. koppe, Name der 
Babel) -^ al der diet, allem andern Tjiiervolke, al- 
len Thieren. -<- 394. sam ako-gleich, alsbald. — r. 
395. sliinden, schlingen, durch den Schlund trei* 
ben. — Dies Beispiel wird sonst von den Löwen er- 
zählt, der seine Beute mit seinem Jagdgesellen auf 
fleiche Weise theilt. — t. 397. wilde nere Jäger, 
ogelstellen ^^ ▼. 400. besluoc, von beslagen 
(^beschlagen), von dem Vogelnet^se %n yerstepen, 
da das Netz' über die Vogel geschlagen wird, «um 
sie zu fangen. Wunderbar ist es, dafs der Dichter 
den Vogem Füphse zugesellt, die wohl eher nach 
' den Vögeln als nach dem Aafse gegriffen hätten. 

Lied XXVI. 
y. 40L kopen-orden. Raben-Sitte. «^ v. 403. diu 
blatten schirt, die Blatten (Tonsuren) schneidet, 
d. h.' die Pfaffen sind. — 404k. ghiricheit, Geitz; 
nebst Völlerei der Pfaffen ältestes Laster. -^ t. 406. 
ichpruobe sie zuo der vögele mdnee muot, 
d 1l ich halte sie für gldebgesinnt, gldcbgemothet 
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mit der Vogelmenge, d. i. für thoricht. — r, 407. 
da^.n' ist nicht; solche doppelte Verneinung kehrt 
in der alten Sprache häufig wieder, zuweilen sogar 
dreifache., %• B. im Graven Rudolf (Yon W. Grimm 
herausgegeben): keisers genoz ne wart noch 
nie nechein geborn« — v. 409. spor, Spur, 
Pfad, Weg. — V, 410, gein der sele ein släc, 
ein Schlag, ein Uebel fir die Seele. «^ t. 412. daz 
er sich errallen mäc, dafs er fallen mag, da(s 
er sich dem Falle aussetzet. — ?• 416. sehet zuo, 
achtet auf. 

Abtheilung U. 

Lied J. Mit diesem Liede beginnt des Geweh- 
tes zweiter Theil^ die Entscheidung des Kampfes durch 
KlinsÖT aus Ungeriand. \ 

t. 418. b^ daz wazzer; ungewöhnlich; bt verlangt 
sonst den Dativ; steht aber für: an. Noch merkwür- 
diger wird die Fü^un^ dadurch, dafs die zweite 
Ortsbestimmung gleichfalls im Accus, gesetzt ist. — 
.V. 419. kramer, Handelsmann. Hier der Dichter, 
der Räthsel aufgiebt und gleichsam damit handelt 
— V. 423. ein vremdes kunder ist Rätfasel, das, 
was bekannt der Sache nach, unbekannt aber der 
Darstellung nach ist. — v. 426. gistuz zusammen- 
gezogen aus: gibes du e^. -* durch ein wunder, 
als ein Wunder, der Wunderbarkeit wegen. 

Lied n. 

V. 428. ritterscaft, hier Mild^, Giinst. — v. 431. 
daz selbe kleit, d. h. gleich dir war auch ich 
von dem Grafen gekleidet worden. — v. 432. viir- 
sten, hier der Gen. Sing. — v. 433. wand eis vri 
ohne Tadel , frei von Wankelmuth. . 

Lied in. / 

V. 438. höcbget^t, jedes hohe Fest, besonders 
die, so an den Sonnenwenden gefeiert wurden. Die 
Feste aber an .den Sonnenwenden stammen aus al- 
ler heidnischer Zeit noch her. Dergleichen Feste 
wurden im Rittertbume mk Spielen zu RoTs und zu 

. Fufs von Fürsten y Grafen und Herro gefeiert , und 
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. sie worden verherrlicbt daroh Gesang. Sanjrer and 
ander fahrendes Volk beschenkte man da nut Klei- 

. dem und dergleichen, Dingen. — * v. 443. ritte r 
wart.- Die Feierlichkeiten bei der Schwertleite, d. 
h. Belehnung mit dem Schwerte, Belehnung mit der 
Ritterwiirde, sind ausführlich beschrieben in den 
Nibelungen und in Gotfnds Ton Strasburg Tri« 
stan. — V. 446. her scalc, entweder: der ist ein 

. Schalk, deretcrwiewirsagen);— -oder: her etc. d. 
h. komme her, Schuft, wer etc. — Der Sinn bldbt 
derselbe. ^, ^ 

Lied IV. 

T. 449. ich st&: helle viures eine; eine steht hier 
für äne, ohne, frei von; so bei Gotfr« von Strazb. £1.. 
12.: offenbar und alles valsches eine, undll. 
37. diu wandeis eine. Auch sonst kommt es wohl 
noch vor. — v. 450. alsam dinc, ejusmodi rem« 
— V. 451. suozer barme, sSfser, wohlthuender 
Erbarmung. — v. 452. vollen kleine, ganz un- 
bedeutend. — V. 453. seichte für: Gescicnte, Ge- 
schielte, wie oben ticht für: Geticht, Gedicht. Ge- 
schiente heifst hier das, was zu geschähen pflegt; 
das was wir sonst bald durch Wesen, bald durch 
Thun und Treiben ausdrücken. — Eben so be- 
zeichnet ursprünglich: phiicht, Pflicht: das, was 
gepflogen wird, dann aber Dienst, Amt,*^ürde. — 

- Y. 444. daz jamer, das Leid. 

Lied V. 

T. 457. wärni^h ist nicht zu verwechseln mit warnich; , 
jenes ist aus wären ich, (Ueses aus warne ich zusam^ 

fezogßn. Beide stammen zwar aus einer Wurzel, 
och ist ihre Bedeutung sehr verschieden, wären 
bedeutet: sehen, betrachten, beschauen; warnen hin- 
gegen, mahnen, erinnern. — hantsetät, Werk. — 
Y. 458 u, 459 beziehet sich auf den Wucher, so Prie- 
ster jener Zeit mit dem Abendmahl getrieben zu ha- 
lben scheinen. Dergleichen Klage imer Geistlichkeit 
kehren neben aller Verehrung derselben in vielen ' 
Gedichten jener Zeit wieder. — v. 460. krism^n, 
krisemen; *K.risemen, Krisam, das heilige Oel, so 
(fie Aomischei» Cbti^tea bei .^er Taufe ^ Firmung 
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und letsEten OeloB^ gebrauten. *-* v. 468. teile, 
rteUen) theOen, hier behaupten, sagen, wie ateta 
aaa altnord. at telia; vir haben noch diui Wort in: 
Urtheiien, erzählen (alt vorteilen} etc. 

I^iedVJ. 

T* 468. dax hint lin elgentum geleit, das haben 
aie KU Eigenthnm gemacht; sin ans si in zusammen« 

f;ezogen. -^ vri heifst hier: Allen zugehörig. — ▼. 
70. merkwürdig ist dfe Form der menschen, 
Twie der beiden J, für der mensch. — - t. 472. mit 
oes scatzes koufe, indem er es mit dem Schatze kauft 
wf- T. 475. Tuorsparti versperrt, entzogen, un^ 
, zugänglich gemachtf -^ Vr 476- l^idbestii belei- 
digest du. 

Lied Va 

Tf 478. die ;wtdeme. Dies die ist der Artic. gen.masc; 
es spielt aus dem niedersassischen oft in das thürin- 
.ische herüber, 'wldeme; sonst wthtum, (AnnoHet 
y95,) das Weihthum, Heiligthum; hier soviel als: die 
Kraft zu weihen, zu heiligen. — wo 11 es. Diese und 
andre solche häufig vorkonimenden-Formen tbuq dar, 

. obue Zweifel zuzulassen, da(s das t, das jetzt bei 
der zweiten Person SJnguUris in jedem Zeitwerte 
stattet, nichts ist, als ein Rest von dem einst häu- 
fig angehängten du, alt: tu, tbi). Z. B. gibes>tu, 
reiches-tu etc. woraus dann ward: du gibest, du rei- 
chest, mit doppelt gesetztem Pronomen. — v. 482. 
vuorkoufestun zusammengezogen aus: vuorkoufes-ta 
tu, verkaufest du ihn. r— v. 484. helle ist der Gen. 
Sing. . — V» 486. valsch, Betrug, Vorecbt -^ baten 
ausübten, 

Lied yin. • 

T. 487. wandeis vri, entweder mit Spott: unverbes-* 
serlich; oder wandet steht hier für: Tadel. „Lafstihn 
^ Tadels frei^^ heifst dann : tadelt ihn nicht fürder.* — 
: V. 480. lich-bevelhen, die letzte Oelung, oder 
überhaupt Spendung de» Abendmahls; lieh, go** 
' thisch: leik, ist Flebch, Leib. -^ bevden für: uTOr- 
' gebeut kommt oft vor«^ — * dingeti um etwas fdl« 
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sehen, hftndelo, -* t. 490. wArt^^miftlie^ ^tc^dhet 
äBu V ob er dann in der HoUe nicht etwa Llsid trage, 
Schnierz fühle; snaben voii den Zähnen, schnappen, 
klappern. Verwandt ist: (Sass.) snaven, siiouwen; 

-' (belg*) snauwen \ (Neudeutsch) schnauben. — v. 494. 
brieb^ niedersassische Form, für das gewöhnliche 
brief« *^ y« 496. kaldeus, als ein in caldaeischer 

, Wissenschaft, d. i. Stemdeuterei, Zauberei Erfahre-* • 
Her. -^ zu diutsche yinden, deutsch wiederge« 
ben können. 

Lied IX. 
^. 4981 valsch iirant. den Betrag, Taufe, Abend« 

mahl etc. zu verkaufen erfand. — y. 506. gehime- 
, len oder gehellen, in den Hinmiei erheben, oder in 

die Hölle yerdammen» 

Lied X. 

y. 507. gewart der Sele mort, — Nun hört, wie 
. er sdne Seele ins Verderben brachte. — v. 508. of 
. den ort bringen, jemanden dahin bringen, wo 
. man ihn haben will; der ort ist in der alten Spra- 
' che selten, man sagte; daz ort, im Plur. cUu ort 

und dju örter. — v. 511. mein, Unrecht, yergl. 

oben y. 498, yalsch; dies mein stattet noch in Mein- 
. eid, sonst sagte man auch: meinrät, der meinraete 

etc.-^ y. 512. w6sen ist niedersächsische F^orm für 
- wuohsen, wobsen, wuchsen. — houbet sünden swen- 

tze, iür das einfache: ho übet sündem £s liegt 

diesem Ausdruck ein, Wortspiel zwischen hoübet 

Haupt, und i^wanz, Schwanz, zu Grunde. — y. 

516. diutschertzungen, deutschredende, Deutsche. 

Lied XI. 

y. 518« sicherliche steht hier wie sonst häufig: äne 
wän, gelöubent mir etc. blos zur Betheuerung. — 
y. 521. ez kumt wol tzu.o, es frommt uns wohl. 
— y, 522. unse ist noch ein Nachklang der althoch« 
deutschen Sprachfortn unsih* — y. 523. irhengiz wol, 
swie doch etc. ich wollte es wohl yerhängen fein« 
fuhren) wenn uns auch einer entsteht, uns die-Theil- 
nähme yersagt Im Belgischen findet man: geben- 
gen, zulassen. «— y. 525. an phlicht hän, a|if der 



/ 

i 

— 110 , — ^ 

Seite habe», dfirerstanden dein. *-^ v. 596. wider- 
qprecheu, nicht gut heifsen. 

Lied Xn. 

▼. 527. die broder^ niedersSchsiscbe Fonii, gewohn- 
lich die briieder. NSmiich die Brüder des Predi- 
ger -Ordens. ^ V. 528. in ir kunste:^in gleicher Ge- 
sinnung mit ihnen. — t. 530. yen der beider kuor, 
die von jenen als Gleichgesinnte erwahli worden wa-» 
ren zur Theilnahme. — v. 533. un-pran , entflamm- 
te, roth ward. — y. 535. ir munt, der Mund der 

' Ordensffeistlichen, sa an dem Betrüge der Weit- 

Seistlicben kdnen Antheil nehmen, wollten, yalsche, 
er Datiy, dem Falsdie, der Falschheit, dem Be- 
trüge. 

Lied Xni. 

▼. 538. of ir leii, wir haben es einmal auf das Leid 
der Laien, auf ihre Beträgung abgesehen. — y. 
039. an iiwer aller dank , auch ^eg^n euern Willen. 
-^ y. 541. pharre, die Pfarrei, die Pfarrgemeinde. ' 
— y. 542. sdche, die Bettelsäcke der Ordensgeist- 
lichen. — y. 545. yuorerret, auf Abwege bringt. — 
der geyeget ueh wol. Die Worte sind doppelt- 
sinnig. Sie können heifsen 1) wenn man annimmt, 
dafs für geyeget üch zu lesen sei: geyuoffet 
luh: „der euch auf die Abwege brachte (der Teu- 
fel), der pchickt sich wohl für Euch.^^ 2) Wenn 
man eeyegen durch fegen, reinigen, deutet: der 
euch, m diesen Irrthum brachte, der wird es wieder 
reinigen, nSmlich im Fegefeuer, nach katholischer 
Kirche Lehrsatz. — Aber auch Jenes gienge, denn: 
e und: uq, üe, statten in der altthiiringischen Spra- 
che hSufig far einander (megen, y. 12; miiechte 
(iur: mehte) y*35, y* 216; mege, fiirmiiege, y* 52; 
miigent, y. 98; muogen, y. 5w.), und üch (Acc.^ 
wird oft mit: iu, iuh (Dat.J) yerWechselt — y. 546. 
an ir yolge, onne ihnen mit zn folgen. 

Lied XIV. 

y. 547. macht, fSr tnagst.^ — y. 549. h&stun, hast 
du ihn -^ y. 553. y r ! j en , jubeln, jauchzen, schwelgen. 
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Lied XV. 

T. 557, misse-wehde, Unrecht^ Sünde — v. 558. 
tVüoc, von twagen, waschen. — Y.559. der me-^ 
gede kinde, Maria's Sohne, v. 563. s call en, lär- 
tuen, y^rgl. oben y. 553, vrljen. 

Lied XVL 

V. 569. wolgeherter, beherzter, mnthiger; belg. ge- 
hert — V.575. durch din wellen, um deinetwillen. 

Lied XVH- 

V. 578. so Peter was, -^ Ware alles Laub, alles' 
Gras, wären Fische, Sandkörner, Steine, Wald so 
reuevoll wie Petrus, und ileheten die 9hne Aufhö- 
ren (mit immer wernder stete*); Wären alle Men- 
schen auch', so geboren sind (4 geborn) oder so je 
einmal geboren werden (immer geborn) verloren, 
denpoch würde Gott keine Lüge um ihrentwillen 
sagen (jtuon, thun). — v* 583. brün ist blanc, 
braun ist weifs. Oder besser, maii liest, brun 
statt br4n, brun glänzend, flammend, hängt, zu- 
sammen mit brennen; blanc ist aber das sanft 
glänzende.— nein er sunder lougen; Die alte Spra- 
che setzt gern das Pronomen zur Negation; (nein 
ich, nein tu, nein' er, nein wir, etc.) lougea'.ist 
zu unterscheiden von lugen; lougen ist: verborgen 
sein, sunder lougen daher so viel als: offen gesagt, 
nichts verhehlt; mit lougen ist verwaiklt: loch« 

Lied XVm. 

Y. 588. klanienie der sichtbare Himmel. Aus wel- 
cher Sprache dies astrologische Woit stammen mag, 
ist nicht sicher anzugeben. Der Stamm kann ger^ 
manisch .sein. Klam bezeichnet im Belgischen noch:, 
feucht; uqd als Regen gebend, thauend, wird der 
Himmel besonders gern bezeichnet. Im Angelsächs. 
bedeutcft elaemean, ringsum einschliefsen , (wovon 
unser klemmen und das engl, to cleam). Vielleicht 
aber auch stammt das Wort aus der grieichischeii, 
oder auch gar aus der altgalischen Sprache. — der 

, heider, die Heiterkeit; man vergl. das griech. aiJ^y)^. 
-^.v« 593. ammet^man, Diener*; im gth. ambaiits, 
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Knecbt Ami und Dienst sind synonyma. -^ liezs«, 
Uefa sie« .*^ Ti 595» vlehe una ban. BitteMind 
Drohung, der ban (JSann^ bt, das Verderben brin- 
' äffende. ^ Altnord. bani , Tödter ^ Tod , . Ver^derben ; 
althochdeutsch.. der bane^ der Tödter; altnord. ben 
die Wunde. Im Galischett istJian, Sphrel, öffent- 
licher Ausruf. 

Lied XEL 

T. 598. s er elf, sassische Form, statt screip. -^ r. 
599. dar, alt statt da. — an den Sternen nachte- 
mezzen, in den Sternen nachgeforscht — v. ^0. 
gewani, bewandt -^ v. 601. ton gen, Heimlichkeit, 
Beiligthum. — y. 602; Tirgessen, ist: zu Schanden 
geworden. — v. 604. Tuorleget sonst: yerdecket, 
unlesbar. — v. 605. durchVar, durchfahren, ergrOn-* 
den« Yergl. lougen, y. 583« 

Lied XX. 

Ti 607. Ob du mich nicht ztim Spotte haben willst/-^ 
y. 608. durch bescheidenheit, um Bescheid^ 
Aufklärunff , zu haben. — y. 609. So will ich dir das 
Fremde, die Unerklärbare (abentiure) deuten« — * 
y4 61L um-barn, darbieten, mtttheilen. beren, tra- 
gen, geben; um scheint hier so zu stehen^ wie um 
und 01 nicht selten im Altnordischen bei Zeitwörtern 
steht; wenn nicht um für unt (ent) steht wie in: 
e n. t bieten^ ->^ y. 612. g e h i u r e , Ach tungswerüi. -^ y. 
613. wes, sei, sonst: wis, und: bis^ yom alten 
Stamme wesen statt sin. -^ jungen, jung werden* 

Lied XXI. 

y. 618. selde. Gluck, Heil. ^ y. [623. kartanie, 
, qyartanie, yiertägi^en Zwang, Strafe etc. — y. 625. 
yuorirret, yerwirret« fuhrt auf Abwege, macht 
untauglich. 

Lied XXn. 

y. 630. lougenunge. Veheimlichung ; man yercL y. 
S^; lougen und y. 604, yuorlegen. — y« 631. so 
wil man, so wolle man, so möge man. — y. 634. 
offen eit Die Ritter pflegten bei ihrem Eide in 
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schi^roreii. Uebet Herrn l^olferams Ton Eschenbach 
Bitterschaft sehe man nach: Lied II, y. iL — v. 
635. Wolferam verspricht dem . Klinsor (Sicherheit, ^ 
i^enn er eingestehe, dafs er mit einem Teufel, wie 
er wähnet, Gemeinschaft pflege. In jenen Zeiten 
wurden dergleichen Leute ohne Weiteres auf gut 
. chrisdich verbrannt. 

» Lied XXin. 

y« 638. nach gotes herze, auf Gottes Gehdlfs. -^ 
diaer selten gert,'auf dein Heil bedacht ist — 
V.639. hat geleite, Sdiurm, Schutz hat. — v.641. 
der dich zu Hauptsünden zahip (geschickt und wil- 
lig macht). — V. 642. breite, bereiten. — v. 643» 
der volge nicht ne hat, der keine Folge, Folgsam^ 
keit findet 

Lied XXIV. 

T. 654. an allen vär, ohne Scheu. ^~ v. 656. hör- 
kent Niedersachsische Form fiir horchent Das t 
bei der ersten Pers. Plur. kommt nur selten vor, 
und es ist dies eine Hinneigung zu Angelsächsischer 
Sprachform, wo die drei Personen im Plur. häufig 

S leichlau tend sind, z* B.we gebiddath, ge gebid^ 
ath, hi gebiddath, wir bitten, ihr bittet, sie bit- 
ten. — lüne; der lüfi, eigentlich das Säuseln des 
Wipdes, der Wind selbst Wie von wan (Mangel^ 
wenig (wan-ig, Mangel habend} stammt, so stammt 
von Fun, Luft, Lunge (lüti-ige, das Lutt habende), 
lün bedeutet dann überhaupt Schall^ Laut' 

Lied XXV. 

T. 658. dem m^re, dem, Wflä du sagest — v« 661. 

anegeoge. Ein alter Imperativ beginne! wir sagen 
^ auch, da Gott das werde! sprach. — .v. 662. beiten, 

warten -r* y. 664. an der tzit, w.o wir die Horner 

abgesetzt hatten. 

Lied XXVL 

T. 668. Sollt ihr warten , um auf ein Wort zu ^ntwor-: 
ten (durch bescheiden') bi^ alle Menschheit etc. -^ 
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mer.' — v. 679. den doch diu $ele mlinnet. Die 
Seele, als in den Leib wider Willen eingeschlossen 
betrachtet, mufs den Tod ab ihren Befreier lieben; 
dies ist Bibellehre. 

Lied XXVn. 

T. 678. sin, nämlich die Strafe. Dieser Accnsatir- 

. Form (sin) ist selten; öfterer findet sich der Non|^- 

nat sin. — v. 679. gemezzen, erprobt, erforscht 

— T* nieten sich eines, eines geniefsen, eines 
sich erfreuen — y. 685. d6z, Gedose, Schall. — her* 
wider bieten , wieder zd Licht bringen, herausgeben. 

Lied XXVm. 

T.693. in der phlichte, in der Pflicht derselben. Dafs 
der ist der Gen. sing., nicht aber der Dat. sing, 
leichter wäre es zu verstehen , stünde: in irphlichte. 

— y. 695. durch bescheiden, um dir Bescheid 
zu geben. 

Lied XXIX« 

t» 699. dir gliche in den eeb^ren, mtt dir. in 

S leicher Geberde, gleich dir aas Hörn an dem Mun- 
e haltend, -^ v. 701. g6tes tzorn klagen, 
Weltuntergang ankündigen, zum Weltgerichte rufen 

— y. 703. also suoze, so süfs, so hold; Sehr oft 
kehrt dies Wort iii solcher Bedeutung beim Otfrid 
wieder. ~ y. 705. tzornes val, den Niedeffall selbes 
Zornes^ das Eintreffen seines Zornes. 

Lied XXX. 

y. 710. Das Unbekannte (wilde) mache ich dir be- 
kannt (tzam). -— y. 714. im meide pris. Im Preis, 
zum Preis aller Jungfrauen^ oder: seiend int Prei- 
se, k^uhme der Jungfrau wähle du, d. h. als Jung^ 
frau gebahre etc« •<-— y. 715. dir inmuoter wts, 
dir ab Mutter. 

Lied XXXni 

V. 72a d«r ruft, der ISchall, der Laut. ^ y. 721. wi- 
der-slei, wirf zurück die Töne des Borns (homes 
ruft). ~ wölken luft, Zug der Wolken; der luft, 
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der Wilidztig. -^ v. 722. kegenrfs, das Sich «'erhe-' 
ben (ris Ton risan, engl tö ari^e} der Stimmen der 
Homer gegen die Fehen bricht diese. — r. 724. 
nicht vuorTOrn, unterlassen nicht. -^ v. 725. sie 
diezen, daz dan ebenange ein bürgen wem, 
sie schallen, dafs Ebenen da entstehen, wo Berse 
waren. Burg und Berg ist urspriinglich eins. Senr 
/ selten aber ist die hier stattende Bedeutung yoh ah 
^anstatt für), wem, nach Volkes Sprache au^ wer- 
oen zusammen gezogen. -^ T. 726. getennet. Tenne, 
Denne ist hart gestampfte Erde,^ worauf das Oetreide 
gedroschen Wird; tennen, zur „Tenne^^ machen. 



Lied xxxn. 
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V. 729. muote^, anmulhen. •«- v» 735. niiwe »tn, 
neu, unbewufst sein. ' \ 

Lied XXXm. 

M V. 737. der edele Ton der menscheheit, di i. 
der edle Mensch, Mann. -^ v. 739. unt st^ns ypor 
dir in bezzerunge ptne, und ich stehe des (deshalb) 
Tor dir in Pein und Bufse. bezzerunge ist so- 
wohl das Bessermachen als das Besserwerden, und 
daher hier eins mitbuoze, Bufse. — y. 743. kVeu wet 
ir nach prise, wer auf ihr so zu spielen weifs, 
dafs er Loo verdient Im Belgischen bedeutet kreu- 
wen fingen, schreien. Ursprünglich bedeutet es wohl, 
- einen Laut, Ton hervorbringen, . gfdch wie dies 
mit dem lat canere der Fall ist, man mag nun den 
Laut aus sich selbst oder aus einem andern Dinge 
herauslocken. Man darf dies kreuwen nicht mit grei- 
fen verwechsein, welches in alter Sprache: giifen 
lautet. — v< 744. Bist du nicht ^a Kind dem Ver^ 
Stande nach. 

Lied XXXIV. 

V. 743. twal, Aufenthalt, Verzögerung. — v. 749. wun- 
derliche ftpehe: wundersame Wahrnehmung, wun- 
dersam zu boren. Jetzt wird spähen nur fiir wahrneh- 
men durch die Augen gebraucht — v. 750. du hds al- 
war, du hast ganz recht — v.751. ofminen orden, bfei 
meiner Engelwiirde. — ?.7^ vriedel, Gatte, Geliebte« 
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Y*7S3. Der Leib 4ät. der Seele zn Recht antereiiiigt 
(izno rechter e) , thut er nun. gegen s\e die Misse- 
'that, dafs er, wegen Sünde keine Bufse übernimmt, 
so klagen die araien Seelen, weil sie Gott nimmer 
aufnehnien Will. 

Lied XXXV. 

V» 763. Wir mii.rstea- sagen: Weh euch beiden, Vater 
_ und Mutter, ,dafs etc. — v. 765. got veren, Goit 

fern, Gott fremde. -— y. 766. vol sprechen, ganz 

aussprechen. 

Lied XXXVI. 

V. 767. tzeswen hende, zur rechten Hand; goth. tai^hwo. 
— T. 769. ir ougen sSn ouch in die himeiwunne; 
die Stelle giebt Terscbiedenen Sinn^ jenachdem man 
in oder in oder ie liest. Im erstem Falle ist sen 
In das Medium, welches in alter Sprache oft gefun- 
den wird (d6 sprach sich meister Hildebrant etc.'). 

' Oefter noch findet si^h das Verb, med., oder Vero. 
recipr. im altnord. (settuz at hyiiaz) setzen isich, zu 
-Terweilen sich (um zu ruben}< sen in, wfirde dann 
sein: sehen ihnen, sehen für sich. ' Der zweite FalU 
s£n in, gäbe: sehen hinein in, sind in der. Der 
dritte Fall, s^n ie (da i e und i n in Handschr. leicht 
zu rerwechseln ist} deutete: sehen immer. Jeder 
wähle unter den drei Fällen nach Belieben. — v. 
770. ein nicht, sonst gewöhnlich: ein wicht; nichts. 
V. 771. tzuo kinde ir gicht. sie zu Kindern an- 
nimmt 

Lied xxxyn. 

V. 777. diz Yuoren und diz vehen. Dunkler Aus- 
druck. In Haitmanns von Ouwe Minneliedern (XI, 
21.) kommt vor: „begunde ich vehen alte man, daz 
tete ich durch sin eines haz.^^ Hier scheint „ve- 
hen^^ verwünschen zu bedeuten. Vielleicht ist 
an beiden Stellen wehen zu lesen, oder gehört et- 
wa hieher, das engl, to * faint (f ranzr farier) ? — vi 
780. bejegent, sonst begegent.^ — verte wege, auf 
ihrer Bahn, auf dem Wege ihrer Fahrt. — v. 784. 
izol, Bufse, Strafe. — v. 785. geveget, der börstet, 
straft dich wohl; Wortspiel mit Ratolfve^e, und vc- 
gen. — V. 786, unbeschrit, unbescbneen. 
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LiedXXXVni. J ^ 

V.788. galf, von gellen, schreien.^??- t. 789. in kam* 
merl icher scouwe, mit Küimner anzuschauen, 
in schlechtem Zustande. — v. 793. durch gbtes 
muoter, um, der, Mutter Gottes willen. — v. 794 
kouf. Wir brauchen jetzt Hkndei für . Unterneh- 
mung. — T. 795. knouf. Knauf, Thurmknopf. — 
/ Y. 7to. sagen für sahen, mundartlich. 

Lied XXXK. 

V. 799. Wie ich das Rechte, Wahre sinken mag, das 
will ich ohne Umstände bekannt machen. — y. 801 

— 804. Des Samstages tnochte ich ins Himmel- 
reich sehen (hatte Freude) , die ganze Woche liin- 
durch aber litt ich Schmerz. Wenn ich gewahrte (kös)^, 
dafs mein Heil (selde) wieder verwirkt (oder verwir- 
ret, den vuorwort kann beides bedeuten) war, da 
warfen mich manche tausend Sorgen nieder (oder 
sie machten mich mank^ jenachdem man mangen 
versteht). Solche Nachsetztmgen des Adiect. sind 
häufig in der mthdeut. Sprache; doch wird das Ad- 
ject. dann nur selten gebeugt, obwohl dies hier mit 
mangen der Fall ist. Otfri^ed jedoch beugt noch oft 
das nachgesetzte Adject 

Lied XL. ' 

T. 807. Die Handschr. liest, wie angegeben ist, beide. 
Dies giebt keinen Sinn, wenn man nicht annimmt, 
äafs beide aus bejeide zusammengezogen ward, be- 
jeide ist wie das einfache jeide, Jagd. — V. 808. 
drinne, }m Jagdbezirke. — spuore, spuren. — v. 809- 
tzuo verte, auf Wildes Fährte. — ^ v. 810. Er 
sucht wilde und zahme Thiere zu fangen. — v. 811. 
von maniger vart er im — nam. Von mancher 
Fährte (auT mahcher Fährte) gewann er Thiere. 

— V. 812. tzuo h^rte, zu schwer. — v.814. mei- 
st e r s c a ft g e w e r t , so ist dir Meisterschaft bescbie- 
den; so giltst du nach Recht für einen Meister der 
Singer. — v. 816. Nun sagst du im Zorne gewifs, 
ich habe unlösbares aufgestellt, dargelegt, was au 
lösen so unmöglich ist, wie man den Khein nicht 
entzünden kann. 
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Lied XLI. 

Vi 819. in shricke irwarmen, vor Schreck warm 

. werden. Nach andern Liedern ist Kälte eine Folge 

. des Schrekes. Beides mag^uten Grund haben. — 

. V. 821. hie liez. Die thi^ringische Sprache jener Zeit 

- streifte an die niedersachsische; daher dies hie fSr 

er,' her. -— v. 822. ir kinder tawei, ihrer Kinder 

zwei. ^ — V. 823. leide kint, das, unliebe, minder 

liebe Kind. — von dem scallen, aus Furcht, durch 

das Jagdgetose erregt. — v. 824. vuorklam, sich 

' fest anklemmete; Terkiemmcn ist gesagt wie sonst 

verbeissen. — v. 826. vuor muode, aus Müdigkeit 

Lied XLn. 

V. 827. diz tier, dieAffinn; — vuortzert, beschliefst 
-'V. 832. echte tzungen, achte, werkthätigeZun^e; 
steht hier f iir Weisheit. — v. S3ß, ü b e r g I i c h e. Seine 
Tugend ist aller andern Fürsten Tugend mehr als 

fieich, d. h. sie übertrifft alle. ^— 835. gate'n ge- 
en. gäte ist Genosse, Ebenbürtiger, Gleicher: 
Vergleiche man hierzu: Bemerke zum Laurin v. 1178. 
<^ V. 836. singet valsch of. er erhebt mit Unrecht 

Lied XLm. 

V. 83d. snodhen Jägern, unkundigen thorichten Ja- 
gern, snode (snScfe) bedeutet eben sowohl als blo^ 
de (blöde) einen thorichten und daher voreiligen 
Menschen. Sonst kann man snöde auch auf das alte 
snöwen,. shouwen, schnauben^ d. h. Zorn äufsem, 
zurückfuhren; . In der Bedeutung von: witze los, 
thörigt ibteht snöde in Laurtn r. 5^. x ^ 

swaz istez daz ir suochet, 

und ir sa ringe ruochet, 

daz iuwer snÖde gurren 

süs lesterlichen bie verwurren 

die wunneklichen rosen min. etc. . 

V. 843. dunkent sich in vre che. sie dünken si^^h 
etwas, sie iüblen sich in ihrer Frechheit, d. h. in 
ihrem Uebermutiie. Vor allen Lastern strafen die 
JDichter jener Zeit nadist dem Geitze den Uebermuth, 
der wohl vom Hochmuthe zu untersohdiden isjb^ denn 
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hoher moot, £deler muot. Ueber den Ueberniath 
. sagt ein alter Dichter aus Köln: 

Overmoyt ^ot geve dir leit, 
ind HDTerdiende wyrdicheit, 
dat urre manch begert so sere 
dat he wilt syn eins anders here, 
ind weder recht mit haven ere, 
dat nimt gerne die wederkere. 

got en-wart nye sulchen luden hult; 
at hait der tuySel waill Terschult, 
want her sich wolde glvche 
got selven in syme rycne. 
des wart he des hemefes Terstoissen 
mit allen synen genoissen. 
dat^sy allen mynen vrunden gesacht, 
s6 wer dae dryft so groiss OYerbracht, 
eme moys als dem tuyhele ^eschien;. 
dat hat man dicke waill gesien, 
der beste climmer kumt tzo yalle. 
des warnen ich nu myn yrunt mit-alle 
, wer gern mids eeit ind up siechte, 
he geit vast ina ddr-tzo rechte. ^ 

Y. 844. wikesto, weichst du; sonst wichestu. — ^ von 
irmespor, von der Spur der genannten Hunde, 
mit welchem Namen Ofterdingen seine Gegner zu 
belegen beliebt — v. 846. den Dil. Der bil bezeich- 

. net in der alten Jägersprache den Augenblick, wo 
das von den Hunden gehaltene wilde Thier vom 
Jäger gelähmt (durch Durchschneidung der Flech- 
sen), abgefangen und so gefallt wird. Man rergl. 
Gotfrieds von .Strazburc Isolde und Tristan v.' 27fö. 
nebst V. d. Hagens Bemerkung zu dieser Stelle. — 
mit irme laster, mit ihrer Besieguns. Dies ist eine 
Bedeutung des alten vieldeutigen Wortes: lasten 
Das 'wilde Thier besiegt aber die Jäger dadurch, 
dafs es ihnen entspringt. 

Lied XLIV. 

¥. 848. d a z . n u w e. Dies n u w e der Handschrift wäre 

auf last er zu beziehen. .»,Die neue Schmach, dip 

: man mir wieder anthut« will ich wie ein Bar rächen/^ 
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Einfacher wäre es za lesefi: daz mnwe (mtiore), 
den Zorn/ dos Mühsal^ so ich erleide, räche ich etc. 
-*- V. 849. In gleicher Gesinnung' wie damals, als etc. . 
— y. 853. kunings aidel in viirsten art. art 
ist Geschlecht, (von arde hochgeborn, — Nibelungen 
liet) Königes Adel an einem Fürsten sollst du etc. — 
V. o55. ein lewe muotes, unt yuor scande 
ein maget. An Muthe.ein Löwe und an Scheu 
yor Schande, an Zartsinne eine Jungfrau« — y. 856. 
jage of daz recht, halte fest autdas Recht, dafs 
gestraft werde wer jetzt yerljert. 

Lied XLV. 

V* 858. Ich will dafür sorgen, dafs deine Sache gut 
ablaufe, «^ y. 860- 86L So dafs wir nimmer Zorn 

fewinnen yon dem hochgebornen Landesherrn zu 
'hSringen. — y. 862. des yürsten, des Österrei- 
chers. Ofterdingen hatte den Landgrafen iu Thü- 
ringen yorher herabgesetzt gegen den Erzherzog 
yon Österreich ; jetzt will Klinsor den Streit so schlich- 
ten, dafs er beider Fürsten Huld ihnen, den Sin- 
{rern, erhalte. — y. 863. Konstenopetl. DesZei- 
enmaafses weeen aus Konstantinopel zusammen ge- 
. zogen.— y. o64, sunder b&c. Ohne Umschweif. 
Im Belgisch, stattet noch bak, baake, Bing, Um- 
kreis, y erwandt ist das althochd. : bouk, Ring, und 
Vielleicht auch das lat. ambages^, so man gewohn-* 
lieh yon ajj^Cpi und aym ableitet; und das altnord.: 
baugi, Ring; und unser: Bu£. — y. 865. Wie eine 
, starke Bewegung (wac) alle Erden in der Schwebe 
erhält, so dafs sie nicht herabstürzen yon ihren Bah-^ 
nen. — v. 866. waz habet den wac? Was hat, 
was leitet die Bewegung? — kiesen, erkennen. 
An der Beantwortung dieser Frage mag man den 
Meister in der Wissenschaft erkennen» 

LiedXLVL 

y. 867« wandeL Man würde sagen, ich zeiirte mich 
mit mir selbst im Widerspruche. — y. 869. hohe 
creatiure, hohe Machtreiche Creatur, ein mit Macht 
begabtes Werkzeug Gottes. — y. STO^ min eit 
muos stän. 0er Eid-, den ich Idstete, mu(s im^ 
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mer in Gditong, in Kraft bleiben, selbst wenn er 
(der Tod) kommt. — y. 871. Der an keinen Dm- 
en etwas verfehlte. — v. 873—875. Wie auch der 
od, ein Kämpfer Gottes, den Thöricbten mifsfalle, 
• so wird er doch von den- Klugen gepriesen,^ oder: 
so ist er dennoch ein vollkommenes Wesen, jenach- 
dem man meister prts nimmt. Nimmt man mei- 
ster fiir den Genit. plur; (meistere), so gilt die er- 
stere Deutung, liest man meister-pris als ein Wort, 
die zweite. — V. 875. ob du mirs nicht yol^e 
gls, wenn du mir darin nicht beistimmest; -r- mirs 
.rar: mir des, wie v. 7^. unt stens, und ich stehe des, 
stehe deshalb; — .gis für: jihes (gihes), zusagest, 
oder für gibes, giebst. -^ v. 876. tzuo diute, so 
deute ich dir's weitläufigen 

Itied XLVn. 

T*878. lewe und adelär, der du ein Lowe und Ad- 
ler bist an Kühnheit und Hochherzigkeit Vielleicht 
liegt auch darin obendrein eine Anspielung auf das 
Wappen der' Landgrafen in Thüringen. — v. 879. 
tzuo gründe, bis zum. Grunde, ganz genau. — 
T« 881. manigerslachte suoche, mancherlei 
Seuche; suoche lautet sonst suche, siuche, das 
Stammwort ist sugen (saugen), und suche be- 
zeichnet das Aussaugende, Kraftraubende. — y. 883. 
daz du die sunde tzelles, dafs du die Sünde 
gut machest, büfsest; tzellen (zoll geben) und buo- 
zen bedeuten beide: sühnen, Ersatz leisten etc. Der 
Stamm zu tzellen ist teilen (altnord. at telia), 
wovon tal, zal, toi, tzol, zol, teil, theil, ur- 
theil etc. — v. 885. dur/ch bezzerunge, der 

^ Besserung wegen. — der f^arn, die Warnung, wie 
der wink. — • y. 886. duaTrelles, dafs du sie fällst. 

Lied JLVni. 

f. 887. Natiure^ Natur steht hier für sinnlich Ge- 
lüst u. dergl. — y.889. mit st orme plötzlich, rei- 
fsend. — y. 892. mit irs selbes, loh bin unge- 
wifs, ob irs nicht ein Schreibfehler der Handsdir. 
ist für: ir; s konnte leicht von den folgenden sel- 
' b es, herüber vkommen. Doch kommen auch wohl 
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akiiHche Genit Ooostrociionen im mttlideOt Tor, 
Selbe kann hier auch för Selbstheit , d. h. substanti- 
visch stehen, wo dann irs das richtig: gebildete Adj. 

. wäre zu dem Subst. daz selbe, das Selbst, tiie Selbst- 
heit. — ▼. .803. der ande, sonst diu ande, Zoro, 
Neid , Hafs. Z. B. in Golocx. Cod. pa^. 77. ^^weldien 
ein n6t angie, so waren die. andern bie, unde rächen 
stn ande.'' Vgl. noch Gotfn ▼. Strazb. Trist t. 7068, 
16063,8992.-— y. 894. deckes vuor, womit du 
dich schlitzen kannst — v. 895. Scham und Sinnigk^t, 

• Nachdenken, das ist das«, was den Menschen aus an- 
dern Geschöpfen auswählt, auszeichnet (meosgheli- 
che kuor). — v. 896. ob duz häs^ wenn du es 
hast, d. h« anwendest 

Lied XLDL. 

T. 898. tusent stunt, tausend Mal; bekannter Aus- 
druck. ^— V. 899. TOD. der TÖrte gwinne: Toa 
der Fahrte abziehen, — v. 900. spir, verkürzt 4ur: 
spare, sparen. *— y. 901. du hriches abe. Kunst- 
ausdruck der Jägersprache: die Fährte des Wildes 
verlassen. — 905. in dines hundes btle. Zu bil 
ist noch aus Grinuns altdeut Wäldern (UL p. 105) 
Bachzutragen. 

1) da liez er sich ergaben 
und stunt alda ze bile. 

d. hl das Thier kodnte nicht weiter fliehen, und war 
Bunden und Jägern preisgegeben, dafs Me es fäl- 
len mochten.. 

2) Tristan da er den bil ersach 

d. h. den bestimmten Augenblick, wo der Hirsch 
zu Falle gebracht werden soll. Bil. bedeutet indes- 
sen nicht das Fällen und E!rlegen selbst, sondern 
vielmehr: das AufeinaDderlosgehen der Kampf lusti- 

Sen. Unsere Stelle erklärt Grimm: „Wenn entwe- 
er das Thier, nicht gefunden wird, oder dein Hund 
^ ihm geffeniiber zu lange, mit dem Anfalle zaudert,^^ 
„Ganz hebonders, fahrt Grinun fort, wird unser bil 
- durch das gleichbedeutende ram, erläotert^^; man 
. vergl. die bekannte Stelle aus dem Sachsenspiegel: 
9,ich stehe zu ramesam ein wilt, daz die hun* 

de.busten an.^^ 



123 

. Und dies ram wird gleiebfalls (wie btl, mal, zii) 
Yon der blofsen Zeit, dem tenoqpus fixnm, definitom 
gebraucht. Eines ramen tieifst noch ganz sinn- 

' lieh: nach einem. Thiere zielen, es jagen etc' — V. 
906. slestuz, schlägst du es, Sbergiebst du es. 
Abermals ein Kunstausdmck der alten Jägersprache. 

Lied L. ' . 

T. 909.. Tuorder baz, sonst Voor baz, forbafs. — 
915. swache lat, gar nicht, rerläfst. Häufig werden 
in alter Sprache: awach, ringe, lutzel etc. also ge- 
braucht — V. 916. Die Sünde fährt mit dem Siin- 
der in jene Welt; gotes dieb heifst der Sünder, 
weil er Gott um eine Seele betrügt, ilm deren 
beraubt. 

Liied LI. 

T.917. s4t für sehet, sehent; sip^ verhält zu sehen, 
' sihen, -^ich wie das altnordische: at siä, zum goth. 
sifaan. — bilde helfet der Afie, weil er hier im Bilde, 
im Gleichnifs aul^eführt ist. — v. 918. Izert, ihn 
beraubt. — v. 921. enheldestu nicht, hältst du 
nicht, unterziehest du dich nicht der etc. Die Lücke 
dieses Liedes ergänzt weder die Manesse noch der 
Lohengrin. Man könnte allenfalls dies ^o bewerk- 
stelligen: 

t) daz er wart einer megde kint; — in ewigkeit 
wir waren vuorlorn, — er uns erlösen ruochet 

oder 
.2) daz er wart einer megde kint; er dolte leit 
Yuor uns, die wir durch sunde sint vuorvluochet. 

Lied Ln. Das zu diesem Liede fehlende steht 
pag. 71. aus der Manesse hachgetragen. 

V. 927. des mannes bilde, den Neugebomen Menschen. 

. — V. 928. für: toden, fordert der Sinn: tode. — ir 
iip, den Neugebomei^ Leib. — v. .929. die Neuge- 
born^n haben des Himmelreichs Kronen nicht, so 
lange' sie Heiden (d. h. ungetauft) sind. —. v. 930. 
in tzwentzich wocnen. War es in jener Zeit Sitte, 
dafs die K.ind^ erst, nachdem sie zwanzig Wochen 

. alt waren, getauft wurden? Die Stelle gibt es of- 
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fenbar^ Torausgesetst, daGi die Handschriften rMtiüg 
lesea. Merkwürdig ist iibrigeos hier die Zahl swan- 
s&ig; das Riad braucht zur Reife seiner geistigen 

.-Geburt nur die .Hälfte der Zeit, die es zur Reife 
seiner irdischen Geburt brauchte, •^-.t. 931. Was mit 

. deo^ Worten : ,^ tragen vier Kronen auf zwä Häop- 
tern^^ gemeint sei, weifs ich nicht; — y. 932. Wer 
dem widerspricht, der spricht falsch (mein, daher 
mein-eid, meinrat etc.) — t. 9^. vremdes tzymber/ 
fremdes Bauwerk, ein von dlnem andern Meister be- 
gonnenes Oebäu; zimbern, tzymbem, altnord. at 
timbra Jbedeutet überhaupt: bauen, ein Gebau auf- 
führen. So in der Vaulu-spä; 

ädr Burs synir biödum ypdo, 

their er haurg ok hof bä-tfmbrddu eta 

Lied LIU. 

V. 936. ich ir gein; Unkeusche Reden sind in Rück- 
sicht auf die Seele einem Dorn zu Tergleichen. — 
T. 938. dafs Herz und Zunge nicht übereinstimmen. 

— V. 939. die uozirkorne, die auserkohrne, erloste 
Seele. — t. 940. in diesem phole; phuol, pfuol, 

{»hol (der) bedeutet eigenttich dotch langes Stehen 
aul gewordene Flüssigkeit; phol ist auch mit faul, 
alt: ral, verwandt — untreinen; entreinen, die Rein- 
heit abthun, wie: entblöden, die Blödigkeit ablegen. 

— V. 941. für swen ez , ist des Sinnes halber wohl 
zu lesen: swenne sie: wenn sie etc. raget Dies 
regen, beherrschen, stattet gewifs sehr selten. Im 
go^. stattet: raginon, herrschen, reiks, Fürst Im 
alt-nord. reigin, die Mächte, Götter (daher ragna- 
rauk). — V. 942. Man lese: und er-s', und er ^der 
Leib) , sie (die Seele) aus Falschheit nicht in Prie- 
sters Gewalt (brunnen-sprinc yergl. 948) giebt 

Lied LIV« vredelinne, das Föm. von Friedel, 
Fredel^ Gatte, Gemahl. Die Seele heifst die Gat- 
tin des Leibes, we^en der innigen Verschmelzung 
beider. — < y. 945. sie, diese Mähre, dies Glrichnifs; 
< ich möchte lesen: swie vremde es mir dtn. Wie 
fremd, wie dunkel auch dües dein Mund mir Yor- 
trug.. — ▼• 950. recken, fiberkommen, vergl. y.941. 
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regiBiü •— V« 9&£ mit rrendensd.- ii~ amr sebe («e« 
hen) des Reimefl halber .zasammen gezogen. Kfan 
Tergl. y. 917..8dl:. ^ 958. decken. Das Rathsel gilt 
dem Eschenbacb . ffir ein Gebäu^tdie^Lrosung des 
Riitbsels ist das Dach des GefaSues^ die Vdlenddng 
desselben, daher dibr Ausdruck. - 

Lied LV. j • 

T. 958. daz brunnen<»s|kino, das Radisel ron dem Sprikg^ 
bruDüen. — y. 9^. Nie fand ich ^nm.Manii ton 
so umfassenden (verrie) hohen (hohe) und tirfea 

i grünt) Kenntnissen^ d. h. nie fand ich eineB Manki^ 
er in mensdüicber. (verre) göttlicher '(hebe), und 
höllischer Weisheit i(Zauberei) so: erfrhren. war, wie 
ihr. -^ V. 963. «diouD, zusammen, geschobenes Sti^oh 
u. dergl. ' » . ^ 

LiedLVL 

V. 965. wendet, wendet abv hindert^*-** get^ tongen, 
Gottes Geheimnifs. — v. 967. ein quate.r mit 
Tier essen. Nach Görres liegf in dieseia ' quater 
eindl*eifaches Wofti^dvön: Qu^de^ (Würfel), i^aar 
lier /Wirthscfeaft)^ upd quatuor (vier). . Er erklärt : 
Ein Qoater mit vier' essen, steht, wovon jedes. seine 
eig<ene Würde (Ziecde, fälscht, .bei Görres: Wirthe) 
hat, eiq Quater auf den dreien. . steht (nach unsrer 
Handschr* das. eine Quater dreie hat, daher auch 
drte, für: drien zu lesen), — so hat es dreie! So 
sinne fort, bis dir der Ham (Haken, woiian das 
Räthsel hmigt) das Hirn einschlact etc. Ein ähnli- 
ches Beispiel^ tiihrt er aus Titurd Lied 5222 an: "* 

Waz ^ergent an im bliben 

ein fröiden-ast. gezweiet, 
<mit jamer der vertrtben 

ist er liü gär, öin leide wai' ^edreiet, ^'^ 

an ein quater Virt es nu g^setzet^^ 
V. 973. vuor allen witzen' gar der vrte, er wird frei 
von allem Verstände, alles Yerstahdes' bar. 

Lied LVIL 

y. 975.. wilde wort machen tzam,. d. h* dunkle Rede 
aufhellen. — v. 9f7. daz dynstemisse, die Finster^i 
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nifa, der NebeLr: Verwandt ist Dailst, and ab alt- 
nord. dimr, diinkd, sehwars.. Görres erklärt fiir- 
der: ,,i&n Engel brachte dem weisen 'Manne das 
Back, und me« er in die Sdä'ift geblickt, da an- 
bete .er den Bngel: trdgebaftB Blähr^, und warf es 
zornig in die Glut^^ Man sieht -Mär. offenbar 4 das 
Buch ist einmal das Eyangelinm, die yier Wirthe 
die Evangelisten, die Essen ihre Bücher, Ochse, 
Löwe, Ar «nnd 4Vlenscb aber* die vier- symbolischen 
FormeA, in denfen die Offenbailirig geschah/) Aus- 
terddm aber bezieht sich das Aäthsel. noch auf eine 
Legende vom •. heil. Branden.» die sich bei Galfried 
:nna sonst wo findet**) Dieser Branden war.jim 
die-fiälfie des sechsten JahEbunderts Bischof in Ir- 
land. £fa-w machte. ^e.sieben}äbii|^.Aeise nach den 
glückseligen Inseln, und brachte eine Beschreibung 
des dort Geschehenen zurück, /die so viel Wunder- 
bares enthielt, dafs selbst Vincent Bellovacenäis c^ 
eine Ap^cyphe^ n4nnt etc 



.,, .LiedLVIEf ^. LPL .. 

T« 490. Tuorkreiikeil^^drdi K^Siikung forttreiben. — 

- T. 991. vazv überhaupt, Raum^ Platz. — V. 992^ 

''Ich mochte leiten: in mtner^ Künste wftd, oder: in 

Aliner kiHiste seW« iht, etc« ^^ T. 998 — 1000« Merk- 

werth ist.die^ia d^n Abweichungen der Hdscbrtften 

angegebene- Verschiedenhdt d6r gebirnnteti^Zengen.. 

. Lied LX. --.K •. • . 

» • • 

]>arch den Origines ward dem Brandan ktind: Holle, 
£!rde, M^er (M^äe) und Biiümel. r. 1010. tzech. 



*) Hierbei filut er. noch ans Titnrel an Lied 519.: 
Bio mensch, ein J^albe» büde|. 
ein lewe and Adelare, 
vU zam unt niergent wilde 
tiaggent sie Ecclesiea sander wäre. 

**) Sie findet sich noch in den romantischen nnd andern 6e^ 
dichten In altsaisisilier Sprache, h^usgegebao V0n J^, P. I« BranSi 
BafUn 1708.- 
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Kieh, bescbulchgte« -^^ r. 1013* nii| Bucni{|er swere, 
tiicht ohne Sorge, nicht leicht 

Lied LXI. 

V. 10l6. der helfant, der Elefant -- r. 1017. der 

{;rdte, deir gr4t, die ^lufe, der Tritt; es scheint' vom 
at ' gredior herzustammen« — v. 1020» snnderliche, 
einzeln. ' 

Lied LXin. 

V. 1096. in rechter achte, zui' Beachtung, Beschauung 
geeignet 

LiedLXrV. 

y. 1048. gicht. Mein Herz nmhnt mich gen Paris. — 
V. 1051. seit fünf Tagen. — v. 1052. S^ konnte uns 
mandi Släcklein davon erzählen ! — speke ,' ist Wahr- 
nehmnng» 

Lied LXV. 

Tk 1056. erbiten, erwarten. Man findet beiden undbi« 
ten, Frist geben und Frist nehmen. Yefgl. Iwein 
' von Ladimann v. 407^0^ — ^ v. 1057. sinnich, woU 
nicht: sinnig, klug etc< sondern: schwanger^ im 
Gedichte: der Wiener mdrvart v. 11© (steht im Ko- 
> loczaer Kodex altdeutscher Gedichte) und auch sonst 
noch oft (Tristan u. Isolt v. 6674, 6710, l«r09 etc.) 
kommt vor: sinnewel, sinewel, mit der Bedeutung: 
rund, gewölbt Scherz hat: sinnen: signare in do- 
lus quantitatem mensurae. Hinc Sinner , qui idv fa- 
cit '^ V. 1060. diu gemeliche, die Freude. Wun- 
derbar bedeutet im beig.: £emetike,: verdriefs(ich, 
mürrisch. Pafs es abef auoi freudig bedeute v be- 
weisen atifser dieser Stelle noch folgende:^ ^ 

jT) der frowen turnei (Coloczaer Cod. pag. 85) 
V. öl9 etc. ' . 

Daz merd daz erschal, 

in diu laut liberal . ^ > 

iz enwart niht also begraben. , 

der Öerzoge Walraben 

erfuor daz m^re sän, 

daz ez diu juncfrowe hdt getan 
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. 10 idb^e ««ol Ift 8tD«iii^4iam6n, 

linde heten davon icgamen a 

die riter swo si säzen, ' ^' 

trunken oder äzen, 

ii lachten. 'der mere So... etc* r 

2) des bundes n6t (GoL Cod. p. 121) y» 1212. 

vrowe min du heUbtudr^ 

mit eslicher sache 

daz ich ein weniq lache. 

sie sprach: daz mac dir wol geschehen, ^ 
'. so stand iif^ und. hebe ^ich oan! : . 

dort dreschen zwene kalwe man, 

in einer schuhen nahe bi, 

sint du semlich wiit si, 

so'wü icns fiigeo.an der stat, 

daz au lacheqs wirdest sät etc. 
zu noch genauerer Aufklärung merke man, dafs das 
erstere: semelich, zum altnord.: gamall, alt, hoch- 
bejahrt, das zweite: gemelich aber zum altnord. ga- 
mann (vergl. oben gamen) Freude,* Wonne, gcäiört 

Lied LXVL 

« 

T. 1066. her gepherret pberren, pherchen, ^rersam- 
mehi, einschränken, wovon rdel'pierch. Die Schran- 

, ke. Verwandt ist 7rapo%09, :7rapo%£U9» ^apo^gua;. 
Das: her gepherret, ist auf: kunst zu beziehen. — 
¥.' 1069. Terren, fortthun, abweisen» — y. 1072« 
bukelere bt dunkel. Es kann Schild und Schildträ- 

f er. bedeuten yon budcel, buhel, buggel; schiltes 
uckel ist die erhabene Mitte des Schildes, der 
. nicht selten sogar in eine Spitze auslief)^ oder es 
ist auch der ganze Erzbeschlag desselben, doch ist 
die .erstere Bedeutung, Nabel, etc. Nabe, Sdiilt- 
nabe etc. , die gewöhnlichere. . Vergl. Trojaii Krieg 
. 9565« ;. 

Enmitten uf im swebete 
ein buggel rot. von golde; 
die was nach nchem solde ^ 
daruf gespenget scbone etc^ 
Im Belgischen bedeutet: bokelaar Schild ^ ganz wie 
das gleichgebildete fransios.: boudier. Die zweite 
Bedeutung des Woctes. .in imsero^ Tes^te ist: -^ 
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Scbftrfrichter. Iii diea^r Bimfibt-MH t4^:M0Tt vr le- 
der zusammea mit dem belgischen boogel) beugel, 
- Hala^isQn,^ Pranger; >oogd<i9r MH mt^^^ der an 
das Halseisen stellende oder der an ihm stehende. 
Verwandt ist noch: boosen, boogelf^i^, l^eu^gen, krüm- 
men. Als Grund der Annahme dieser zweiten Be« 
deutung neben jener ersten g!lt mir der 1073. Vers: 
8wie doch sin swert gär h6he kui^de k^pfwJ: , [ 



Lied LXVBL 



•«• 



T. 1067. 'Noch sagen wir sprichwörtlich: ,3^a hast .du 
' . die Schanze versehen!" wenn sich cuner einen. )[r- 
thum zu Schulden kon^men Befs.^ ,t. 1079. in der- 
selben spehe, d. h. von gleicher Meinung,' oder rich- 
tiger: Walter zeigt sich sq, daifs man ein gleiches 
,vön ihm denken mufs. — , y, 1080. Hier steht buke- 
lere nur für: schilt, ohne j^ne^N.ebenb^jäe^tuBg/^*-^ 
v. 1082. rutelinge sind Eisenspäne, ;Bo)zspäjie. 
In dem Nibelungenliede, stattet ..datürc. trunzune, 
truonzune (v. d. Hagen Idtet es .yöp truncus, franz. 
trongon ab). Vergt Nib. UT, 52A2: .5430. Der 
Stamm zu rutelinc ist rüten, riufen. reudenl ausroden. 

Lied LXVm. , V .; 

T. 1086. unyerschroten , unverletzt. S. Nibd; Tt 1002. 
— V. 1087. ist dunkel, ich mag lesen ink kreitze, im 
creize, im kreise oder im krutze (r.'S auch kreutze 
geschrieben). Es kahp: „min ^m BOttrim kmtz^^f 
heifsen, ich traue auf Christ;' n^ sh| $tat: im kreize 
aber: ich stehe ^ gleichsam di;irch e^Wn Zeitsh^rkrßiB 
geschätzt gegen deine ü'^ürfe. — v, 108&S. pf ge- 
worfen. Yergl. Lied 1. v. 6. mit suche (suoche h^ 

! ser, da isuche Seuche ist) suchend^ — v« 1090..' ge^ 
sehet (wie y. 917 s^t für: sehet), fiir gesc^iht;' mun4^ 
artlich. — v. 1091. durch diudische pfafien, zur Ehre 
deutscher Pfaffen. ^ y. 1093. Nacn daz hat iht of-. 
ters diev Bedeutung von: niht, besonders in spoifir 
scher Rede (wie hier). Doöh sonst auch eben so 
oft, Z. B. Nibel. 1604., 

Er sprach: nft ratet alle, mage unt ratae man^ 
wie wir die böcbgedte so löbeiiche fa&n, 
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' du BBa «u driml»« Iht whdte her nach Arre 

eln testt«^ Uta t9 Btdte z6 inngest an den wer- 
ken lit. 

Vergl. Mian' i^ock Nibel. r. 414, 1020, 2679, 9587. 
■ Tristan önd Isoh t. 18388. 

T. 1095. Ton rechter Art\ nach seinem Geschlechte — 
, alisteni^r. Wahn5cbeinlich kqmmt dieser Name von 
aiise, Frucht Tom aKsier^ Lotus- oder Zurgel-Baum, 
und von teuere. — v^ 1096. rlset, nicht etwa: her- 
' abfallt und an rieseln gedacht; ilsen bedeutet sich 
erheben, hervorkommen, Mrachsen. A-seax. arisan, 
' Engl, to arise. Dayon kommt auch unser risch, d. 
h. munter, aul'g^eckt, fäsch etc. — v. 1097. Teilen 
"zu Falle bringen. — Vw 1099. anders harte wlse. an- 
ien hat bl«r eigene Bedeutung; es liegt darin: 
wenn auch jenes Thier träge ist, und um das fallen- 
de Obst. sich nicht bekümmert, so lesen dennoch, 
desungeachtet, sehr weise etc. — v. 1101. re- 

* den, liier so viel als dluten, deuten. — t. 1103. 
teilen, hat hier die Bedeutung: zugestehen, einräu- 
men; vergl. oben Lied V, v. 363. tzuo rechte, wie 

' e* rechl Sfc . . - 

r - - ' ' 

, r • • 

Lie4 L'XX. 

V. 110^ iisf üit «fisef kunst ~ V. 1107. tolde Gipfel. 
' — y. 1112; Sie Weisen ihres süfsen Sanges sibd je 

• nach ihren StimmeiK 

* Wunderbariich ist diese Beschreibung des Kreutzes, 
denn das ist dieser Baum, fast wortlich die Beschreib 
buäg der Bsche Yggthräsill nach altnordischen Dich- 
tem. Nach ihnen hat (Be Esdbe Yggthrasfll drei Haupt- 
äste und drd Hauptwurzeln. So umfafst sie das ganze 
Weltgebaude. Ihre Krone ist bedeckt mit glänzen- 
dem Staube (den Sternen) und aus ihr kommen die 
Regen , so die*Tfaäler fruchtbar /nachen. ' Unter Jeder 
ihrer Wurzel steht ein See (oder Brunnen}, der Brun- 
nen Mioui , der UrdarbruDneii und der Bnmnen Hwer- 
gemlir. Ein Ast ist in Asgard^ dner in Mithgard und 
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dner in Niffiieim ; tin gleiches ^t von den Wurzeln etd 
Man vcrgl. Daemisogür Cap. SlV-^XV. 

Lied LXXL 

y. 1120. gast ist in alter Sprache jeder, der da Wo 
er eben ist, nicht daheim ist/ ])ie alten ismeliten, 
Abraham u. s. w. die der Dichter in die HSHe, aber 
nnr för bestitnmte Zeit, Terweist, werden durch 
Christi Ankunft in der HcHIe derselben entnommen 
liiid in den Himmel rerpflanast; 'vefsteht sich durch 
Priester in maj(yreüA dei gloriath. Ceber dies alt- 
ehristfidhe Ddgiiia tefgL man frech Dante. Cömoed. 

divina Canto Pf. ri &£ Dort Hest «nan : 

' ■- ■ • 

Bispose rVir^ilio!| lo era nuövo in questo stato, 
. quando ci vidi Tenire unpoSsöite . 
Gon segno di vittoria inconorato. 

Trasseci Fombra del primo parente, 

d' Abel , suo figliuolo , e quella di Noi, 
di Mois4 legfsta, e ubbidiente; 

Abraam patriarca e David re^ " 

Israel con suo padre, e co' suoi nati 
e con Kachele, per cui tanto fe';. 

E altri molti, e fecegli b^ti: 

e vb' che sappi, che dinanzi ad essi 
spiriti umani non eran salyati. etc. 

Xfied LXXn. 

T. 1129. ir^ängen, yerlangen, ziemlich selten in dieser 
Bedeututag. Aehnlich steht im Laurtn : belangen Cv. 
2164. etc.) 

Diu maget dö trArech spr&ch: 
lieber bruoder min, 
wSta behuot hie nü idn, 
sä Tolge ikifaier l^re, 
öder du ierliust Itp und ^re. 
die helde sind gevaneen, 
unt mfigent oudi belangen, 
daz si -kw^men Azter swere, 
und üztem tiefen kerktoe, 

9* 



\ 
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T. 1132. behaot al, flnmzlich bdbStet. IKes al ist eiqi 
altes Adverb,, im Goth. lautet es: allis, im AltiifOi'4« 
allz« — T. 1133. wilde, in gleicher Bedeutung, wie: 
fremde. YergK v. 975. wilde wort ^ unbekannte wild- 
frenide Rede. - 

LiedLXXm. 

T« 1134. Ankulis, d. j. England. — v. 1135. gate ist 
,der einem andern Gleiche. VergL Bemerk, ku Lau- 
rin T. 1176. — y. 1136. gäbe, hier nicht: was er 
giebt, sondern': was ihm gegeben ist — ot, sonst: 
et, eht, auch; diese Partikel bt entstanden aus: aht 
ich, wie: halt^ aus: hdt ich, meiix, aus: mein i^h, 
loch, ouch, aus: jah, jach ich etc. — vi 1139. scrick, 
Schreck. — r. 1143. michz tzuo yerte, mich des 
(dabdi) auf die Spur. 

Lied LXXIV. 

V. 1148 — 1150. Dergleicheli Hinsleitnngeii aus einer 
Redefägnng in die andere, sina in mittelliochd. Ge- 
dichten keine Seltenheiten. Man findet ähnliche: 
Iwdn T.21— 30; 2305, 2306; 7868— 7875: nnd an- 
derwärts genug. 

Lied LXXV. 

V. 1159. spefae, hier far: m^re, Kunde, Abentheuer; 
spehe.ist hier das was erspähet ward. — v. 1163. 
nlan, iingebUdet, roh. 

Lied LXXVI. 

T* 1168. der kempfe, den Artus aussandte, ist nach ei- 
ner Strophe im Lohen^rin, Lohengrin selbst l)ie 
Strophe dort heifst: (Lied 29.) . • 

Der'Düringen fiirste sonder haz 
' sprach: wiltu uns diu märe künden fSrebaz, 
wir müezzen nach den frowen allen senden; 
kanst uns mit singen tuen bekant, 
wie Lohengrin yon Artuse wart uz gesant, 
davon lieze wir uns alle note wenden, 
al die wtle daz wir fich mit einander ninmier 

vereinberen? 
Klingesor sprach: mir ist zornes buoz, 
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-^ lafe =-^ 

Von Puriiigen berre, ob ichil mit bulden spre- 
- ' öhep muos, 

• '80 bort i'cb selber singen nie. so geren. 
. Und biermit i^t |n jenem Gedichte der TJebergang 
zirdem eigendicben Vorwurfe des Dicbters — Lo- 
hengrins Tbaten — g^fundeh.. •*— ' v. 1172; keiiies. 
Der Sinn verlangt: keinem. Diesi-^keinem;) .steht 
fiber für: debeinem,. irgend ^iiiem, wefcbes aber 
'^ «neb hiebt selten fSrr keinem^ keinem stebt* Es ht 
'. zwiscben: debeineni und: keii^^nil 'dasselbe Verhält- 
nifs'. wie «wischen: ibt unfd: niht "* " 

Lied.l4XXcYn..i-^ 

V. 1180. Jacob. Diese Worte scheinen sieb auf '^Ine 

Lebende vom beil. Jacob (von Oöni|fostena?) zu be- 

^ ziehen. IVlir ist sie unbekannt ^ v«' 1181, saoffes 

' Site, Uebung« MeistSrscbaft im Sinken» -^ ^..llT 

• 'tzuo mdre sagen ,^*d. i. ^rzähleh. 

LiedLXXVm. 

y. 1185. sun doch geist. Eigne durch.' dsys' Sing^i der 
Worte entstandene Zusammenscbmelzung aus: sun 

• undouch*. ÄebnKeb ist die folgende Zeile: wol micti 

feloube, fulr: wol mich ich geiotibe. — v. 1186.. to- 
en^ das Hipimeflreicb leidet Qew^t etc.' 

Lied LXXIX. 

ir.-1198. undeitiufe, wie im Wessobrunner Gebete: uf 
himel, und in der Vauluspä upp-bimin. «- Unter- 

• tittfe ist der Abgrund des Meeres oder der Hölle. 
— V. 1199. 'Wdbrscheinlicb ist hacbere: tn, in der 

• . Handscbr. ausgefallen; das Verstandmfs rerlanst dies 
!n oder dich; — v. 1200. Die Menschheit fordert 
Gott auf zur Gerechtigkeit durch ihre. 8iinde i^be- 
fsctt im, beschied). Da setze er aber etc. -^ v. 1202. 
Ezecbiels luor. Sdt dir, -gleich^ ^em Ezechiel; 

. des Himmels Geheimnisse 'offenbar sind, unternehme 

ichs nicht mehr, dir etwas zu deuten! ' ' 

' • • ' . 

Lied LXXX. 

T»' 1206. Nocbtsttgt man in manclien -Gebenden Mannii- 
bild und FraUekwbiW'för Maluir^tmd'Fraut wie dies 
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aucV Uer im QedScbte stattet rr t,^ lS09f. ;nit ge- 
danken M^Ude, Alle Welt yermag nicht die Jung- 
frau durch .Denken su fassen; -7- t* 1210. spelnde 
oug^p , spielende. Augen ;^ gewöhnliche Bezeicgiimng 
'der JujQgfr^ueii - Augen in dei| ])l|Siifielied^ra; -r: in 
hohem prlse ^ die prdsiiphe* 

Liedl/XXXI. 

ist. sowohl GlfiUf als Laut P^erlei Bedisativig 
stattet gleich oft. 9. B. Nibel t. £4^3^ ; 

ESn teil scÜein uz den wölken des lichten ma« 

-tien brehen. 

die Tpgel n^t gebrechte . ' 

aie sangen wi|£yrstrtt. 
' , Mit: brehei^^ b*4M»t/zusi^niiioi|. unaer PraAt sowohl, 
'^ auch das altnörd. Jbragi, Gesang« l)ichtkuoat.,TP?.T* 
1222. ofirleit, aufj^elegt; meistersingerisches Kunst« 
wort, zu yergl. mit ofgeworfen. (VergL v. 1088.) 

'' Lied litxm ^ 



y/ 1224. Ich bin uj^^ht. ganz im d^ Stimmung« 'Trr;V. 
1'2SJ5, vr^uden bi^r , der Fr^udiiin Mi^. -r- t. 1228. 
riiterscHaft ^ ^owpM Ejsci^enbacb fl)f Bitcoroff i^n- 
pfiengen nach Liea H. y. 4^. von deip praf^^n zu 
Henneberg ihre BJtterwürde,, oder wenn Ritterschaft 
hier .andre Bq^eut^Dug hatf ii\vfi \eji\fm ftls Ritter zi| 




werden , de<in $e |L.i|terwqr^e vird iu alten Gedieh- 
^ ien oft durch :. s^m|4fs amfi b^zdchq^t . 

Li^d LXXXBI. 

y. 1235, von Klisteiiön ßln^uhesiafiz auz vjunfte Uä. 

' JZuerst hemerVe iqs^Q, d^s di)e Galie d^ur Band- 
Schrift : phesaan^ Tipi^te ays ph^iaa anz "Huofte eat- 
standen ist /wie: sfan doch geist, y« II849 und: woi 
mich geloube, y. 1185. Ueber Klisterion weifs ich 

, i4(^ts zu sagen; .{ibesiaaz soh^iot mir :an Pbaaisi iiy 
C^olchis zueiio^i;^;^ N#Oli.Mft ilaa cbokhiflcbe 
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Pelzwerk, anz vianfte, zum ffiQQ^/Tbfpli r^^ r. 
' . 1236. nucb viures viankeUneni» Strahlen wij^.J^^oeriiin*, 
ken. — ' y. 1239. Klansiön scheint mit dem sonst oft 
Torkommenden: Karfonkel, eins zu scäik'— ^!vl 1240. 
Dafs- der Karfunkel jijit^r dem H<^riiQ. des Eiobm-n^ 
wachse ist alte ISage. Eischenbach sagt , darüber im 
Parcival (bei Müller v. 14414.) ' ^ 

Bin tier helzit Rf dn<>eerÄs,' * 

dafs erkennet der meide reihe so gr6s, 

daz ez aldfet üf dev meide schozci; ' 

/ wir gewinnen de» tf^es Herze 
wir nemen den karfunkelstein 
tti des tieres hirnebein; 
er w^hsit under sime hom* - 

wir bestrichen die Wttnden danne, 

unde besenfen den stein do iniie irar. etc. 

Diesem und andern Steinen werden , wie bekannt^ 
' 'Wünderkräfte in FüUe beigelegt . 

Lied LXXXK. - 

y. 1245. Nach alter Sage wird die Krone, so spater 
die Maria zierte, ursprunglich für den Luciler berd- 

'M\a '^^. ^f S^K^Bii Gott in Kampf giei^. Per Sieg 
Wftf, j^e^P^h yor dem Kampfe i^efeiert. — r y. 1250. 
Ton ubermuotes twale, durch die Dauer des Ueber- 
muthes erre^ — v. 1253. Diese Sage bearbeitete 
Jgsekenbach 'm seinem Gedichte ParciTal« wo man. 

. djiea weiter nachljesea kann» 

Lied LXXXV- 

• • » ■ 

T< 1960< ebene t^^ sclilecht nad recht lebt — t. 
1262. de» wia icht daTM gewinne ich. 

Lied Lxxxvn. 

y^ 127Q. Weder Schmerz noch Freude bringt sie vom 
Platze. -^ 127d« tzoo boten, als Boten. — v. 1282. 
bigicbt, Beichte, ^genUich: EiQge^tehung , Beken- 
nüng, von jehen« bi^^B« — ▼• IS&3, irwenden, 

. umwandioln«. 
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y; l^i yÄarjai|;ej^ ycfschwiegcn. — y. 1297.'gea, froh. 

J'. Lied XGL : . - 
t. .laia^i^k^ ttt^ist, RhterlichkeH, Rittertagend, 

V. 1325. Nach unsrer HaudinJ^rift ^od fünfmal 'so viel 
Hirtea/.ak »Schafe; nach der, Maoesse sind es nur 
fünf äirten,^, J)j^ Bicbtigere verma^^ ich na^ht her- 
auszufinden, da die Lösung des. ftäthsels. mangelt* 
— 1332. Der. Vera ist verderibty* upd au<^.4er L«- 
seart der Manes/se kanli ich keinen Sinn abgewinnen; 
dras, ist im Belgischen leitti^e Erde, und: ]C{iaz, Ruf, 
Schrei, Lärm, 
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Jetis^ kommeo wir zu den Liederu, ao die in. der 
Jenaer Hahdschrift durch irgend einen ungl&cklicfabn 
Zufall entstandene Lücke glücklich ausfallen; es sind 
die nämlichen Lieder, so dem Lo^fngrin z^r Einlei* 
tung: dienen« 
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, LiedX (XCV) 

% 6: so wirt mir jamer nüwe> so mufs Ich ^stets JaAi* 
< mer haben. -^ V. 9. besnien si6^ , Ruthenstreich. ' 

; Lied IL (XCVI) 

y; % ein tumber tore. Seh^ haüf^'fihdee skAi in rit- 
deutscher Sprache dereleio^en abgebrochene' Rede« 
Hier hat man hinzuzudenken: bist du. Solche Rede 
steht dann für den Vocativ. — * v. 5. ' reides valwes, 

• krauses blondes Haar. — v. yermoset., deS Wor- 
tes Abstammung ist mir dunkel^ von Vermiesen, mit 
Moose bewachsen, gefällt mir nicht, wenn man auch 
die starke Form: vermosen, für die schwache: ver- 
mieset (Iwein 441, 557Ö) gelten liefs. Besser scheinfr 

• mir die 'Herleitung vom betgiscben: vermast, über- 
laden, z. B. de schepen zyn vermast Tan goederen, 

' die Schiffe sind fiberladen n^it Gütern.; vermast van 
de bitte zyn, lass und träge von der Jältze-sdin* ete. 
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Unser: yeröiopet, w8>pdy gcM afthu to n nrnk. ~ v^ & 
furgetragen', aüferwedidii; (?)'•'• ;- 

Liedni. (xcvn) V) I. 

T. 1. Dieiser bier erwähnte ^^Iwsiur ist; der Q,ebn| iin« 
sers Dichters, «wie dieser selbst 'sägt.' liölt^ngria 

•■ Lied. 239 --^SaÖ. '^ .•'' ••♦ J -o/.r . •^.•>«iR«t •- ^v ^ 
^(Kfinsor) sprach rsing fBr dSih meistäriwl^ 
jdi.igibe'ifif an diser aventiwfdM pft»iqoid[ 
wan'(^cb) irhäa (die^) 'belli VHslabte^l^uade^^ 
Er (WoUram) 0praGb:i4rast:[do]^oir:dp|B'&liii-- 

iht gebort , der Artus un^- die frpw^n, hie jiror 
Terstolen hdt , und wie (^i^ GTawein mhcfe 
da 2tt 'schahteliiutrvdil^ «^ ^er degen. die- (^od 
• '* • .' mlt-stfft^ erldstel«' 

' 4$1 leoybers er an l)wbeh*'lfts; -^^ 1 1«'- ^ 

Clingesor sprach : mtns EmvU^remi ^in. sy^hrl*. 

her' was 
nackslneiti tode waff>er>Til''«a''Vdft» .rv.r^ 
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Mia Eni;i der wart y.pa JEloq^^ gesantv* . •..., 

« ... zu. eider. gib dem j^uQigj^^isica.Yo^ Üx^erlant^ 
der .selbe, wart Clingesor nacn ini gßneiinet 
depsQlb!?p, nanien dIi^.j^ ^^)^\'. ' 

die furstin yon Dur^injgen i^racb; Jleb «Wq^f- 

ram, sprich"' ' 
für dich, dir ist ekk iaur^mt «vorerkefcnd^ 
und'^t^gß.i^^ wi.e eZ|.erpeQC der kiisohea meg-, 

f .1 i j de Teine .. , , . 
, und ouch dem lung^n i^Q^c^ouiui^^ r ,^ ., 
"Wolfram tu es immei; duf ch 4en willen min. . 
bring uns zu . end der aventiure meine! 

Hier haben wir auf einmal drä'KIinsore, die Astro- 
nomen , -damakr Zauberei «gtmannt , •* waren. J^ies 

' mufste 211' mancher Yersehttielziibg AnlaTs: geben. ^ — 
T. 4. scarf, strenge, zornig. -^ t. 7. YergL Lied 
(CXXXV. 7.) — Y. 8. da fyrnem 4» ^ines.lühses 
rat; nem (neme) ist ein Rest hochten Alt^rthumes, 
ein Perfect äubj. Sehr «eiten begegnen :- wir ihm, 

: und ich erinnere micb jetst nur- der Steile .im T^a- 
gemanden^ltede: 









ünde wa mit. w^ du bedabl? 
für: wo lagestu biena^t, ua4 vamit wari^st du be- 
dacht (bedecket)* , } 

y. 4. bamen, Angel und Net« zum Fncbfang. Hier 
ittf/Kliiirioni R»b«M jlatiMt gem^eiiiU -^ t. 6. be- 
kleofen^ obmicbm/^nf^ J)ummlkf»t; schlage fklo- 

Efe»);;Ader baiifft:>bekl^^a% mit dem hd^ischen: 
ofclqpAeni4 angffeOf ilerit^^ ^iMaiiuiien? — t.10. 
arke, Schiff, Atm^ 

t* L;baft,'daa waa.'jgebeftel;,. isebundeti Uti hapt, im 
alifijMfd» iat Feasebri — v. 7. driu tusend marc Ist 
Silber gemeint, m heixnp dies 42000 Tblr^ P^ Cour. 

V, 1. zam, geboriam:«^ befeUwUUg^ **- Vi. 3*. gjeAprochen, 
zugesprochen, Terliehen/ — y. 10. rim. . Ich finde 
deiqe Reime, d. Jr.^die puf deiQc Fragen gehö- 
rigen Antworten; ; Xriest j(nan; riem, so ist das so 
viel ab 9a(id, Haft, ^od dier Sinn ist: ^o walineich 
. dafs ich "deiner Binder Losung ver8rt:ehe, (ib^eVer- 
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V* 5. fürte über Rfti, ¥ttrt über (*frdb> dcii Rhein, 
einen Ort, iroman den Rhein durchwaten könnte. 
— ,v. 9. .dafi' nie eltf Laie gelehrter sprei^n und 
gt^fiefe Geheiuii^^' enÜ^nten könbe. 



j .. 






T«. 4l scbaech , nachföNUfir, l^mblsimiug^ . Wahr9<^€aBiUch 
y ist dhii|itLTerwaii4l< daa helgisohe; Aebenk) itck^ttke 

tieaviit. (cto) ;. ' 

y«. 3. gemcMien, zübcHreitflit -*- y. !v ^ Bbe^ Gesetz^ 
.PflidiliRedit -r- jfoben (jack) h^stkMien, — Für: 
der, ist wohl: die, zu lesen; dnea dbea jebw bat 



m 



I - 



^ aiid^T«^ 9«d9iiHiiig als: diieiii eMrai ji^eii; -^ v. 6. 

, Jdi wUl^ was eudi b^triäl, mcbt yerg^Mcb sein. 
Dergleipiien Yerba. reciprpca .nipd läufig in alter 
Spräche. — y. 7. Nach diesem Verse scheint es, als 
waren die Rinder damals- erst , nachdem sie ^Bwanzig 

Wooh^^ all(;!«f»reiif: getAuft wi^4mt , 

liied IX. (CIY) 

...... . . , . . • » 1 

y. % soldes, %;. sfoMe sl; fel4€»« l#t "wieder .i^m: »1- 
gete, solgde eus.anii|ieDgesM>ge^ »Qlgen nb^ ist J^e- 
schniutzen, Jbeffudeln. -^ v.lO. wlpt^ ssgst« ii.8i4lwt, 

- 4RiUeii« • V 

LiedX (CV) 

T« 4. Qiist^ jeglieh Geringes; :imebeii miiErt, jßgliche 
Sobnaiacb; — v. 6. zuo zeioes« j%r; s^HQ eines. J)^r- 
' gleichen Yerdoppeüitiic der, PrSpi)^i4o& zuo y9tr .ei- 
, nein Voioale, ist ia wer Spr#&h.e a^bt selt^i»« Sp 
findet si^: %ut Mlen ziten^ för< 9Uo AlUn.^it^n; 
2110 zeinenl makv @r; zue emcim male etc. ^-^ brun- 
nen-sprioo, jsl ^pringbruAn^n. «t-*.y. 7. entreinen, 
verujirfünig^B , die Reinheit abtbuQ- -*^ v. 8, fär: 
das, l^e man: des, desbalbi. — rguaste^ jßcb, Qwst 
T^rhiiefs. -r< v, & Stimmer; ist, io irfter Spraobe: dach- 
loses Hans ». dm Gesperre dfls Hayaes; — * v. XQ* er- 
scheinen (-ete*-et) kund thun, si^tbar omch^t 

Lied XI. (CVI) 

y. 8. 2^ei Se^ea^denke iah mir. :b[ei df» zw^i 3cbo7 
Ben Kiadenw . 

; Lied (cvn) .' r 

V. 1 — 41 Ztt Paris, Cp«8ta^ti|lfq;>el1 ißaldtik (Bafi;d^4>und 
. Babilon warei^,. der Sage »ihcb, di0 I}aoptIehrpJätze 
für AstroBoiide, Astt'olongi^ liiid: Ma^«. Macb Paris 
setzt dkt Sage.dea Merfia^ napb CoitstanUnopel den 
Ba^ant, nach. Baldak widiiiscbcanJi^b den tlageta- 
nis und nach Babilon dea ZabuloQ« Der fünfte Ort 
war Neapel mit seinem Vir^ilius, — v. 6. Dieser 
Zeile nach war Klinsor drei Jahre lang Mahomet^ 
Sobüler. — . it» 7. Von jr^h^cd^ l^iiin^n wts^,^T09 
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denken. — y. 10. d»; m d^r Christenheit. •(?) 

▼• 1. Bei den WohiiplBtfiseb diesen 1)eriihiilten' Zaubcfrer 
herrscht eine Verinengung. Lied %L\iIh 5s. gteht: 
^ als mich yon Babiione Savelon bes'detV ^ Xied "XLV. 
-'•?*. afrer:' vofi'iivnsteiiopei;t*ariftiit' deretfe.- -*^ VI A 
'^; 4iaftt6s. Yt^indbeateT, 1^genl^1lt». Das Wort ist aus 
c^'dan' Belg}8^h!eä''zu* erlc4ären.^'** Mä^^agt'^dar 2>^0B. 
dat is een blaauwen uitvlugt, das ist eine lee^eSilt- 
schuldi^un^; die zaak koomt ^^^^«weMig. blaauw 
uy t ,. dies , ist ganz nichtig, uniiiitz; eeri blaauwe 
'böod6chap,'eift'le0ri8r Verwand ; biaauw^ blo^itie^es; 
' närrisches Geisdiw&tz, Lugen (blaue Blümtein); 'zig 
~ >eene blaauwe scbeen, een blaauwtj^ * loopen, den 
* Korb bekonnnen.) abscMägige Antwort davon tragen" 
Tsieh blaue Schienbeine, sich ein« Bläue laufen. — * 
' Auch "wir sagen; blauen Dunst vdrmachen. Bläfuos, 
'"Belg.: blaauwvoetv heifst eigentlich eine Falkenart, 
' -und^sie ist vetviuthlich die schlechteste, weil KKn* 
^ 8or iMir idas allgemeine: valke, dem: blafups entge- 
• gen setzt. — v. 6. baz besinnet^ mit besserm Ver- 
stände yerseheh. -<-- t» IQ. m^r-wat^^e,* einer der das 
Meerdupchwät«t. -^ 

Lied (CIX) 

T. 9. erscheilen, klingen maefaen.-^ v. 6. Leviathan^ 

Nasion ,- etc. waren, der Sage nach, Klinsors dienst- 

.bare Geister. — ^ v. 7. goügel-sp^, Gaukelspiel. — 

T. 8. L H. C. Dies sind der Uandschrift bleichen. Ge- 

' "wShnlich beiieuten sie nur Jesus-, nach alter Schräb- ' 
art: Ihesus; da sie jedoch' noch zweierlei Deutung 
fähig sind , iö beihielt ieh sie bei^ ^ob wohl das Me- 
trum Jesus verlangt. ' Die erstere > ist*: lesus Hiero- 

; solymae Salvator {C-S)^"die andere; In Hoc Signo 
(yinces). Die Sage ist bekannt. 

;■ . Lied -(Je?:) : ;, • . , . • -. •■, ^ • 

V. 1. in leigen pflicht,* in Laien «ordenytils Laie< — 
<'T;"8. für: gefteme^leae .man Keimcfl halber: ge- 
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iii^t. -*-'T. 4. eDbftrn, oflSei^ren; wilbi in dtth 
desB^ii nicht gegen niich offenbarend <tc. -<- v. 7. 

: Tolus, Tolosa (Tat) .Toulouse in Frankreich. Jbo- 
hengrin» Toied ist Toledo in Spanien, berühmt im 
Mittelalter djarch seine Wissenschaft. Bekannt .ist 
die Sage vom Teufel zu Toledo. — y. 10. Nun 

. hüte dich dafür, yiie ich mit ihm unterhandle, was 
Jch ihm 'auftrage^ 

Lied (CXI) 

y. 3. gekriegen^ Nach astrologischer Lehre bekrie* 

Sen einander die Sterne und nelfen einander wie* 
erqm . gegenseitig. Man Terglriche S.ehilLers Wal- 
lenstein. — ^ y, 4. polus antariiticus — Südpol. — y. 
5. meisterstem antribilus. — y. 7. osten, Adv. ost- 
lich, von Osten her, nach Osten bin. — y^ 9. mü- 
jen, müejen, sich mühen. Mühe haben, unmüthig 
, sein etc. — y^rdagen, verschweigen. 

; Lied (CXn) 

T. 3. i-n, statt: ih-n, ich-ne,.ich nicht -^ v. 4. Icb^be- 
kümmere mich nicht darum wies im Osten oder We- 

. sten aussieht. — Die Form: western!» erinnert an 
das belgische: wester, westersch, westlich, in .weW 
eher. Sprache noch, alle vierAdject. auf: er, vor- 
kommen, (ooster (osten, oostersch), zuider, noor- 
der, wester) gleichsam wie im altnordischen (austr, 

. austri, suthr, sutkri, vestr, vestri, Noördr, nordri), 
und .Angelsachsischen. -^ v. 5. cirgel, circul^us, Kreis- 
lauf. — y. 6. vereinet, i^bereinstimmend gemacht — 
V. 7. zouberie, sonst: zouberei, zyberei. — v. 10. 
Anspielung auf das vom Klinsor Lied LYL gege- 
bene IH^thsel. 

Lied (CXni) 

Y. 3. enzen berg; ein dunkles Wort Fälschlich, wie 
mich bedünkt , gedenkt Görres an einen Zauberstab 
oder Teufel.' — Auf das erstere bat ihn vielleicht 
das beigische: ent (g. f.) Baumzweis, enten^ pfro- 
pfen etc. geführt . Man beldenke daßi der Teufel 
spricht Berührte ich, spricht er, in meinem Zorn 
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* den enketi btfr«; m iBÜfate nk S<Silftkeii (AtfAe) 
werden. Ware bei emeft an Atitinm su demea, so 
mochte ich die I^eäeart des Lehearrins yoniehen, 

' weil das: hegt (er liest: einsen bert) an: bae, wac, 
See, Meer ermnert (belgisch: beek^ Badi). enzen 
beg wäre danns mare Aaäaaam, üifd dies g^e gu- 
teuc Siftn; Wasser w&rde sein Zorn in Asebe yer- 
wandeln* — v. 4. ürseln. Dies Wert ist dunkler 
Berkunft ' Als Wurzeln liegen vor: ird, yrd, Ter- 
diff, staubig) er, ers, erz, (Erz, Metall) fiür, fyr, 

• (FeBer) hör y eher, (Schmutz); utfd: sat (Seltoutz, 
man sehe t. d^ Hagenis Tristan, unteY solgen); — r. 5. 

■, irre rar, mich Tergeblich herbemähe. — v. 7« snip- 
pfen snar (snap^. Wir haben noichr Jemttiden em 
^ Schnippchen scmagen* 

Lied (CXIV) 

• 

Ich mache dir k^ine Muhe. -^ t. 6, daz totfeen^ das 
Verborgene, Unergründliche, das Heiligthum. — 
T. 7. daz ziige ich an die heren, des nehme ich 
die Hehre zum Zeugen. 

Lied (CXV) 

T. 1. ein kmtee rizen, wir sage» jetit: ein Kreutz 
gehlagen. — iMe alte Sprache braucht reiben (ri- 
zen) för Zeichnen, bilden, daher noch Reiiifeder, 
una das altnordisiehttS at rista, schreiben. — v. 3. 
btten, beit etc. warten ^ sich aufhalteäv — ▼. 6. 
Meikwertb ist, d^g der Teufel das Wort „Kreutz^^ 
nicht anspricht, sondern seine Gestalt blos beschreil^t 
Ein gleiches findet sich in der Legende Tom heil. 
Christoph , wo der nafft dem Teufel Fahrt und dieser 
bei einem Kreutze nicht Yorbei will und als er gefragt 
wird, warum .nicht? antwortet: y^dies Holz sei ihm 
fürchterlich/^ Es liegt der Gruiand in den altchrist- 
Itchen Glauben. ->-*- t. 7. gedingen; Wie ieh auch« 
mit dir stehen mag. 

Lied(CXVl) 

r. 3. Es ist bekannt, da(b edle Frauen in alter Zeit 
oiflfenilich nie allein erschienen. Man Tei]gleiche NV- 
belmigenliet, t. 1125, 24S»; Laurin v. 2^ 1721. -^ 
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V. 6. Dab in jener Zdt m WSbä edle Jifaifffi!äiieii 

Sezogen und gebildet irtirden^ war jdigemriite Sitte^ 
(an findet im JPnbelangentiede und in fast allen al- 
ten Liedern Bewebe dafür.''-»- r* d« HorandenYor 
der kunigin Hilte. Die Mahr VJbn ibnea findet inan 
Wilkina-aaga. Om. 209-^195 und im Auszüge in 
T. d. HagenS' Heidenbildem p. 380 etc. — J>och 
nennt diese Sage den Helden nicht Horant, sondern 
Herbart. 

Lled(CXVir) 

▼• 2. glänz, ^nzend, leuchtend, sdion; -h^ r» 6. in, 
persent ahte ete. Der Sinn ist sehr dunkel, ob^ ich 
das rechte traf, weifs ich nidit; ich denke mir den 
Zusammenbang also: Nun urili ich, sagt Klinsor, 
einen Tanz, Ton Rittern und Frauen aufgefiihrt, 
Torstellen, jetzt, schone Jungfrauen und werthe 
Knappen, lauscht der fremden Mähre! — und dabei 
sah (ahte, achtete) ick, Klinsor, eine schöne Mas- 
senie stehen im Durchdringen (Verscblingung und 
Lösung des Tanzes). Persent leite ich her von 

f^er^er, durchdringen, durchbrechen« Daf» häufig 
runzösische Wörter, besonders solche, ^die auf Rit- 
terwesen Bezug. haben, in deutschen Liedern jener 
Zeit Yorkamea ist bekannt aus.Gotfrieds von Strafs- 
burg Tristan und andern. — v. 7. Der Sinit ver- 
langt, dafs man lese: ob man dich welle mieten, ob 
man dich werben wiU: — mieten ist: durch Lphi)^ 
• werben. So steht im Liede ron Hildibraht und Ha- 
dubraht: y. 6. (Nach Grimms Sichtung) 

Hildibraht gimahalta Heribrantes sikno 
ferahes. fir6toro, fragen ^tuont 
föhem wortun : wer sin tater warf 
fireo in folche, welihes ferhes du sis? 
ibu du mi sages , ik «ideo df6 mel, *y ' ' ' 
chind in chiHiincrtche, ebüd ist min al 'iimiu- 

deot ete. 



^) ibu da ni tage». 8o Grimm» Die Urschrift bat: ibu da 
au an «n saget. Grinm sagt selbst , dafs die Alliteratioa «auf mi 
und mideo scUecfat imks, und ich mofs da wirklich beistimmen* 
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Bidr. faSM ofbmSAf: wo nddleo 4r$ wet, ieh Betete 
dir dmPfiiider.aua;^w«tf wette, Pfalid, vergl. Vau- < 
' luspä: of Tedi Talfaudor.) Ii| Alphaiis Tod ^ stdit: 
ich tiani die rieben miete die er mit da bot^ Nibel. 
(nach y. d. Hagen) 6438« Jdi bot im ze nuete eoit 
> und euch gewant etc. — t. 8. m tanzes phlibt, dafa 
du an dem Taiize Antheil nehmest. '— v. IOl wan 
mnofl, man lese; wan man :muo8^ man, fiel durch 
das vorstehende: wan, aus« 

Lied (CXVni) 

V. 7. erkiesen, erschauen; ansichtig w^den des.. — 9t 
10. Verliesen , verlieren machen. .Zwischen verlierea 
und Verliesen stattet gldches Yerhaltnifs wie zwi- 
schen : generen undt genesen. Beide werden jedoch 
nicht sdten umgetauscht So Armer Heinrich: bin 
ich genislich, seht so genese ich; wo.fiir genis- 

' lieh: generlich statten sollte; der^-genist^ ebenda- 
selbst, für: Heil-machtmg und Heil- werdung etc« 

V. 3. Ich will nicht die Pein leiden, die er nach sei- 
ner göttlichen Natur (art) Idden konnte. — v. 9. 
yel, Haut, die ganze Aeuiserlichkeit«. — v. 10. Ihr 
war weh, damit sie helfen könne«. 

Lied (CXX) " ' - 

v. 2. „in cristenlant" berieht sich auf „ffe«ant"(v.l-)^— 
V. 8. glocke. Durch den Schall einer £etgioeke zwang 
der Sage nach Eisam von Brabant den- Artus- ihr 
einen Kampfer zu schicken gegen Frederich von 
Telramunt, der ihr Land und ihre H^d in An- 



Meine Vennntliiiog ist, dafs das: »iinii an., amf' der Handschrift 
verderb't Ux nnfi eigentlich lauten soU: mi meinet ^n, oder roeia 
an (meine an), jenachdem, man : der mein, oder: dia meine (bei- 
det stattet) annehmen will. Dann ist die Alliteration nntadelhaft 
nnd der Sinn yoUkommen. 

ihn da mi meins in sages , ik mideo dre wet. 

Wenn dn mir ohne Betrag (das) sagest, ^o) gebe ich drei 

fmdtt (dir). 
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eprüch nadiiA. DiM» jBegebe&I^t «BtbSlt der L<h 
hengrin, und ti^onra^Ton Wfirzburff; Gedicht v^der 
Bwanriter^^ (bei Mafismaim in den DeigiKmaiern}. — . v. 
5. grefe; dieser 'Graf W&r der oben genannte Frie- 
drich Yon Telramunt. — v. 6. > zu fabclie* An Ei- 

• sam Falsdiheit zu begehen. — v. 7. kl^nyjsere, Bies 
soll wahrscheinlich: luerisere, heifsen; x» Bind ge- 
meint die ritterlichen Priester des heil. Grales. 
(Ueber den heil. Gr&l kann man Görrfs -EiQldtttng 
zum Loh^igrin nachlesen.} 

Lied (CXXI) 

T»4. Für; TÜ, kann man lesen t viel; dock ist es nicht 
;. durchaus nothig. — v. ICLticfaen; der Sinn ist biilsen. 
Die Wurzel k«nne ich nidit ganz, sicher. Im Bel- 
gischen findet sich: deeg, deege, tauglich, .recht- 
schaffen; deugen, tauglich sein; tichen gönnte da- 
her ,,tauglich machen, gut machen^^ bedeuten, eine 
Bedeutung, die dem büezen und- ^elteil zu Grunde 
mit liegt. -^ tiken, tikkep^ (hef^,) i^t schlagen^ 
stoTsen. Das richtigste scheint u^ir noch, es mit 
dem sassischen: tigen (tugen) bezeugen, zeihen, 

* zusammen zu stellen. Dann ist der Sinn: die mufs- 
ten fallen in den Höllengrund, wo sie mit Jammer 
ohne Ende bezeugen, daTs tte gefrevelt hatten. 

Lied (CXXIT) 

y« 4. Man hat wahrscheinlich zu lesdn : die ritter riierte 
of der dren dach, der ören dabist der Hdm; 
oder man lese:, uf ir herden ; dacb^ auf ihre harten 
Dächer . (Helme]). — v. 5. tyoste , tioste. I^an leitet 
dies Wort gewohnlich yom lat .pucna justa h^r; 
allein woher sodann das t vor i (yj? Ich möchte 
es lieber vom alten: dyst, Stofs. herleiten, so wie: 
buhurt Ton: hurt,hyrt, Stofs herkommt* — swenden, 
schwinden machen. — ^ y. 6. gen^nde, entweder aus; 

Senahendp, nahend,, oder: genegende (geneigende) 
er neigepde, freundfiche, zusammengezogen. Man 
könnte dies: genesen (neigeü) läuch aul das Nei« 

fen, Senken der Lanze beziehen, und statt: der, 
er lesen. — y. 8. pondier. der poindler, der An« 
lauf im Lanzenspiele, sonst gewohnlich: jpÄneiz (alt** 
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fran«.: poigÄÄs^ poingöÄs, davon polnare, poigner, 

• Yom lafe:pinigete>. Hier 'ist pondier gen. fem. 

• (dittpoÄÄ^e) — flaht» floeht; vonflihten, flechten. 

LreiCC^iffl) 

V. 1. srtraii^ vct^g». Kaft, knoten (XCVm) 1, (^Cm 
1. ^ V; 8, 5öh. in zuö mir; mäh hat wahrseheinlich 

• zu teseh: ich ifinino mir, nieinc Meisterschaft (min 

< meist.>^» icb daran setzen, mir setzen. Das Verb, 
reciproc. kommt häufig in alter Sprache vor. Sehr oft 
findet sich z. B. im Heldenbuche: da sprach sich mei- 
ster Hildebrant, uAd Aehnliches. — Oder man 1. mit 

. ' iheii^t. *^ V. 6. letzörf. Sb will iA ihn in seiher Kunst 
verlets^Av MhAftrh^ — ich will ihm das Dihg legen; 
iihlfclg.ftidfelBiahS lelteh, achthaben, hindern, man- 

- g^n, — i t^. 10. geroset^ erheben, erhaben J to arise, 
It risÄ. — (riM«» woton Biese, risdi «c.) 

jLied (CXXIV) 

i. % gah , ritö» Praterit mit B^eut. des Präsent. — 
dem wM der nteisterschaft. Man Ifese entweder: der 
wiri^er mei#terstchaft , odfer: demwirt die (^oderdar) 
mäst^schaft. ^ V. 5. mattes buos, Bufse fiir.das ge- 
sagte' Maft, *ihef Qegetoraalt, Abermatt. — v. 7. ffir: 
lihte, ist tetAWtiaief: silrte (seicht) zu lesen, da 
V. 10. lilite den Schlufsreim bildet. 

Lied (CXXy). 
y 6. Man' lese änsihtecMch , bringt siä anschaulidi, 
trSgt si^ offen-; für: iegesfiche», verlang das Vers- 
mafs: i^gcüHch. — . Vera SH ist zu ergänzen: in ie- 
toer^erndes lei«, T**d ▼• 10.: 

iiü sich, ich hin ini dbtfe wftc geiferet ^ 

: Liftd (cxxvi). 

V. 3. BfotSttiärgBtli fotnlaii^ at h«<B*: d«äs-«r in wazÄer 
dar not K*t«W «a«e kS*«; dtfa «* kfiasükjh im 
Wasser ^e WiJ^ii (flue^e) sanh^g^ett nHU^t — 
V. 10. Man lüfr. « «St, 
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Zorn Beschltuee ' vollen vir die in der Jenaer 
Handschrift feKlenden Lieder im Thüringer Herren-'' 
ton erklären. Die ^Gründe, warum ich sie fiir un« 
acht halte, findet man in der Einleitung. 

Liedl. (CXXVH) 

V. 3. ich> dankes halten , Dankes halber , 2tt Danke. -^ 
T. 6. strömen, stram, yerwandt mit Strom und Striem« 
pnd «von Letzterm wohl nur mundartlicb Verschio'* 
den ;^ im Belgischen findet sich: die straam, die Strie* 
me. Schon ist das Bild: ,,die Sterne wandeln in 
ihren Strafsen (Milcfastrafse} nu dem Monde hin^ 
Nachricht zu hohlen und zu geben^^ Q^^^ beschei-* 
den). — Y« 9. Man hat wohl zu lesen : Ziephirus und 
Aquilon; — al, fehlt' wie auch y. 10.: vol in der 
Manei^e; die folgenden Reime lassen es leicht er« 

fänzen. — v. 10. ist wohl : Boreas zu lesen. — r. 
l.ir aller endes mal; mal ist Zeitpunct, Gränz« 
punct Irgend eines Dinges. — t. 12. raste ist der 
Raum, den man während eines Tages durchlaufen, 
durchmessen kann* 

Lied n. (cxxvm) 

T* 2. orden» Sdne ihm eigne Beschaffenheit. <^ v« 3» 
. die zwölf I^laneten wahrscheinlich«. — t. 5. kunic, 
der Jupiter» -r- t. 8« nünü, neun. Dies Lied ent-» 
spricht zum Theil den Liedern XXX — XXXY. 

Lie^dm. (CXXIX)-^ 

T. 2. houbtent an. Ist anhoubten so viel ab anfuh« 
ren, das Haupt sein, so bedeutet die Stc^e: dem 
sie vorangehen. Leicht konnte man versucht wer- 
deq zu lesen: und der si houbtet an, allein es tbut 
dies nicht Noth. — v. 9. ingesinde, Begleiter $ im 
Golb. ist:'ga»ndjä Gefährte, im Altnord.; at sinna 

Sehen. -^ v. 10« Was heifst: Alle Sterne tragen zu 
em Monde gleiche Buchstaben? ich verstehe dies 
nicht ^-^ r*yML die köre niine. Die alten Skan«- 
dinavier nahmen einen neun&ch.en Himmel (neun 
Wdten} an. YergL man Yauluspä Lied 2^ 
Bk »am Jotna ar umboma, 
thdr er. fordum mic firaedda bafdu, 

10 ♦ 
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niü nam ic hama, niA (iithi, 
miötvith meirann fyrir mold nethan* 

Lied IV. (CXXi) 

T. 1. Mir, der ich dir stumm zu sein bedunke, wirst 
du dennoch alles noch leinraumen, wie hoch deine 
Kunst auch in Adlers Weise sich hebe. — v. 9. le* 
.man Ton der menschelichen band, einer, der mit 
Menschenkraft ausgerüstet ist, ein Mensch, haut, 
bedeutet in alter Sprache auch: Macht, Gewalt, 
Krie^sheer etc. — - t. 13. zwen und sibenzec. Dies 
ist die alte bekannte heilige Zahl. Es giebt, der 
Sage nach, 72 Sprachen in der Welt, (vergl. Sant 
Anno V. 162.); es giebt 72 verschiedene Volker 
(siehe unser Tragemunden -liet). So giebt es denn 
auch hier gerade 72 Milchstrafsen (streme} am Him- 

• mel. — ▼• 16. uzlegen, auslegen, erklären, nennen; 
die hohe kunst, des Himmels künstlichen Bau. 

LiedV. (CXXXI) 

y. 1. spil ist in alter Sprache Kampf. Die Beispiele 
sind häufig, eines genügt: Ludwig;s - liet. t. 48. 
steht: spilon mit der Bedeutung: streiten, kämpfen, 
sanc was gisungon, wie was bigunnon, 
bluot skein in wangon^'spilodun dar Francon. 
T. 2. affenheit; dies Wort läfst sich erklären ohne 
an Offenheit, Berühmtheit zu denken, affienheit, ist 
Tiefe, Tiefe im Denken, Tiefe des Gegenstandes; 
aben, herabsenken, herabsinken, Abgrund, Abewun- 
de (Laurin} etc. *- v. 3. volreicben, erreichen, er- 
gründen; sonst findet poian: toI sagen, vol klagen. 
— V. 4. Yol spilen, auskämpfen, durchkämpfen, 
durchsprechen (spillon, erzählen, spellian, ^eden 
und spalten). Der Sinn dieser Worte ist: Du riefst 
mich auf zum Kamj^fe! Was helfen dem seine Tage, 
der an der Tiefe nie Gefallen findet, an Tiefe, so 
Menschensinn nie ergründet, und wo er nie den 
Kampf über die Dinge auskämpft! — y. 7. riter und 
roch. Dafür ist wohl zu lesen: riter und ou(^ res; 
roch ist mir un verstehbar. — vendere ist mir on- ' 
verständlich; für: vinder, kann es wohl nicht stehen? 
-^ V. 12.- ritter und roch. Vergl. v, 7. — 13, Zabu- 
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. IdA-voüi Babilon war einer der vier berühmten von 
r. Klinsor Lied LXIY angeführte» Zanberer. Babilon 
. und überhaupt Chaldea und ganz Persien galt zu 
- alten Zeiten als Entstehungsort und Vaterland der 
. Zauberei. Barum Versetzt auch Klinsor dein einen 
. < der yier grofsen Zauberer und wahrscheinlich aller 
andern Vater nach Babilon, nach Neapolis.den swei- 
:• ten- (den Vlrgilius) ^ den dritten, etwa den Zaube- 

• rer Merlin, nach Paris (vergl. Lied LXIV), «ch 
selbst aber, den vierteil:, nach Ungerland. ^o hatte 
also der östliche Haimtstamm in drei Zaubersippen 

•: sich gesehen, und. Klinsor mufs durchaus ab sym- 

"bolisdie Personifikation angenommen werden, womit 

. die reine Magie d^r Kunst ihren unreinen Gegen- 

• satz, die . arglistige Negromantie bezddmete. Was 
. Loki Am nordischen . Götterkreise . und Momus im 
.. griechischen, das ist .dieser Klinsor in der deutschen 

&ditersippe, und in diesem Charakter tritt denn 

. auch der ungarische Dichte^ im Streite auf der 

.. Wartburg auE Soweit Görres; Mein ich glaube, 

/. da£s Görres zum Theil :die beiden Klinsore (Ohm 

, und Neffe) verwechselt. Der Ohm war der Lehrer 

des : Neffen , und . eben er ist es, von dem itn^er 

Wartburgskämpfer Lied XCVIL siegt:. jLliQSQr us 

Ungerlant mir jach* ' 

Lied VL (CXXXn) 

y. 2..ZabuIons buoch. Bies ist das von Flagetanis 
verfafste astrologische Buch. Görres giebt folg^n- 

. des über ihn: „Die. 91ste Strophe (des Titurel) 
nennt diesen Flagetanis (Felek-danen, d< i. Him- 
melskundiger, Astronom) einen Sternwarte, der zum. 

• Lob des Grales sein Geschlecht in hoher Zarte 

Sepriesen/^ Am ausführlichsten aber verbreitet sich 
arüber der Parcifal (Parsi oder Parseh-Fal, d. 
i. der reine oder arme dumme, oder: tbumbe 
in der Sprache des Gedichtes); v. 13525 erzählt er 
„verworfen fand die Mare zu Dolet (Toledo^ Kyot 
der Meister wohl bekant in heidnischer Schnfte. 
Zuvor mufzte er lernen der Charactere a. b. c ; ohne 
Schwarzkunst war allein die Taufe ihm behülflich, 
, andera wäre di^se Ayentimre noch uayernommen. 
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Kein heldeidsdi Lioht raocdite franunen sui kibden 
um Gr&lea Art'^ -*-* Eiti Heide, Fkgetank, der an 
Künsten hohen Preis bejagte, geboren von Salomon, 
aus israhelischer Sippe er^dt, der schrieb van Gra-* 
les Aventinre. Er irar «an Heide Tom Vater her, 
und betete %a seinem. Kalbe, als wäre es sein Gott, 
weil der Te«f€^ oft solchen Spott an mensdilicher 
Klugheit Ubt^ Ffaq^tanis, der Hiside, wufste Wiohl 
Besdidid um jegliches Sternes Gang, wie jeder nm-^ 
gebt, ehe er wieder za 4maenr Ziele, kommt» Mit 
sänen Augen sah er, was er in dem Buche ans^e« 
sprochen, gebeimnifKroU in einem. Gestirne ^sclnm* 
mern. — t. 3« agtstein, agetstein, der grofse sagen-» 
berühmte Magnetberg im Lebermeer. — t. 7. von 
der muotei: art, niu^h Muttersippe, Mutterae^ 
schlecht — T. 13. alle werden, nämlich alle z^« 
chmid^uter und Sternluger, welche in des Heiden 
Munde da» Beiwort: wert, £ahre^. Nach voilieree^ 
benden Verse lebte Zabulon 1200 Jahr Tor Chnsd 
' Geburt. — *- r« 15: den durch sein Gesidit erregten 
Kummer. -^ y, 16^ für : ers , ist wohl zu lesen : er, 
wenn auch zuweilen^ Fälle vorkommen wo das Pto« 
nomen neben dem Substantive steht, wie bien 

Lied vn, (cxxxni) 

T« 1. in scbricken, aus Schrek über des Sohnes Mit« 
theilung. — v. 3. galidrot, ein mir unbekannter Vo<* 
gel. Gallander, Galander ist in alten Liedern die 
Heidelerche; galbula (beijVfartial vorkommend) soll 
'die Goldamsd «ein. «^ v. 6. bleijeix, blähen, weben. 
«—V. 10. mit, ieblt der Handschrift , es ist aus dem 
Reime ergänzt ; valget mir mit^ ist auf mriner Sei* 
te. -^ V. 1& für das handscbrifdicbe: lebeat, ist zu 
lesen: leben; froidenleben steht wie anderorts: tu^ 

Sient-leben für: freudenreiobes Lebeut -«^ v. 16. für; 
er, fordert der Sinn: den. 

Lied Vm. (CXXXIV)^ 

V, 2' übergienc, überkam, überzeugte —- irwenden, 

- Verbinder«!. -^ v. 5. wirfet es hin und dar, überlegt 

'. t» so und so. Man vei^gleiche das lat. volv^re. — ^ 

T» 9« Termigantr Diesen Nameo' findet ma» bald 
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Tervieant, bald anch 7ervanmt'g^i8|^€J|^n^>-- y. 
10. Meines Sinnes Auk^r su^t in ^es^m (?,etieim7 
nisse Grund zu .finde^. .— . t. JS. Nach, jijidiabher 
Weisheit, oder ziini Besteh iet JudeQr, rr ?• 15. fer- 
nen sie es gebrauchen. 

• Lied IX. (CXXXV> '. 

y. 4. für: yön, yerlangt der Rdm die ^ledersässische 
Form: van, — y, 7. .jdc^e^monjes hut, 'J^jeziedeipo- 
nes Haut. Im LoheQgnn 'sieht EzzMemoa. Ezzi- 
damon erklärt "Görres durch: a^isEcädä^ die 
Schlange, die all eiterbaft Gift ;Beiatoxt, und die 
^ Luft reiniget, dafs^siet Ruch jgiebt in \aBe Lande, 
dafs alle böse Wiinne aterbipn; . ikabi^heinlich der 

- Ägathodämon der idten Aegyptier. -7« y.$.]fur: saf ist 
wohl: saft zii leseJi, cjbwc^L man im belg.: scap Jtir: 
scapt findet — Ij^e HeUsamkdit des .. paffes der 
Aloe ist noch bekaiint; bau% wird 4ei9i;^ahqt in 
alten Liedern, -r-^ y« 13. diser herte, dieser harten 

/Vorbereitung. Bekannt ist, da(s 4ie «^iid<^ und Al- 
ten, beyor sie heiliges Werk begann^ , ^ich iK^hye- 
reii Reinigungen unterzogen. — y. l4. sui^^r wianc, 
fest, sicher, sonder Tadel. — y. 15. wlelt In al- 
ter Sprache ist: eines: walten, eitfes Madit haben, 
erster starker Gonjngfition,. «ehe JaciRritoins firam^ 
natik. — y..l6. Man leseida^.jer es of, oder: daz 
ers uns uf. — behielt, bevahitei aufbdiielt 

Lied X. (CXXXVI) 

y. 2. Um der Joden Ehre -willep,, gab er. y<m seinem 
Leben Gewinn. — y. 3. für: uz ene, iese^nan: uz 
erze. — y. 6. kan uch Wunders nihl; i^eyii,; dnnket 
euch des Wunders nicht zu yiel. Yergl. ^an über 
beviln Gotfrieds yon Strafsburg Tristan undlsold, 
4939; Ulrichs Fortsetzung y. IW, 3163 0to. — y. 8. 
der stuont zuo swerem zil. Der KlSppel (Seide) 
stand zu schwerem Ziele, d. h. erreichte die Keule 
ihr Ziel (das Haupt der Fürwitzigen , der ohne Mei- 
sters Erlaubnifs sich des Buches bemächtigen wollte), 
so ward dies dem, der 4aB Ziel an aidi trug, 
schwer. 
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V. 1. be8cheid^\ ^((lar gemäcbt* ^^ y. 2. gehangen und 
dasselbe; -^ Entweder ist'dUss: uod, das alte im alt- 
nordischen ühd ^^hlsöhen hSufig vorkommende; und, 
unter, und steht dann fiirr under, oder: in; oder: 
hengen »teht hier für: hqtf^XW^ Schon früher be« 

Segneten wir dem:Jchengen (y, .523.y mit der Be^ 
eutan^i Verhilngen, anbefehlen. Hangen etw^ 

' unter <^{|tr; kommt in deir Tolkssprache noch yor 
fQr: et^as tmtef etw^ einsperren. — y. 3. müosten 
fiiri maosteln, oft yorkomifiende Zusammetiziehung. 
i^ V. 5.- In ein w.erden, init sich überein kommen. — 
y. 6. für : ynii fordert das Tersmafs : wplte, — y. 7. 
für: ern, lese riiari: er Ipl — y. 9. wanne, aber, je^ 
doch« '^ y.' 11. .Schachzabel ist Scbachbret, Schach^ 
^piel. -4 ▼• i% Konfg DiiroK öder Tyrol von' Schot- 
ten, ein 'sa'g^(&tihafter Konig. .Wir haben ein Lehrge- 
dicht uüt^r seinem Ndmen*^ w^ßlches gewohnlich mm 
Bschenbaich zugeschrieben wird, wom nicht mit 1pn-> 
recht, wie ich gki^be.' — y, 13. galt, war werth: — 
y. 35, Ist yielleioht für; benant, bewegt oder: ^e-. 

; want zu lesen.? 

Lied xn. (dXXXVIU) : 

T. 2. y erlobt, gelobt — luge gezereh, gezieren, dne 
Lüge ausschmücken,, oder gebrauchen. -^- y. 9. snsie- 
lieber, irgent* einer«. Im £udwigsliede findet sieb: 

suman duruh-slooc her, suman duroh-stach her« 
Auch im Englischen stattet dies Wort noch. — y. 12. 

; twaagen/für: twang tn. — y. l& an dem bilde, bei 
.diesem Verfalle. 

Lied xnr. (cxxxix) 

y. 3. punt, pin befisch Wort (g. n. und g. f. jena^h- 
dem ihm. zu Grunde liest punctum oder poiiite), 
Punct; Frägestück; StücK; Spitze; kurz das, was 
gerade fra^üch ist. — - y. 9. underscheiden , bemerk- 
ten beherzigten wohl. — y. 13. an diese yart» diese 
Fahrt zu unternehmen. 

: Lied XIV.. (CXL) 
y. 5. gesptset) mit Speise yersehen. — y. 6, 7. feindlich 
anzuschauea. waren sie^ und in geweiheten Waffen, 
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' (oder: »ie tragen* Mondiskiittenf BlTBr'^deii Rüirtnii- 
*. gen). -^ v. 8. ^iner i^ety' einer Zahrung, einerlei 
NahrangJ"(Vei^. Lied CXLIV^ 9.), oder eiierlei 
Rüstung (kriegerischer Zier, denn: zer, kann' bei- 
des bedeuten). — v. 9,- 10. Terwe^en, unt^rzkhen. 
--«- glis liehter schilte. (wenn maii nicht: lihter\yor- 
'zieht) ist (srianz 4ichter Schilde (Uhter gäbe: (v^anit 
leichter Schilde).' Wollte man eßs- als Adjecti -be- 
trachten', so milßrte man 'lesen: nhUi (Höhte) scbUte 
Elis ^leichte glänzende (heljgian^de) Schilde). - — 
^ebrigens' verlangt die Rrimiugün^ • dä(s Vers -^lO 
vor \^r9 9 steht. ^-' v. 12. -scKapef,' Krartz^über*- 
baupt Kopfbedeckung (capello). — v. 16» 4ä8 «^r« 
fieng jedoch noch nicht, reichte nicht aus« 

Lied XV. (CXLI) 

T* 5. ervam, erforscht, kund^ethan« -*- Statt: ervam 
verlangt das Reimgebinde die niederdeutsche Form: 
ervar ^ervare), so wie das Versmafs v. 4: als einen 
dichten walt, oder ähnlich verlangt -«- v. 6. iteineg 
knift, nicht Steines kraft wie Zeune dgenwilli^, obn^ 
auf V. 1& Rücksicht zu nehmen, änderte; die kruft 
ist gleich dem lat: altitudo, ^5he und Tiefe. — 
der wag (wäc) die Wogung, Brandung, -^ v. 7. 
erfinden, erreichen. -*- v. 8. ungemiiete, Unge^ 
müthlichkeit, Last, Schwere £tc. -^ v. 11. si fuord 
zir.ansesichte hin, sie, die Ochsen, fuhren vor ih- 
ren Bücken bin. — r Für: porte, . lese man: bort 
Rand, Bord. 

Lied XVI. (CXLn) 

T. 2. helfen, bat in dter Sprache grofstentheils den 
Accusat. ^** V. 5. snellem zil, in schnellem Laufe, 
gerade vorwärts. — v. 11. fcokodrillep, Krokodile. 

— V. 15. par; diesem: par entspricht das altnordi- 
sdie: far, för, Fahrt 

Lied XVn. (CXLIII) 

Y. 5. ich enruoche, ich kümmere mich nicht. •— v.lO. 
Nie trügen Federn einen Vogel zu also fernem Ziele. 

— V. 13. houbtet bin, liegt hin (beginnt die Reihe 
der Länder nach Indien hin, d« h. es ist das erste 
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an IndkiiY «-^ y. lA.;^tw«rc (ine: das GebSscb, 
Sßimnwoit.^ Zwerge. -^ r. 16. speiie werk , kunst- 
Uch zubereitete Weri^jOi Kunatwenie, besonders Waf* 
fen oed Sehmiiek* 

liiedXYia (CXLIV) ; 

y» (8. Walken, Wilscbe| Walhen, Ghalea, Gawlen. 
Wallst, GaUier ete. sind nur yerschiedene Bildan« 

f;en eines und desselben Namens. Dies alte Volk 
esa&Y wie bekannt, Frankreich, ^Schweitls, Sud- 
r dentscbland, Oberit^n, Schottland etc. -^ t. 9. 
. kleiner froiden zen Genuft kleiner, d« h. kdaer 
Freuden« . 
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Geschichtliche Gegenstände^ 

• ' so im G^dlehie: 

d^r Singerkriec of Wartburg 

berührt u^ er den. 



A« In den Liedern im Thfiring^rherren Tone« 

w 

Lied L 

V. 10. des TÜraten noz österrieh. Es ist dies Lnit^ 
pold (Leopold) Herzog in Oesterrcäch , ein seiner Bit*- 
terlicnkeit von allen Picbtern jener Zeit gerühmte 
Fürst. Er nahm am dritten Krentssoge AndieU, wo 
er nut Richard Lovenberas Tor Ptolemais Streit ge^ 
wann , des Folge Konig Richarden noch schwer wer- 
den sollte. Hier dinige Urtb^le der Minnesinger übet 
ihn. Walter ren der Yogelweide sagt %. Bp 
pag. 2. V» 1. (Lachmanns Aasgabe.) 
des fiirsten milde üz österriehe 
froit dem sfiezen regen geliche ' 

. beidiu liute und oudi daz lant 
pag. 25. y. 26. 

Ob ieman spreche, der nü lebe, 
daz er geisene ie grozer gebe, 
als wir ze Wiene haben dar Sib enpfan«' 

gen? etc. 
Man vergl. jioch pag. 24, t. 33. etc. p. 28, t. 11. etc 
p. 02. y. 1. etc. p. §4. y. 34. etc. p. ^. y. 17. etc. 

Als sich Laitpold aber zum Kreatzzage riistete, 
da wurden der Gaben weniger, sowol yon mm ab yon^ 
«einen Hoflenten« Waltor sagt; 
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DA Luitpolt spart ftf gotes rart, Af künftige Sre, 
sie bebielten alle samt, sie volgeteo siner lere, 
sie zubten uf , alsam si nibt getorsteo geben, 
daz was billich: wän sol iemer nach dem bove 

leben, 
daz sin an der milte ibt überhohen weiten, 
wol in des! si täteä als si selten, 
die beide üz österriche bSten ie geboveten muot 
sie bßbielteii dari^h sin.ere: ila^ was^ guot; 
M geben durch' sin dre, als er nü tuet, 
si-n leben nach, d^m hovet.BÜ, so ist enlu zuht 

bescholten.. 
Anderer Dichter . Stella äii2sünihren> erlaubt der Rmni 
nicht; die Manessisdie Sampilung hat übrigens deren 
genug. 

Liedn. 
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x. 1. Bier irt wäfarseh^iidich. Philipp' August yoii 
Frankreich gemeint 

T« 1. Man. hat hiebd^ keinesweges an die sieben 
dhurfursten; zu denken, .die, wie bekannt, erst 1356 
Ton Karl IV. durch die goldene BuUe bestimmt wur- 
den. In den ältesten Zeiten wählte, das Volk den Kai- 
ser oder vielmehr den Konig der Deutschen, wie dies 
noch bei Otto dem. ersten theilweise wenigstens der 
Fall war. JLonrad IL der SaUer ward noch von vie- 
len Fürsten und Grofsen gewählt Als später ^im 
Reiche Zwiespalt erregt ward, wurde der König im- 
mer nur von wenigen Grofsen gewählt, so dafs diese9 
diesen, jene jenen wählten. Daher der Könige Un- 
macht und des Reiches Verfall. 

V. 4. Hecmah in Duringenlant Landgraf 
Hermann, Ludwigs des Frommen Bruder, herrschte 
seit 1191. Vorher hatte er die Hochschule ^u Pa- 
'ris besucht, und von dort die Liebe zur Dichtkunst 
mitgebracht Paullini Annales Isenacenses sagen pag. 
30. von. ihm: „nunquam ad lectum secessit, nisi lecta 

I^rius seil audita lectione biblica.^^ Ferner sägen Paul« 
ini Annales : „lortia veterum Germanorum facta ryth«- 
mis Gomprehensa studiose <;oUegit, ideoque miutos 
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cantionnm mägistfalium coiüpiktoretf Wartbnr^ almt, 
cmi yersibus inter se invicem concersatites dicü sunL^^ 
Walter voi^ der Yogelweide sagt von ihm : (Lachmanns 
Ausgabe pag. 35.) 

Ich bin des milteii landgräv^n ingesinde; 
ez ist min site, daz man mich iemer bi den 

forsten yinde., , 
die andern fürsten alle sint yU milte, ledoch 
so steteclichen niht: er was ez e und ist ez noch^. 
da von kan er baz danne si dermitte gebären: 
er en-wil dekeiner lüne vären. s 
swer hiure schallet und ist hin ze iare boäe als e, 
des löp gruoiiet unde Talwet s6 der kld. 
der Dürnge bluome schinet dur den sne: 
sumer unde winter blüet sin löp in den ersten 

jären. 

Hermann hatte 2wei Gemahlinnen; 1) Sophie, Frie* 
driohs Y^ Pfalzgrafen zu Sachsen Toditer. Mt die- 
ser zeugte er a) Hedwich, yermählt an Albert, Graf 
in ElsaS. b) Jutta,, yermählt an Dietrich, Markgraf 
inMeifsen, yon welcher diesem Heinrich der Erlauchte 
geboren ward. 2^ Sophie, Otto's yon Baiem Toch- 
ter (Sophie yon Witteisbach). Mit ihr zeugte er a^ 
Ludwig VI.; b) Hermann ("j* 1216); c) Heinricn 
Kaspo IV.; d) Konrad (seit 1241 Deutschmeister zu 
Marburg); e) Irmengard; f) Agnes. 

Im Jahre 1211 bewarb sich Landgraf Hermann 
für seinen Sohn Ludwig um ßlsbeth. Konig Andreas 
U. yon Ungarn Tochter. Seine Händel mit Kaiser 
Philipp und Otto TV* werden an ihrem Orte ermhnt 
werden. Hermann starb 1215 im Orimmenstein bei 
Gotha (nach Andern zu Gotha selbst). In einer R^im- 
Chronik bei Tempel Cm Supplemente H. histor. Goth. 
p. 535.) heifst es darüber: 

In deme seibin jare starb 

landgraye Herman, der daz irwarb^ 

daz man on witen clagete, 

unt daz beste von ime saffete, 

ein herre tzuo Hessin und Doringen^ 

tzuo Sahsin phälzgraye. in dbsen dingen, 
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tsub Griiiiiiieiffitdfi bobir Gotha« 
frpnwe Sopye was bi hh ^Aky 
diu Sdde wlse lantsr^viDne, 
der betruobet sin tot ir siane^ 
unde besaz io da sin ende, 
do mochte si ne-man von gewende* 

T. 9. Es ist bekannt, dafs Landgraf Hermann den 
Konig Philipp, Heinrichs VI. Bruder, in Gemeinschaft 
mit findem Ffirsten zu Ichtershaüsen in Thüringen im 
Jahre 1198 erwählte. Otto de sancto Blasio nennt je- 
doch den Ort Arnisberc (Arnstadt?) nicht weit toq 
Ichtershausen gelegen. Als Gegenkoni^ stellte der 
Kölner Crzbischof auf: den Otto vonBrftneswtkfBraün^ 
schweig*) Herzog Heinrich des Yten (des Löwen) Sohn« 
Schon im Jahre i20!2 jedoch fallt Landgraf Biermann 
Tom Konig PhliKpp ab und geht zu Otto über (man 
vergl. Crönicon Montis Sereni p. m. 58.), wahrsenein- 
lieh auf Antrieb des Pabstes Innqcenz III. und Otto** 
kars, in Böhmen , welcher mit dem.M^kgrafen in 
Meifsen, Dietrich, des Sc^hwester er verstof^en hatte, 
und mit Herzog Bernharden zu Sachsen, die beide 
König Philipps Freunde (^familiäres) waren, handelte^ 
Beide hatten ' nämlich Philippen yermocht, Ottokara 
abzusetzen, und das Herzogthum Böheim dem jungen 
Theobald zu geben, welcher damals zu Magdebui^ 
erzogen ward. Maä Yergji. Arnold, Lubecens. Lib. VL 
cap. 5. pag. 144. 

Dafs Hermann wirklich den Philipp mit erwählte« 
beweist Auetor historian de Landgrar. Thuring« cap* 
82. „JBLermannus, Landgrarius, qui cum aliis elegit 
Philippum , se cum iuramento et pomagia nbi obliffa- 
yit et constrinxit, aceipiens in beneficio eiyitates Mol« 
husen, Northusen, Sattelt etc« Als er zu Otto über« 
gieng bestätigte dieser ihm diese Lehen« 

Nach der Cronica Tan Sassen ward jedodb Philipp 
nicht zu Arnisberc sondern zu Muhlhausen gewänit 
Es lautet pag. 159. 

m Codes minsdbeit diisent iar . 
hunmrt Seren un negenüch -^ -*-> * 
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kwetnea der forsten tt dem rlke 

ein michel deil irii beiüke 

yan Beigeren, van .Sassen tinde Tan SwaYeil 

de dät schone draven) 

leigen, forsten und papeil 

mit ridderen unde mit knapeii 

to Molhüsen, an des rikes stät, 

de nu ör recht und Sr herscäp hät^ 

einen kiesen to deme rike. 

do en koren, doch nicht algelike 

hertogen Philippus üt Swavenlant 

de ök hierbevoren is genant 

broder keiser Henrikes etc. 

Nachdem Hermann Ton K5m0 Philipp abgefallen 
war, überzog ihn dieser toü 12Qz — 1204. Fufsfäilig 
bat da Hermann um Gnade, und versöhnte sich mit 




, Philipp erschlagen 
Bann. Sogleich fällt Hermann auch wieder von die- 
sem ab, und erwählte mit andern Fürsten auf dem 
Tage zu Bamberg unter Vorsitz des Mainzer Erzbit^ 
schofs, Siegfrieds, Friederichen , Heinrich VI. Sohn, 
König von .Sicilien. , Die. Sache zerschlug sich died 
Mal noch, doch gienff von Bamberg aus der Bann- 
brief geffen Otto. Nicht lang^ nachher wird aber 
die Wahl Friederichs durchgesetzt (1212), und Her- 
mann war sogleich , auf seiner Seite« 

Die Cronica van Sassen sagt p. 225. 
Nu dahte he (Otto) dogendlike 
wo lue m^rde stn rike 
Aea he beit herre unde voget 
äko uni^ de scrift betoget, 
wo he an tiden unlanc 
för wedder dkss paweses danc, 
mid vil ^oter heres fülle 
an dat land to Pulle (Apulien) 
dat gewan he af krdftfgliken 
▼an »ecillen koning Frederiken 
des fader kdber Henrik was 
de ieste, abo ek las. 
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und fttn^eldeifad^ xSk' 

de werde keiser EVederlk. i 

Dat vortörnede den Jpäwe« sere. 
ök secht UDSf de Iskrift mere 
wehe Sek anewant 
eines landes, dat is genant 
dat lant frowen Mecnthilde, 
dat he des rikes schilde' 
betwingen wolde so: 
dat lant t6g sec de pawecr tö. 
des dede he one an sinen bau 
Otten den höchgebornen man, 
he gebod 6k unde mande 
den biscopen üt dfideschen lander 
dat se datfinlre deden; 
d^ hadde se de h6rsam gewSden^ (gebunden^ 
des karden sek al^eUke 
van oikie^ dem k^ser/rike^ 
de van Beimen unt kndgrdve Herman 
van Doringen, dat makede de ban. eta 

Nun beschreibt die Chronik den daraus entste-* 
henden Krieg zwischen Kaiser Otto'n und seinen Geg- 
nern, der uns jedoch hier wdter nicht berührt 

Lied Xm. 

T. 5 — 16. Als Kaiser Friedrich der erste diesem 
Namens tn Mainz im Jahre 1184 einen Tag hielt, und 
viele Fürsten, Grafen, Herren und Freie zugegen wa* 
ren, da geschah es, als sie einst in der Kir<;be töfsen 
und die Messe singen horten, dafz der Abt ^u Fulda 
sich Yon seinem Sessel erhob und also zu. dem Kai- 
ser sprach: „Erlaubet ihr mir ein M^rt zu ^euch zu 
sprechen, Herr Kaiser ?^^ Hiefs ihn da der Kaiser re* 
den, und der Abt begann: „Es ist aUmännifflich be« 
kannt, dafs so oft das Keich zu Mainz einen Tag hält, 
dem Fulder Abte jedes Mal der Sitz zu Kaisers Lin* 
ken zukommt« eleichwie der Mainzer Fürst ihm zur 
Rechten sitzt. Nun • aber sitzt der Fürst von Köln 
auf dem Platze, der mir zusteht; ich ersuche euch 
daher, dafs ihr ihn aufstehen heifset, und mit meinea 
Platz, einräumen!** Und d^r Kaiser sprach zu Philippea 
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vstn HjQsberg dem Kölner F&rsten: «,Horet ihr, wai 
Fulda an euch begehrt? schaffet, das ihm sein Recht 
werde !^^ Sprach da der Kölner Fürst mit gar argem 
Zorne: ,,wenn ihr so befehlt, so mtiU ich dem FuTder 
Fürsten Raum geben, erlaubet mir aber, dafs ich mich 
in meine Wohnung, zurückziehe!^^ Und er stand auf 
und wollte hinweg gehen. Und es erhob sich mit ihm 
sein Bruder, der Pfalzgraf am Rheine. war, „ich bin 
Vasall von Köln, sprach er, daher erlaubt mir mei- 
nem Lehnsherrn zu folgeut^^ Em gleiches thaten der 
Herzog in Brabant und der Graf zu Nassau, und um?* 
sonst suchte des Kaisers Sohn, Herr Heinrich, Sühne 
zu stiften. Da bat der Kaiser selbst den Erzbischolf 
dafs er bliebe und das Fest nicht störe; der Kolner 
Fürst aber wollte nicht boren, sondern gieng. Da 
rief Herr Ludwig, Landgraf in Thüringen, mit fast 
lauter Stimme: ,J9eute hat Nassau seine Lehen woU 
verdient !^^ des lachten alle Vasallen des Fulder Abtes, 
Nassau aber' trat zurück und sprach: „Kommt die Zeit, 
sie werden bafs verdient !^^ So weit stinimen alle Ur- 
kunden überein ; der Ausgang der Handel aber ist Ter- 
schieden angegeben. Herinannus Comerus (bei Eckard 
in corpore historico Tom. H.), aufweichen ich iq>a- 
ter zurückkomme, giebt an, dafs Fulda habe von sei- 
nem Begehren abstehen müssen, und so die Ruhe 
wieder bergest^t worden sei. Was Ruhlemann (in sei-* 
ner Schrift über die Reichstage) sagt , weiCs ich nicht; 
ich konnte ihn nicht auftreiben* Nach unserm Wart- 
bargs- Kriege ist es offenbar zu Thätlichkeiten ge- 
kommen. Dafs man die Worte: „do was vil maniger 
d^gen die do hdten grosen zom, do wurden täsent 
swert gezücket ah der selben stat etb.^^ nicht auLdea 

fe^en Köln von Seiten Thüringens ausgebrochenen 
Lneg (der Duringe herre den stuol zuo Kolne brach 
etc.) beziehen könne , beweist deutlich der letzte Vers, 
den Idolen voget man t6den ^lich d6 vor den Keber 
truoc. Ja Hermann K^ner giebt selbst an, dafs auf 
jenem Tage dreifsig Menschen umgekommen seien, 
und zwar wahrend einer Versammlung der Fürsten 
und Herren, dies sd aber, sa^ er, durch des Teu- 
fels Unmuth geschehen. Ich will süne eigenen Worte 
hersetzen; sie lauten: * 

11 
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Cumque per aliquot dies ibaximo tripudio curia illa ' 
celebraretuf-^ uiia dterunii venit tutbo vehemens, et 
fluUtö dejeclt (structuram illam ligneam, in qua sedes 
Priad^ilfti ^ctae erant, et attriti sunt in eaXXX 
bomtnes. Tenq^estalem autem illam reditur diabo- 
luB feeisäe, iratus/ ouod «e^€o Principum per ip« 
sum mota in finem aeteriorem «on pervenisset. 

Pen eigetitiiebc^A He;r£ang der Sache, und wer Recht 
"hat, der Wartburgskneg (die ältere Urkunde) oder 
Hertnann' KSmer, dies jntirs ich Geschichtsforschera 
zu bestimmen fiberlassen, welchen mehr Quellen, als 
löir zugänglich sind. — Vers 11 — 16. Der hier er- 
wähnte* Oraf Ton Henneberg war wahrscheinlich Bert- 
hold, der letzeKlöstervogt von Lorsch aus dem Hause 
'Henneber^, durch dessen Schwester diese Wurde aä 
^Konrad lUalzgraf am Rhein kam. *) 

V. 7**t8. Düt Duriiige herre den stuol tzüo Rolne 
.brach unt madite. krumme siecht. Dieser I/andgraf toq 
Thüringen war nicht Hermann, «ondem Ludwik^V* 
Das CShronicon der hilger stät van Coellen sagt darübier^ 

■' Ind idso krefdi byschoff Reynett die hilligen drij 
- koninge, ind'sänte <tie zo Collen heymlich ind be- 



*) Diasb ileii Graf sti Henncberg betreffende Anskmift rerdAnkb 
ridt dem Herva Ih:.. Herzoge dem ick hier öffentlich darftir raeioBii 
Dank sage. Ueber den , oben erwähnten Tug zn Mainz tilgte er 
•mix folgendes noch mit. Der^ Folder Abt 'war Konrad H» PhiHpp 
*)ron CLdlii lurtte 40DO fliann nach Mainz mit gebracht (Weixk TMl 
I. 8« £19') Heinrich vdn Vetdeoke sagt über diesen Rmcbstag in 
'der£a«id{ . ' 

tdbrm ▼oraim von kdhtfta 
in all«ir wtle m4ro' 
dia also grds w^ • 

alse do hette Bneas, f 

wan diti do zn Menze was, • ^^' 

die wir selbir sSgen. etc. ' 

Mftn vefgl. noch Arnolds von Lübeck f^ortsetz^ng Ton/€hn AloW. 
Helmoldi Chronicen montil Sereni. pag.'909.'; Annales vet. CeHen<- 
ses. p. 990* E«khet Thüring. Chron. p, 1688. Bistor. de Latfdgr, 
Thariog. p. S89. - • 
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bentlidi mit syme eesynde* Ab An der. mark^^ 
TerhaiD) dat idat byltom up demelai^ewiisgeyeirti 
80 vergaderde. he eyi>: groifs beir^ dlewile der ko»> 
niDC onde bisch^ff Reyaold vaa Cojell^n . nodi ibjr 
einander Iwarea^ ind woulde dat fitifft T«n Coelde 
ind eyn deil ^deä riklis mit nrnff- in brande yet^ 
hart hain. fitainrur wart biiächoff Reydolt gewarnte 
Dale qwameii Jiertaoch/Fredericb van ^waven lAd 
Lodewich lanf^räve in I>oringeA ind markgrdir« Frb^ 
decich von Swoven^t Conrait ayit soK^. Disae fau- 
sten tzoigen .in dat. stifft vaa Coelleä^ ii^d nam^ 
nnder sii^.Kait:^ wie flij dat afifib liaa Cbellm Tefi* 
hwen mooUen« otc« :.,v . :/;....; 






Lie9'XV, "^■" ^ 

' .Ya 2j-.deii mn BrondeBbiirks. ^Btan bat faierUi 
iHobt an<die Mhrkgräfen in Brandenburg ^u denketKi 
Die: Grafen Y>oii*Jiraiidenb«]^ oder .firandenberff ^a^ 
Iren, d» f al^ Ganllech^. in Thüriäseii M' der Weny 
bei Laucbreden« eine Meile v6ii l^enack^ lalaüiä. 
Man hat über* diese Grafen wenig Nachric[it^n,. und 
ieh vendag nicht auszumitteln, warum hier ^^ad^^ein 
Airaf.ivon BraAdenburii; Mbea diim\ Hmmelierger er^» 
ivShfttinivird Sollte >^./vidletcbt in die Matnter Waoh 
deliT^rwifsbdtt^wfMva deia? Die. weu^Bn NadiHcbf- 
ten, /difiM[ir.fibefi;d>o»*|peid>tei^« haben ;^ atehea btj^ 
Adam' Ursmus Chron« Thurin^. Tom; UL; ScrkJtoiii 
rerum german. p. 1241« Heinrich Rothe, Chron« Thu^ 
ring. Bekannt sind mir; 1) Graf Burkhard r. Bnin^ 
Ae&Wg, tioi lUSffii^ vA mit Ludlvig VL« Landgr. in 
Tbvr.| auf dem .7teit .Kteuzznt^ 2) Dessen soii% 
Albert roa JBrandeoburg^ r »m 1»33« 

T/'d: den ktinite WnUngerlande. Andteas i^fad 
Bmmerich, kopigKc^e j^Wider In Ungarn i iflhreii ge^ 

Sen einander Rrie^ uüi 1198 oder 1199, in welcheü 
er Herzog in Oesteh'tf ch Liütifold Yerwid:elt ward« 



• •» • 



K'hiMeielptic'idftitien tone, 
Hodigetit^ kokanJ^i. JMgBUcntr.i Bita«Jhiih«iF«itt^ 



', 
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w damab ziemlieb aHgemein gefaert vufdeo , jEM^hei- 
jien aus dem Heidenthume müt andern Dingen in d^ 
Cbristentbom übergegangen zu sein , und mit dem 
Jal-Feit, Angdsäcbs.: QeoIa<-daeg, und andern Fe- 
sten znsammen zu bangen. Ufiprfinglidi waren * es 
Feste der Gottesyerebrong, Donkf^e^ Freudenfeste. 
Nordiscbe Lieder gedenken ibver nocb ab iolcber 
(Helga -quitba bin annnor). Spater Terior «icb das 
^rstere, und sie bHdben nur der Freude geweihte 
-Tage* Mit Praebt wurden sie. begangen, durcb ?it- 
iqrucbe Spiele verberrlicbet ,In dten Gedicbtcn fin* 
den WUT, dars.;iiei ^esen Hochgeziten die Kömge JSf- 
fenilicb zu Geriebt safsen, dau .der Bitterscbkj^ er* 
tb^t ward, dafs man allgemdn wicbtige Dinge, Kriegs- 
fabrten u, s. w. verbanmlte. Daher iirerden auch die. 
&eicbltage Hocb^eziten genannt Sie g^ben den Für* 
«teii Geiegeqbeit, ihre Milde, Tapferi^eit,. Freig^ig- 
Juk z» «eigeo, und io Schaar» wogm beriK? S«- 

Er und Graakdipider und dierglcäch» Volk (gerndit» 
ttf irarnde diet et&) 



Lied n. 



^ > . 
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'•-. y. 10. Ton Ostbeim den getmwen. Die Grafen 
•von Ostbom top lier RbS»v^aren dnst ein mi^btig 
4ß^bes GcscblMbt, Terwa»dt od! den fierzSgen in 
fiidem. Welcher Graf hier gemeint aei, gefan^ mir 
jucfat, ausKUfflittelnu' 
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Lledm 



.V. 



y. 1. Stylla. BfitUnfMbi; glaube Ich, 
•: styUa fiir einen Imperativ, (still !). Ich i 



UUt 
4fies: styUa fiir einen Imperativ, (still !). Ich sehe dar- 
in dnen Ortsnamen. Zeune sagt blos : „Stylla (an den 
FlQfscben Stille), Biterolb Q^burtsort'S ohne anzu- 
lieben wo. tn Steins jSandbuc^e der Geographie finde 
ich, kein Plufschen Stille, wohl, aber dnes, so StiUach 
beißt, und mit dqr Trettacb und Breitäch im Bregen- 
zerwalde die iller bildet, welche oberhalb Ulm in <die 
Donau fällte "Demnach wäre Biterolf* ein Schwabe. 
Stylla konnte aber auch Steele oder Steile an iler 
Ruhr, im Essener Kreise sein^ und dann wäre Bifer- 
olf iBin Bbduüandcs; Beide Gegenden g^b€vn uns Dich« 
ier^ ud in. beidoa ist der GiB«Sig nndi au Baq^ * 
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V. 7. Tisu Bfasrelde da ritter wart — Sie Eli« 
p^ngnifs der Ritterwurde hiefa in alter Sprache: Swert- 
leite, BelehnuDg durch das Scl\wert, oder mit dem 
Schwerte. Sol^e Schwertleiten findet man gesdul- 
dert a) Nibelungen v. 113 — 184 (▼• d. Hagens Aus- 
gäbet b) Tristan a. bolt y. 5545-^5666. Safs Herr 
Wolfram von Eschenbach und Heinr. y. Rispach zu Mafs- 
feld durch den Grafen von Henneberg Ritterswurde er- 
bi^lten, ist einzig nur aus dieser Stelle bekannt Der 
Henneberger, der sie ihm ertheilte, war wahrsdieinlich 
Graf Berthold V. oder Graf Poppo XIL , welcher 1189 
starb, oder auch Graf Berthold Vi. (f 1211.) 

Lied V—THL 

Ueber dei| Verfall der Kirchenzucht, der Pfaffen 
Habsucht und Ueppigkeit, sind alle Gedichte dieser 
Zeit YoU. Woher Hr. Zeune Lied 5. die Worte sei- 
nes Testes genonunen hat, weifs ich nicht Er liest: 

L. V. V. 7—10. 

Sie werfen 0]i:und under sich, der )>abest ninuaet 

teUe, 
pnan Tint es aller schrifte vri; 
merc ob .der habest niht böser vü dan Judas st| 
er trdt got nü um dneu pfenmnc ydie. 

L. YL V. 8-d. 

• 

got selber, krisem bieht oinng und teufen; 
wisr dieser Tonfer eins wil Gin, 
der muos den pfaffen davon ' iren zol [nü] Un > 
al um den pfanninc muoz eärs von tn koufen, . 
0o w6 dir pfiiffe das du dich las nach dem 

schätze dursten ; 
du schufst dir selber lue den mort, 
vnd senkst die wA gar tief al in die helle dort, 
ouch Iddestu etc. 

Sollte dies Lesart der Kolmar. Handschn sein? 
Hr. Zeune säet nichts darüber (man yergl. bei ihm 
Vorrede S. Xv.Y Merkwerth ist, dafs dem Teufel 
solche Klagen üd^ die Pfaffen in doi Mund gelegt 
werden. 



YoQ' djeseii auf einem Concilio zu Mainz gejpfleg« 
ten Unterhandlungen: wie man die tiaien am besten 
CetrSgen könne, habe ich nirgends etwas auffinden 
I^onnen» Ais gegenwärtig werden genannt: der Pfarr^ 
ziji A^ehaJSenbürg; ^es Mainzer Erzmschofs erster Rath^ 
ELonrad von Kastei; Hartmann Von logenbeim; Lud- 
)gfig von Spi^i^r; Kerzendachit von Bonn; dec Bischof 
^n ftfoihz. y^r Auron* und Radimaitt Waren ;' weifs 
l^ch nicht. Pie .Ocdensgeistlich^n scbeifiei^ sich, uns- 
rer Erzählung iiach^, den W^tgeistlichen. widersetzt 
%ii haben. 

liiedXVm. ♦ 

y^. 5. sanct| Bra^dan. Er war Crzjbbchof oder Bi- 
soliiof von Irland t gegen das Jahr 3?t): Irland nannte 
map dftpials^ ge^önnuch Schot^änd;' eine Yerwechse- 
Iiing aus U'iikuüde der Gedgrapliie und Geschichte. 
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y. 10, da wart eeklagt, er hete sich vuorsprochen. 
Irre ich nichts so; neweiat diese '^Stelle, iiiie frühere 
Vereinignhg voq Singem, als man gewohnlich aünimmt. 
Wenigstens^ k^ann sie nur aas den Gesetzen der Md- 
ßteryereine erklärt werden, und da dieses statt findet, 
so sollte man wohl auch auf jenes schnefseh' dfirfen. 
Adam- Pusdiinann wot' in sdnem: GründUeheia Be* 
richte des deutschen. iVfeisterkesan^esetc«- (Breslau 1584, 
und iGlorHti 16m« Via dem Abschnitle^yQn. den fünf and 
zwanzic StmfiurtlKcfai §-'2. FaliSt^he Meinungen 
lind alle falsche aberglaubiscbesektisidie, schwärmen« 
sehe Manschen ^LeÜren, der reinen Lehre Christi zu- 
wider* Die sollen gal^ nicht:^ag)elasse& werden »zu sin- 
ken« IMese ma^ kan billige eis liaster nennen, denn 
sie siud lästerhch genugsanw. Wjelchier dergleichen 
bpxiget oder aipg^tf dc^r vir<d ^cht beoabt^ sondern 
(lat gänzlich yers.ungen« l^la^ sehe; Saqvpoluog fer 
ajtde^tsche Literatur und I^unst^ 1. ßän^i L Stuip)^. pL 
JSS. DemniicU. wicd man^ wohLd^e! Worte: da ,.^art; 
geklagt etcV den Kiesern und Kämpfrichtern in den 
Mund zu legen haben, um sie recht zu Terstehen. 
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Lied XXiVn — XXXIX. 

IMeae Liedei^ sind bis jetzt ^ wie mich bedfinktt 
fidsch verstanden worden, woran wohl da» XXXIXste 
Lied besonders (Schuld war, welches Manche- beweg 
diese Lieder als. dem Teufel in den Mund gele{i:t; oder 
in dem chaldäischen Briefe (yergl, Lied IX^ X, XI. 
etc.} enthalten zu betrachten. Augusi Zeune verwirft 
sie gar als angeschobene, weil sde ihm nirgends -bio 
passen. Meiner Ansicht nach geboren sie zu denn GFe«I 
dichte, stehen jedoch an falscher Stelle, wie £es nach 
dem Urtheile aller Sachverständigen mit mehren £ae- 
dem der Fäll ist Ich glaube, man hat sie deih Of- 
terdingen, als Thüringens Gegner, zuzutheilen und sie 
beziehen sich auf die im Jahre 1193 -— 119ä zwischen 
dem Landgrafen in Thüringen und dem Erribisch'of za 
Mainz ausgebrochene Fehde. Unter der JOole ist zu 
verstehen der Mainzer Erzbischof, unter dam Adler.deK 
Landgraf in Thüringen. Unter dem Hirten Katolf- 
▼ege ist irgend ein benachbarter weltlicher Fürst ver- 
borgen, welcher von Mainz, um Häfe-eebeten, solche 
verweigerte. Ja der Kaiser Friedrieb Eöniite es selber 
sein, oa er, wie bekannt, auf dem Tage zu Erfurt und 
auch sonst aus FreuadBohaft zu- dem Thüringer Land- 
grafen die Stteitsache zlwiscben diesem und Miunz un- 
entschieden liefs. Bie Danstellung dieser Geschichte 
Seht bis Lied XXXVUI, v. 6. Mit v. 7. beginnt Ofter- 
iaeens Rede von sich selbst, und er schaltet deaErfolg 
der Händel ein (v. 9, 10.). Das XXXIXatü Lied.aber 
gehört in Teufels Mund» 

Lied XLIV. ' 

V. 6. von Kebemberc getmwer limburg^re^ V. d^ 
Hagen sagt: ;i,diea miÜBse durchaus der Landgraf in 
Thüringen sdn.^^ Bocen hält ihn für einea iLampfrich^ 
ter. Zeüne' ändert: von Kherenberc! getruwe Lunbur^ 
gere! und macht aus einer zwei Peri^onen, so dafs er 
unter seinem Kherenberg d^n bekannten Sänger Küren* 
berg (Manesse I. p. 38.) und unter dem getruweu Lim<<- 
burgere den Sdienken von Idmburg (Manesse I. p. 57.) 
versteht.. Dadurch will er zwei Kampfrichter die den 
^wei Kampfrichtern im ersten Theile (Lied 4.) entspre- 
p|ien, gf;wmaen. Biese Coajectur wäre nicht wel, . weiMP^ 
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nur nod» irgrad «q ander Zensnifs ron dieser Beider 
Gegenwart da wäre. Es ist aoer niebt durchaas'' no- 
thig, hier AenderoBgen anzabringen; die Grafen Ton 
Keiernberg hangen wahrscheinlicn mit den Limbur-* 
gern Herren susammen, wie dies mit mehren Thfirin- 
IpuMshen und Rheinischen Grafen ^gegenseitig der Fall 
war; TermntUich waren einige Geschlechter mit dem 
ersten Landgrafen (der, wie bekannt, Tom Rheine her« 
kam) in Thüringen emgewandert Mehr, «wenn auch 
lacht völlige Gewifsheit, konnte man durch eine Yer- 
fiddchung der von beiden geführten Wappen erlangen-* 
Als Grafen von Kefernberg sind bekannt: Sizzo L Tum 
Vm.); Sizzo n. (um 1149.;); Heinrich (um im); 
Guntner L (um 1i43.); Heinrich, Günther n.,.und 
fi^dwig (um 1195.). Spangenberg hat über eine Fehde 
zwischen den Graten Ton Kefernberg und den Grafen 
zu Henneberg folgende Reime: 

Es zoä dn kefer übern walt 
samt ebem gesmdsse manigfalt 
bei der Hennen die Martins-gans 
8Q essen, darzu ungeladen, 
weite die benne ouch selber braden. 
]>o streidi die henne klawe und flSgel 
trieb den kefer Ton dem hfigel, 
▼oleete ihm mit schalle nach 
und übete bald do segenrach. 
T. 8« der Bdjef herre. Wahrschemlich der mte 
WitteUbacbar, wenn nicht H^rich der 



LiedliXXIY. 

T. 2.^ Artbus. Konig der Silluren (Br^tunen, 
tnnen) Üterpandragun's Sohn, führt Kriege mit den 
Römern, Iren, Galen (Galliern), Germanen (Sassen) 
und Nordmannen, wird zuletzt tödlich verwundet, stirbt 
auf Avallons Insel , nachdem er d^n Sohn des Fürsten 
Yon Cornubien, Cador, zu seinem Nachfolger be* 
stimmt (Gorres.) Er ist einer der Haupthelden des 
bretomscnen Sagenkreises. Die Quellen siad: di^ 
Sammlung bretonischer Sagen des Galefried von 
Monmouth*(1128); der Brut des Meister Wistace 
(um 1155); die Chronica von Gomwallis des Thomas 
von Britanien; die Gedicfite des Provenzalen Kyot 
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ril86). Thomas Ton Erceldoahe Gedi<At: Sir 
Trutrem. etc. und endlich altgalische Lieder. Ans 
Kyots Werke gieng die Sage, yorzüglich durch Wotr* 
ram voa Esdienbacb, in unsere Sprache iibei^. Bald 
fand er Nacheiferer, und so erhielten wir die hekann-r 
ten Gedichte des Gotfried von Strafsburg, Eburtnianii 
Ton der Ouwe, Ulrich Ton Zatzichoven und anderer« 
H'elche den Artus und sdne runde Tafel (Maasenie) 
feiern. 

Lied LXXVn. 

Y. 3.\zn Vesser TWesser) Wessera. Einst ein Klo« 
8ter in der Grafschan Henneberg, die Grabstatte je- 
ner Grafen. 

Lied LXXX. 

Y. 8. Reinersbrunnen. Die ehemafige Abtm 
Reinliardsbrunnen, die Gralistatte der Thunnger Land« > 
grafen. 

Lied LXXXVL 

Y. 2. der Duringe herr. - Welcher Landgraf luer 
C^neint sei, ist schwer zui bestimmen. Kßmmt man an, 
da(s alles Yor dem Landgrafen Hermann eesuneen 
ward, so ist wahrschmlich Ludwig YL gemeiitt, über 
des Schicksal in jener Welt einst Sagen im Lande 
herumgiengen (Falkensteins thüringische Chronik). 
Ware aber Hermann sdbst jnmwit, so er^be rieh 
daraus entweder, dafs unser Uedicht, wie es jetzt Yor- 
liefft, erst nach 1215, in welchem Jahre Hermann starb, 
gedichtet ward, oder «— eine grofse SchmeicheleL — 

Lied Xa 

Y. 5. Yon Keine Yurste etc. Welcher Kolner Erz« 
biscEof hier gemeint sei, der auf einem Tage zu Würz-* 
bürg die ganze Christenheit Yertreten haben soll, ge* 
lang mir nicht auszumitteln. Wahrscheinlich 'bcHÜeht 
sich die Vertretung auf dbe dfiige Anmahnung zur 
Fahrt ins gelobte Land. Zeune un4 Andere halten 
da^ ganze Lied für unacht ; ich betrachte es nur am 
unrechten Orte stehend, gleich wie das Folgende. 
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^ y. '9. TzeiHitti. Vermiithlich ist hier ein Ritter 
Tom Dofe des Oesterrdeber Herzogs cemeint. we* 
Bigsten» dn Untensasse von ihm. In Kärnthek und 
Steyennpirk gab es einst Gesehlechter dieses Namens; 
tidleieht giebt 6» ihrer nocb. Nicht Mos Fiirsteii 
hielten damals an ihren Eföfen Singer, auch yermS- 
gende B:itter tbaten dies. So diditete Heinrieb Tön 
Friberg^ seine Fortsetzung des Tristans auf Antrieb 
des Reimund yonLiuchtenburg, eines^ böhmischen Rit- 
ters, bei dem er sich autbieit etc. « 

J)ies Lied giebt mir Gelegenheit aus dem, Ge- 
dichte: der Winsbecke unde sin sün alle diejenigen 
Eigenschaften anzuführen, welcher Vereinigung einen 
Ritter -wie er sein soll, ausmacht Dort liest man 
yonXded XV*: 

. Sün, ich sage dir sunder wän: 

des mannes herze ist ungesunt, 
das sich niht innen reinen kan 
mit wibes liebe zaller stunt; 
5 es was ein tugentlicher funt, 

du guoter wibe wart gedaht; — bAtie man sor- 

gensweren bunt» 
den trüric muot bestrichen hat, 
. 4er striche wiplich güete dar; abäm dui töu sin 

i»6t;zergat* 

' Sün, Sit diu scMe 11t an in, 

* 10 diu nie mit lobe ir zil Tolmas: 
> - so diene in gefne, hlksttf sin, 

*^ " du lebst in eren diesler foas. 

Sot sin an seiden nie vergas, 
^m ir genade wirt beschert, und er mit triu- 

wen dienet das; 

* 15 dem stat der sdiitt ze halse wol, * 

im ki^mt ze lone eia blanker arm , dft im der 

rieme ligen sei. 



y. 6. Ist jemand n^t schweren Sorgen behaftet. — v, 10. Die 
nie nach Würden izelobt werden kann. — v» 16« Dem hilft ein 
weifser Arm freundlich entwäpnen. 
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SAH, du sollt wiAieti dab dc^r italiilt 

hat werdekeit und ^w ^U« 

den ritter tagende niht beyill« 
20 der im ze rehte volgen wil, 

die Wahrheit ich dir niht enhil, 

er ist der werlde sundfer wan:, w h^bgpimesseii 

.fröidQn*aa|. : 

nimt in .z^- halse ein tumber man, 

der im siq reht erkennet niht, da ist der schilt 

unschuldic an. ' 

Sün^ lät dich got geleben dio ^U . 

däz er mit rehte wirt dtn. dädi^ 

was er . dir danne frSides: ffiit% 

wiltu im baltlich rolgen nach! 

wmstu wie Gamur^t beschäch, 
90 der von des schihes "vrerdeiieU 4er Mfttia in; ir 

bemoJHrach? ^. ' 

sl gib im Up lant unde guot -r- 

er git dir ouch noch^ 4re& yHy cibsta im Itf 

herze nnde muot 

i > 

Sün , wiltu ganzlich sdulties rebfc 
erkennen, so bb wol gea^ogon«. 

35 getriuwct, mute, kiusdie ntid slehti 
siis ist er niht an dir betp?ii^eiit 
mit kumt din 16p woL ftur gfiftogen» 
wilt ab^rvlebm in frier wäl, dien tugienden allen 

M ' vor y^lpgen. . 
der rede nfin tinwe st dii» plwt, 

40 wiltu ia .s6 ze halse nimen, er hienge bas an 

einer want . 

•SAn , als ^in heim genim den . strick, , 
z^ehaüt bi^ muotic und^ lidt; 



y«' la Daa.Blttiir. Teidnerit MnerTqgend..— f*,V* Er gidb^ 
4«r Welt ydtU Fteadeo. --/V* Sart-MaMh» mte.kvikpm IWnth^, -r 
T« 29 — Sl. Dio 8i^Q tO!P GnaiDCiit wui 4ßr .Af^hcenköolsia Ber 
Iftkao« stelMiiy ieb ^9»h^ nicht 4^^ifh «tb in Baxcival oiez TitweL 
— V* S&L tr, adiiUe« Beobt!« RilMfi»i«d9*, ^ T:. 17- m brsHft 
•ich. aas. '^, .«• SSir W^t 4» Jl^r/geMt^^ r«lv«k>f U^ep». >P 
betrachte alle Tugend als erlogen. — r. 41. SoM4 4<l '49i^..4c)V'^ 
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ffedenke ail rriner iHSie blidc, 
der graos man ie mit dienste galt 
45 sitz eben, iwende «6 den itralt, 

als dBr Ton arte st geslaht min liant hAt mani-* 

gen abgevait, 
des selben mnost ich mich bewegen; 
gnot rittonchaft ist topel-spil , diu selde wil des 

siges pflegen. 

SAn, nim des gein £r körnenden war, 
50 unt senke scone dlnen schaft, 
als ob er st gemalet dar. 
las an d!n ors mit mdserschaft, 
ie bas nnt bas roere im die kraft 
ze naglen zieren nften schUt, da sol dtn sper 

gewinnen faaft, 
95 oder da der heim gestricket ist 

diu zwei sint rehtiit ritter-mil , unt uf die [ramt} 

' der beste &t 
Und dann noch Lied XL. 

Sün, wil <tir lieben guot ffemach, 

sA muostu Aren dich bewegen. 

dn innren man ich nie gesadi 
60 diu zwei in glicher wage wegen« 

was sol ein lunger Itp Terlegen, 

der ungemach oiht hden kan, noh unnichlich 

nAch Aren Stegen? 

es ist' dir Ane zwifd kunt, 

es loufet selten wisiu müs slafendar Tohen in 

ir munt 

LiedCVn. 

' Als die Hffnptschulen für Astronomie, Astrologe, 
Naturwissenscliafien etc. werden uns in unserm Liede 



aofigebaDdeii hast. — v* 45» Vmdiwesds den Wak (dorch Tor- 
liei), als sei dir das aogebarenb. — t. 48. topel-spfl, Tafelspicl, 
tylüdbtipiel. — ▼• 56. ramt, aide (et fehlt im Texte). -— ▼. 57. 
IiSosKche Bähe« -«- t. 68. hewegeo, Tenicht leisten. — t. 59» €fK 
Hie kann ein Mann beides (Rohe und Rabm) aagleicli Haben. -— 
y. 61. Terlegen*, niifgelU^ «— y. 6(t Stegen, wandeln , stceben* — ^ 
V6^T0he, Enle. 



— 178 -*- 

\ 

in den TerachiedeMa Cradiriftett TerMJiiedeiie Stadt« 

Il^enaiiiit Alle jedoch legen den Unpnine dieser Sehn« 
en. Zauberschulen genannt, einstimmig in den Orient^ 
und die spater in Spanien entstandenen verdanlben ihre 
Entstehung unleugbar auch den Arabern (Afauren). 
Unbestritten waren di^ Araber in Jenen Tagen den 
Christen an jenen Kenntnissen weit überlegen, und 
Yiele Jünglinge höherer Stande unternahmen es, Trett 
ihrem Euer^auben, bei den damals ffewohntich nur 
Beiden genannten Mähometanem in die Schule zu 
gehen. EV^flkii erwarben #ie sich neigen jeoenMiflii» 
.senscihaften auf^h noch den Ruf der Zauberei; allein 
da cKe Ketzergerichte erst einer spätem Zeit Wohl* 
that waren, al» man des Cbristenthums Hauptstützeh 
in Dummheit und^ affenartiges Ausüben der taglich 
▼orgeschriebenen^kii^Uich^nGfebf Suche setzte, lo hatte 
j^ner Ruf der Zauberei keine nachtheUigen Folgen 
weiter, ^fß jener Zeit Waren die Juden besonders in 
jSpamen die Vermittler zwischen afrikanisch -asiatischer 
lind europaischer .Kunde und WissenschaJFt. Ich fe^ 
denke hier nur des AbnEsra oder Abraham benUayen 
Ab besonders gewaltige Zauberer werden in ukserm 
Ckdiehte genannt Panant (oder Basiant^ Ton Gouf* 
atantinopel; Zabulon von BabUon; Yirgihus v^n Nea^ 
pel; Flegetania; Aristoteles vad.Klestrones, der Ari- 
stoteles Gefährte genannt wird. 'Man hat hierbei aber 
keineBweges an den alten Philosophen zu denken, wer* 
nigstens ^ge eine arge ZeitTermengung zu Tage, dk 
Anstoteles mit demVirgilius und den Andern so ziem- 
lich in eine Zeit gesetzt wird, es wäre denn, dafii 
seine Schriften nur durch seinen Namen schlechthin 
bezeichnet Würden (Lied LIX, 5.), wie wir dies'aufch 
wohl zn thnn pflegen. Dann konnte er iim so eher 
mit diesen Zauberern zosammengesteDt werden, du» 
wie bekannt, die arabischen PliiLoeiDphen groistentbeüs 
dem Aristoteles folgten« 

Lied CXVL 

T. 5. Alienberg. Es finden sich in Franken und 
am Rhein Grafen Ton Abenberg., t>b sie zq einem 
Geschlechte gehören , und welcher Zwdg von 
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liier gemdnt ifftijoiiiiirs nnädier bkftta; irt «ach. Tod 
geringer BedmtMg. • 



' «'. » ' . 
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y. 5. Wa» 4]e$er ronitfchea Sieige,, zjjin Grandf 
)Jegt, konnte ich^ti^t eixutt^ ^. z'iwa^ Nam« 

«umgefallen zu Sfap^-Sfäieint, da aer Tei(t. «lu: liat; 
9e Rpme^ cu.mh gedechte hies . 

. daz was ifi;annut'komen etc.,. 

S« Qkiclies gik ^tab HiHiptma«« FaiMtt«i$4> . . 

f« •• • T • • ' 
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N a € h t r ä'g e* 

- f Er 's.t»« ,A .1» t h ^ i 1. « n *'g- 

J/'/ Lied I. v.'16.* Mt nach der Mahess^' teraüÄellÄlii 
^,;Äll ?r sidi des gevaDigen biute geben^^*^ V .^ // !*' 

Lied HL ¥« 35^961 «nd nadh der JMltoessef het^ 
•vustelle«: ,^wie lüieobt«' ^ein Yurftte «erder sib !i«a« 
ndrlf^' — ^nrii tagent^vta^ter^ mkt^; \. 

• • • 

Lied IV. ;V. 52,^.«s{ird ttädh ifei^* ManesseM 
lesen: ;.daz tofenian whfet-s mdge^ ...nilt sauge, siMt 
lrWe«cba^'" ' ^ ' ^ ? r ^'' v ^. ' 3 

Lied Vm: V. 12b, 121. Mit diesem Verse flllft 
Peinnph von Ofi;erdingen jenem in ,4ie.Äede, d 
stehe nach: tac ei« j^unclüm, und idie Haodsbhijft 
richtig: fjS^Qo) wirt in ninuner künd^^ etc, — • ' 

/Lied XI. V; 171, 192. nnd Jiafli derMonoise berr 
«osteüen : ,,also ^e bSnen taio deni ikara^ ^mit yreur 
4e« TaHent, ob ir nohter »«risd inne «Ü^ 

Lied XV. v.230. ist nacb der Mah^sse tn leselK 
,,in sin nake, und hende tzwei^ daz w^r stps bert^^en 
leben;", — . ... 

Lied XV. ^v. 2S7, }st za..|fsea; ^ mu^n.aii 
herr^nrtygent si|^,Yüorstan" . ,../.,, ' 

Lied XXin. y. 363. bt nach der Mamesse zu ie* I 
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sen: ,,ob du des meres grie# s^tt tMAii,^* y;965 aber: 
„unt solde ich drizech etc. — . .|* 

Lied XXIV. v. 374. .ist nach ft^r Manesse lierzi^ 
stellen: ,,Walter, Reimar, Biterolf, her scriber Üt iu 
sagen/^ '^"''^ 

Lied XXV. v. 886. Ist su lesen :\,M^'8f; der 
n&m, doch trage ich sunde 4nd schänden hafl.^^ * "v^ 

Lied XXVI. v.4ir. il^t äu lesfen: „diu woA^nt 
ie den werken vor," 
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Zweite Abthei l^u n g«^ i ::., /i' 

Lied IX. t; 509. ist 2U lesen: ,,*^ nrftf'fuider sin 
gesellen -7-" 

Lied XXiX. V. 701. ist im leseil: „^t disen 
homen^^ . - -^ v. 

Lied XXXn; r. 78L t^t JierzufteUen : : ,, A0 hd- 
Ugen engel torsten etc.^* — %....;: 
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Abttieitunß L. Lied XIX.'t./290. ' IKe Ma« 
nesse liest: ,,aiit maniger krte dö'n.^^ Dki; iil 
yielleicht die richtige Lesart Qbeirlin hat unser: kr^, 
chri, Geschrei im anedka Sinne». GriiMn giebt m 
den altd, Wald. II. p. 7i , .^ 

do sali te im £ot Tom himelricli /. ' 

im dar ein kleines Togeun, 

das tet im knrit den i^f tadln« - :-.. J. 

Mit kr^e ist verwandt: scrten.(wie: wöntlenvwen- 
den), schreien, und krähen. 

AbtheiUng IL IiUd IX. V. 506» Aftluiliph im 
Lohengrint Lied 277. . - ^ 

sw«as der cristen starp; die wäre» des ^freut, 
wan sie der helle worden Torgebimelt 

Lied X. V. 512. sw an z bezeichnet beide Bnden, 
sowohl Anfang als. Ausgang. D^r Sinn ist demnach: 
,,da wurden vollkommene Sünden begangen.*^ -80 steht 
in Ootfrid von Strazb. Minnd; n, 9. 
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Do bl&eoi«it aUeTv^megde kranaE, : 

der seiden swanz, 

dich hat •al-ombe- Tangen* 

Auch hier bedeutet der seiden swanz Tollkommnea 
Heil. 



.% liied XXSL w 711 ^ Das vi _ 
der Maria in jen^i Ti^en ist bekaai^ Am höchsten 
aber wurde sie i^estellt.in der Mähre Tom Theophilus 
i^in Bruhs alt-plaüdeutsch. Ged.), welcher alles Hei* 
bge abschworen will, ab er mit dem Teufel einen 
Bund eingeht, nur nicht die Maria. Da sagt der 
Teufel: ▼: SB» etci - 

. : . .9,se (Maria) IS fo gut unde i^me, 
beheldestu se alleine, 
..I r-we (wir /fettfei) en-mochten dy nic||it senden, 
se brochte dy wol to gnaden/^ 

' -^ Lied XL. r^&Off. Zu bejeide ist aus Theo^ 
philus anzufahren: 

„dat eiike scal werden ein bljacht.^*^ 
und dazu aus Frisch: beijagen oder heckjagen: „Te- 
naüo, quae fit in sylris minoribus.^^ 

, Lied LL v.'QIf... Aebnlich wie hier steht bilde 
&i Gotfrids Minneliedem II, Str. 15. 

' du bist Ton/art 
' Htp allen • ranM bilden. ^ 

Auch sa^ man in manchen Gegenden beute noch: 
Mannsbild, yi^eibsbitd etc. 

Lied LYI. v* 9fö. Hierzu: Gotfrid tou Strakb. 
BUnnel. n. Str. 13. 

dir sint elliu herzen ^unt, 
und offen allez tougen. 

Lied LXl. Hierzu ¥epj|;leiche man ans Konrads 
von Würzburp; goldner Schmiede: von v. 1721. etc. 
. Iht^ (Mana^ oist das kuniglich gedel (Gemach, Sitz) 
dorm dun^ küeler tAgent wedel 

Sot selber wolde sitzen^ 
o stn gemuete erhitzen 
begonde nach der menscheit 
uns hat die wäre sohrift geseit, 
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das wtlent kunig Salomon 
machet im selber einen troll, 
der wart von heifenbeine 

Seworht vtn unde reine; 
en wii ich dir geliehen 
und diner tAgentiichen 
erwdlten küeschen magtheit. etc. 

Lied LXXVII* y. 1178. Nach Absineung oder 
Verlesung des ,,Agnus dei^^ begannen nach dem Ri^ 
tus der katholischen Kirche die Fürbitten und Dank«! 
aagungen. So steht im Lohengrin Str. 125»: 
Do der bischof sich umbe Kert, 
Yor der stille das volk er ein gebete lert, 
8 wanne man das ,,agnus dei^^ het gesungen, 
daz sie dan vielen an die knie, 
8wa sie in dem munster w4ren dort oder hie» — - 
und alle lobten g6t mit äner zungen. etc. 

Lied LXXIX. t. 1202. Hierzu aus der gold« 
neu Schmiede v. 1778. etc. 

Du (Maria) bist das kuniglich tor, 

von dem uns Ezechiel do seit, 

dordurch got selber schreit 

und es doch was beslozzen. 
Es bezieht sich dies auf die jungfräuliche Empfang- 
nifs der Maria. Daher sagt auch Gotfrid in Minnel« 
n., Str. 2. 

Des lebenden gdtes zelle was 

din l!p, vil seldenbere, 

reht ab der sunne dur daz glas 

kan dringen, suezer unde baz 

drank käe haz 

zuo dir krist der gew^re« 



Dies vergleiche man nut Lied CXXSi unsen Gedichtes. 
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Schliefslich will ich hier Boch anfügen; was Johan- 
nes Rote in seinem Leben der heil. Elisabeth über 
der singer kriec vf Wartburc hat, da ^ von uoserm 
Liede nicht unbedeutend abweicht ^ manches aber auch 
wieder ergänzt. Es steht bei Menken scnpt. rer. Germ. 
n. p. 20^ — 2045; und nach BSschings Handschrift 
berichtigt in Aug. Zeunes Bearbeitung unsers Gedich- 
tes. ( ) Nothige Zusätze , [ ] Verdachtiges. 

Von den sechs meistersingern c^ü Wartperg. 

Als man schrieb nach Cristi gehurt 
czwdfhundert unde siben fürt, 
da waren czu der selbigen czit 
ezu Wartperg, das in Duringen lit 
5 ffär nahe oy der stät Isenache, 
dichter, dy konten lyder gemache, 
sechs waren irer an der czäl, 
der geborten vier an des fursten säl, 
unde der vomemste hies her Heinrich (der} 

Schreiber, ^) 
10 aller hobscheit ein rechter antreiber; 

der ander hies her Walter von der Fogelweide. 
die czwene waren ritter beide. ^) 
der von Tzwetzen Reinhart *) 
der was ein man von ritters art; 



1) Dieser Herr Heinrich war des Landgrafen Ganzlar (Schreiber). 
Sein voller Name ist : H e i n r i c h v o n R i s p a c h. £r erhielt Zugleich 
mit Wolfram von Eschenbach die Rilterwürde durch den Grafen von 
Henneberg (vgl. Lied If, n. Lied LXXXII. der 2ten Abtheil.). Als 
Dichter führt er den Beinamen tuginthaft, 2) Walter von der 
Togelweide, von armen Adel, gebürtig ans dem oberu Thurgau, 
vro er aiich am 1250 starb. Er ist der gröfste der Liederdichter. S) 
Reinhart (sonst gewöhnlich, älter und richtiger, Reimar, Rein- 
mar oder Reginmar) von Zweter oder Zweten (nicht Zwetzen), war 
wahrscheinlich ein Sohn Reinmars des Aeltern, vom Rhein gebür- 
tig, and lebte am österreichischen und böhmischen HoYe längere Zeit. 
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15 des selbigen' gfeidien WoHramf von Esdie&Mch, 
der manich höUsch gedidite sprach; 
und czwene burger von Iienache, 
dy künden ouch kdichen gemache, 
einer hies Biterolf^ der konde wol singen, 

20 der ander Heinrich vcm Afterdin^en. ^ 
Dise sechse waren meister czu dichten, 
manch höbisch lydichen sy üsrichten; 

fär mit venliinftigen klugen sinnen 
unden sy der wol beginnen, 

25 ffeistli^en und ouch werltlichen, 
behendigklichen und cz^rtlichen. 
8y begunden mit iren lydern czu kriegen, 
under eina^der sv niohte torswie^en, 
was czwifels mochte darinne . geleih; ^} 

30 ir ieglicher wolde der beste sein 
mit sime singen unde gecUchte, 
unde wolde 4en andern vornicbte. 
dy lyder etliche wol noch kennen, 
und sy den kriep; von Wartperg nennen, 

35 sy sangen mich höbische-T^thesal ^^ 
üs der heiligen schrift ubir-al, 
unde waren doch cdr wenig gelÄrt; ^) 
g6t hAi.es tn geonenbArt 



4) Heinn^li Von Ofterdingeii war keineswegs aas Isenach ge«- 
bÜTtig, ine.lR<>tei liier meint, ^sondera ans .Schwallen (OfterdiDgea), 
oder aas Oesterreich (Krerdiogen). H. t. d« Hagen- entscheidet 
sich für Ofterdiq^eo {n ^d^waben^andro für £verdijigen in Oester- 
reich. Er führte; den Beinamen des Ehrenhaftent Ob er Ueber- 
arbeiter des Nibelang^oliedve md des Heldenbacbs sei, kann mit 
Gewifsheit weder bejaht noch vemeiut werden. -— Ueber Bi- 
terolf läfst sich noch weniger sagen; denn wenn einige diesen 
zu einen Peter Olf machen,' so kanli man nar lächeln. Wahr- 
scheinlich ist; dier Name ein Angenonnnener. Er bezeichnet das 
Beifsende,, Schneidende, Scharfe, Spottische. — Der Bekannteste^ 
der Genannteii ist Wolfram von Eschenbach, was seine Wirksam« 
keit betdfi^. Um die £hr&, ihn geboren zu haben , streiten sich 
die Sehweite, Pranken und die Oberpfalz. — 5) gelein, liegen. -^ 
6) rdthesal, RSthsel. -~ • 7) Dem widerspricht das Gedicht, der 
•inger kriec, am bee^eo« ' > ' . 

12 * 



liilde.'Vdcber daii cka-dcr stüiide' ^ *'' ^' ' 
40 aller-best'dy uf-gelSsen' künde, - . . . ..i r .» 

der erkreig .davon d^.cre,:«) > ..« ; 

das er der beste under in were. >^ > 

Ir ieglicber einen forsten lobte^ 

den er mit sinen lydem begöbtes " • > .' 
45 Heinrich von Afterdingen der sane,- >. . 

das er yiI dicke verdiente dänc, ' ü 

von dem berzoge von österrich, 

das er were der sonnen glich 

vor anderen fursten in dutschen landen^.. 
50 hje mit bleib er unbestanden. *} 

er sang ouch wider dy andern alle. 

und das bekunde tn [cza] misfalle, : ; : . . 

und halten In darczu'gär s^re, 

das das der untachtige burger w^re«'^^)' 
55 der alleczit wider sy were nut gesancyi^^ . 

und funden .dorumbe den.gedanc, . - 

wie sy das mochten. ü»*gegeben, 

Abb sy in brachten «m. i^n leben, -^ ... 

Ir einer wolde den andern pflichte, ^'^) -^ 
60 sy wolden umbe das bahgerichte ^. < > 

Segen einander irelyder singen; 
as gelobet in Heinneh von Afterdiagen 
also, das der henger geeenwertig stunde, 
unde wen man alsdan felTig funde ^^) 

€5 den Isolde man 6ne alles verlengen'^'} 

[darumb] in dem haitt im einem boume hengen« 
n4ch> dem henger wärt gesant, 
deme tet man den strik an sine hant, 
Stempfei desselbigen namewas^ ^^} > 

70 von aer singer wllköf> tat er das, 



8) erkrelgy für: erkriegte, erstritt $ seltne Bengong. — «9) 
Ebenfalls nnwahr. • Rote mofs unser Gedicht selbst >mdit gelesen 
haben. — 10) nntnchtigey Zuchtlose, oder untaagliche, je nadi- 
dem man das Wort nimmt. — - 11) verpflichten, in Pflicht nehmen. — 
12) felligi den Fall, das Fallen, Besiegtwerden habend. — 13) ohne 
Aufschub. -~ 14) Nach Grimm und Koberstein^ist Stempfei Amts~< 
aber nidit Geschlechtsname. loh Möchte ihn jedoch lieber für lots«* 
tern halten , da sich die andern £9 amen der Bürger an Bisenach alle 
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und Yon demU' böfi^^tid, dy da» giktäUkvi,^ ^ 
aber de^f'IBrsten iawon ny nicht hattbif;' i*) 
der meinte das es ir schimpf Mr^r« '^' 
und nftm sich des nicht an < sdre. ^ *> 

75 do wart lüz dem fechiiilpf ein drnest gt^6flu>*^: 
sy w4ren^ttl Worden' sefme I6s ^^y 
und verimflil in «s^i^^m ätoem gesaoie. 
dis w«rt dA ntehf'gAf Ime^ / : ' > 

umgeben er do Tart 

80 von iren knfelAti§n' ttf der tart ^^) 

undewolden tn do greifen 4n 

als einen der do hett^ üb^l getap, . 

und tnLT^ii Wartoerg^ brengen, [ 

und in an einen oonm lasset^ hengeo« 
85 Dis markte er do-czi^-bant, 

und endtefitn lü^s 4er. haut . 

unde Degunde d6ruf sinnen .; 

me er qwäme czu der furstinnen, 

wan der fürst war über feit; ^*) 
90 sy torsteBi anders nic^bt haben gemelt. . . > 

als er zur lantgr^fia, &6d^^ . . ; 

under iren ipantel er ir tlföc}i. ., .. 

etliche, dy £s s^re lachten, 

einen schimpf sy ddrüs machten ; 
95 aber bette er ^n übersehen, ^*} ^ 

es w6re im übel ergeheii, 
* sy, betten gewägt den hofeczom, ' 

wen i^y w£en[ czu h6f ut)d wolgebom. ^^) 



gesdiiölitlScIi nathweiseii lassen. *-' 15) D!eA widenpricbt ganz 
nnsenh Liedb (IT. ▼•' 61 — 64* )• "*" Hote konnte jttie alte Zeit 
uSeht mehr begteffen, o^d gliiabt' den Landgrafen vielleicht yon 
'dein V^dl^ihte ^fnes 'solchen frerelbden Leichtsinns/ wie er meint^ 
reinigeii tn mWeri. '^ 16) sin, Olterdingens. — ' 17) Auch diek 
Ist dnserm Gedichtie iP511ig fremd«' Ist „nf der vart'*' nur so viel 
als: „sogleich,^ oder ist von ReinHehs' Fahrt 'nach t/ogerland, 
oder von einer '¥1ncht die Redcr? -^ 18) Toni linbertn -Geciichte 
abweichend, ^ da' in diesem der Landgraf stets zngegeh ist. - So 
ufeirs tthafer Gedroht atich nicht^ vom Bergen nntbr dem Mantel. 
'Wahridieinlfteli Äind Hote'im Tolke noch ^gen'vor^ die er be- 
natste. ^ 19) er, Oiterdiogaii. — SO) SicsU^dSen bei kofe in 



Dy tan&k h6l.Tor iado r^te« : 
100 und wqU* in vorteidigen vor ir^n ki^echte^ 
er solt 811109 (ruhten bleiben;^ . 
das wolde sy. tür tn abreiben- . 
aa dy sKsh des Yerstimdea w^e, ^^} :.-. 
und solde^den maB. auch s^ber lipiQ'r.- 
5 und in /einem i&r^ czu /bofe bringen«. ' 
tet er das nicht, SjiiJ|esjiaanjift.hft||0e«B«^' 
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Wienach Clingso^r gef äintf wuct. fj/i f- M 

Dis wart nü also iifgetibmfat^n. 

nü hatte man das woi VernoinmenV' 

das in Ungarn- ein grofser mdster IVits, 
10 der SY des künde bescheiden foäs, '; 

dem kein man uf disem erdrich 

[man] wüste nirgend syn{€*] güdi, •*) 

in den siben fryen kunsten; - < • 

des kam er czn grossen gnhsten 
15 des koniges da in Üngerlant; '* ^ ' 

er was tneister Glitagesorgenant; •*)^ 

ime wart des koniges soldes 

alle monde ein* 'mark goldes, >*) 
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Ansehen, — 21) Landgräfin Sophie will an Kiv^stTerstäadJge schrei« 
ben, und sie den Streit za sehlichten auffordern ,, oder er (Öfter-* 
dingen) .soll cl^Q s^Il)st holen, welchen er als Hichter haben wilL 
-— 22) Dem Niemand auf Erden seines Gleichen finden konnte. — 
23) Von dem Clingsor, Ciingesor (richtiger Klinsor, aber nicht 
Klingsohr) wissen wie nicht viel mehrmals .nic)il9.* U«U^r^U^ wo 
er erscheint» : erscheint er^.fils Zaaberer ynd als/jNe^e eines, Zaa^ 
berers Ton gleichem Namen , d^f einst d^m SlÖai^ y<^ .fiJogarn ge-* 
schenkt ;wprde (Loheng^riq (ijiedi. §30^)^, Göifres. ^.^h^. |hn fa^^^don 
unrei;»en Gegensatz znr reifem Magie der JDic^^uQst ,aji , nimmt 
ihn daher für rep mythisch, Hellmuth Winter ^at ifi seiner Li- 
terärg^schichte .p. ^4., einen .KikoJau« KUiigsolur^ ^V^ jedoch an- 
^ng^hen 9 j, wobeie e;r. den .Taufoame^ weifs.. . Iiijimsei:m Gedichte 
«agt er, ,er sei ^ früher Heide d. h.;,MAhomet^Qer. .gewe9|9n<r dann 
aber €hri;$t geworden (Lied CYJI.). ;„AQch di^ ^8<^eint er über- 
fdl inythi^ch.^ -7-,. 24) Ji^aob .«qa^nii Gedieh^ belpommt er 
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wen er was elnwondeii^er inän, ' 

120 unde nftm mch des gestirnsehens an, 

und saete cseftkunftiffe dinc, 

unde was tnan in dem lande beging 

wan <er'k0nd oucb dy sehwarcze kunst, 

damit er kriegte Yile ganst 
25 des koniges und euch anderer leute; 

d]^ heilige schrift konde er wol gedeute. 

Dise senger das nö alsÄ schufen 

das dy sache dabin watt berufen 

Yon Heinrich yon After^ngen ; 
30 dy meinten, es solde dftmit gelingen, 

das GOT sin nA wurd^i 16s; 

dise botschaft was im nä ein gr6s, 

wie er das immer euch erd^hte 

aus Ungern er ine nimmer 'brachte, 
35 so muste «r oneb iben bleiben, 

unde modhte des singens nimmer getreiben, 

oder wurde von }n ffehangen; 

so w^re ooch ir wilie ergangen. 

Gzu dem herczog von österrich 
40 Heinrich yon Auercfingen erhub sich, 

und offenbirte ime do das, 

wie es iine ergangen was, 

wie er bette yon ime resimgen; 

nü w^re'i^ als6 missemngenv 
45 das er yon stnes lobes ^egen 

als6 darnieder bette gelegen ^^> 

unde nahe wdre komen um sin leben. 

er bat dme stnen brief csu geben 

an den meister y6rgenant 
50 der da wonet in Ungerkint' 

ime wurden briefe • und csöregelt 

Also irbub er sich über das telt, 

dy briefe er da mit ime trüg, 

Süchte und fand den 'meister klug 
155 in den Siebenbürgen in* der stat; 

yör den meister er da trat 
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' 25) iielte .gelegen« uMdeiMssiMih 18^: wera gelegen« Bekannt^ 
lidi gebbuMbenallo owiichm Munm ihrt hebbeo (haben) hiui^ 
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und offenbfttet ioie dy sbgIm scIuSm» 
wämmnie, er där^ komeii w^re. — - , 
der mräter dy briefe di ütbr&oli, . : 

60 des berczogen ton Oiterneh b^ er•AlLGl^ 
er sprach: ^geseUei, bis wol getr&st,. ^f) i 
du solt gär wol werdeo eri6sl, 
wir wollen disen schaden bewIUre« > 

ich wil selbir mit dir däre, 

65 und dy lyder Tpn in .b6ren, 

und dy czweittadbt c^nstören^ • . " 
las mich h6ren> dln gedachte, > 

so kan ich mich dlmach gerichte»^^ - 
Als6 muoste ime H:dnrich von After^geft 

TO sine lydicl^en alle'vttn^en; ^^) 

<tie behagten (ime) äne maaen wol| 
den sy waren. g^tes sinnes vi)!; . .- . . ^ - 
er muste ime .ouch offenbar; machen ' 
dy nieinange stner widersachen* ^^^ . . * 

75 Durch kurczewile hielt er ine dft,^*} 
bis er der cz|t kam gi^r nä, ' 
das der tag ging berczd^ ' ^, 

das er dy antwdrt.solde tu. 
Da wärt Heinrich .von Aft^dingen leidei 

80 das er von dannen nicht solde scheide 
mit dem meipter te dem. lande; 
er forchte gär einer grossen sduiade, 
wan er säen, das es wärt TercsAgen^ - 
und forchte y das i er wurde betrogen. 

85 er sprach; mH^i" meister, lasset mich, 
nicht von euch' s<^heiden,als6 jämerlich 
unde czihen mtne stressen; 
wolt ir mich nü yerlassen? -« - 
das gleabe ich euch niht ciA. .'^) 
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fig da, wo wir: seioi gef>nitt(Bl^«D. — - S6) hU» ist der Inpent. 
▼om alten: wesen (wuan) woyon.aiiqh; was (war) ihid; wäre (wäre). 
— 27) lydichen (lydeken) sasajtd). ;*- 28) Die %lte. SIpraQke sagt: 
der widersache (im Ludwigs -Liede: ouolther aaür irrachon stna 
nnidarsachon , er wollte warlich bestraf ea seine Feinde) , die neue- 
xnti AßsrifyUnmlhvt, — : Sft) Joa, wie: imei aiod Restoiisker De^ 
ij}j»t( ea. (mbo. nad .insp)« ."-rTi.iflfld «gkobe ao, .wir hrsariwa ittst 



190 me sol ich anMTfmaii'gMA'? ;>' ' > 
ich getär nintflier komnien cseh^ landen 
ich muse haben- scbadeA und schände, 
ich werde däcza- dren 16»; . ^ ' 
meine betrnbnis iftiabö ^röa, • 
95 das ich es nimmermer verwinden kaa! 
war sol ich: nA hin, ich jonter inaw?^ 

Wie Clingesor in eineii na.cht v,Qn den, ^i- 
benburgc^n, iji ^ tlpgaLrn ,gein |s,e.nach. wart 
bracht. 

Also üA der gemMe Heinrich - 
Yan danned wold^ nache sich 
um dise^selbige sacbe, 
200 und nimmer kommen gein •isenache': 
d6 das meistep din&esor sAcb« 
gär gütlich er d6 wider dne iprfteh: ; ; 
„was meinstu,iwilta von niif fliejben^ 
und 6ne mich hinweg: ' ^zieiMil ^> '"' 

5 er antwört im-darmf KÖrt::**^) ' • 

„ich habe mich*gelasl(en an euer w6rt, ^ 
w6 ich teock leinen t&g bleib, . * 
so forchte ich därom nitnen leib}") 
ich getär nimmor beimkonuii«!!./ ' • 

10 sonst wirt mir [vilieicbt} das Jebea^geMmme9 ; 
ob idi' aber encii nicht brenge,' * > 

das man mich darum nicht henge, < 
wan icb nklnen. ileis getan han,r ^ 
und ir euch nicht keret daran.** '') 

15 er antworte: „wir kommen noch wol däre, 
wir ^^oUen körtüch dahin färe, - 



tntle 'siK< i-* ' 81) kdrt y ^Aiedtntisiacb } . bei mis': kiirf . . AUe 
lITotgSiigb ittlUngaxii kennt ntfser Gedicht nicht' - Bntweder .liegen 
6ag0B lain-Gcandci^ oder es «tHötcs eigene Dichtiuig..-<- S2) loh 
fätehMn (deshAlk« ftr^ meitt Leben. — 33) Der SSaa ist Ton Yers 
807'— • 214i'Mtibe ich. noch, so dieirf ich > nie mehr beinilLehre% 
sonst «nafs idi^'ctprben; l^ehre- ich. jedoioh la. «rechter Zeit. heim» 
fmcii;«hiilei 4achumi(snbiiDg)en» so ^ mag idi mlleicht. doch noch 
OnadoJfinden, wenn vnib maiaa Muhe W4ÜKt»imty lObgleicL db 
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du solt an mir Aiebt ymernnm, ' t ' 

vir haben IMurke pfer4e'fiiid ^a«»] leichten wägen, 

dy bab^n:.un0 «cnnel dahin' geosogen; <> 

220 du bleibst von miriuobeftrogeo«''^ 

Heinrich der l^ont nifiht.^ealafen^ . . 

er rief:iibi naiehtes dicke^,,^wÄfenj ^f) . 

das ich npiph ie geia lUngc^n kam^t v >. j 

do meister CUn^esor das veroam, 

*25 da bat er |nt5 mit ime ^i^ni' 

* ' als sy des Abends yfkt^-ctn ti^e gesessen, 

do lies er im geben einen trank, 

das er yon schlafe i&M fmki. < . 

und lies ine auf ein Imtte 4i^gen; ; 

30 so wart er in eine decken gfascblagen, 

dy was ledtfim uiAl cMich mte. 

'der meister tet so syn (das^ beste 

und le^etikb czu Imedarem, ' 

unde biea <dy geiate bei?eil^eiQ, 

S5 und sy gegen jsenaehe^ türem \ 

und sy nicht ^Afl^nfte, beciireb, 

und ia;deinselben>geferte^^X 

sy bringen czu d^m. b^lta w^ote. .'^) 

der in qcfrsta^ irgend, werew 

40 also füren sy.dahiii gär schere, * Tu 

;^r.«i«t »gutenk 'gemachi;. * i- •- -. .^[ 

in einer nacht, tob üngferft gen Iseaach;.: . «> 

eher den deir.,tag anbrach* i. , , .^ . .!> 

in Hellegrefen, Mfe maoi sy sädi. '^)si . 

{•''.' .' / • : ■.•."' i, . i 

=--< i r- 

, . i. ., . .-..»: M •' ... : • .• \\ t j. 

34) wafen, alter Anarpif, ifttpf -t» .B$l( fpfffftRi. Werii.Fahr- 

zeng. — 36) wert, Wirth. — Hellegr^fep, niedersäcfasisch far: 

Hellegrafen (y. 265)* Koberstein sah io diesem Hellegralen wie 

ia dem V. ^^ivoEkommende» i Tstcsld (ßptocfaalk Iny^luflAhe -jßttrf 

Boveh. -KtiMoi« als Zauberer 'waUi:;2om. Wactherätii Jj^oU^gräff 

(HöHoignif ,. dU i:- cttn mit dem Fdidcfe im; Jlwidfl. atebeodec Mapit) 

«fie Woftfehräm ^a'Got8chalk-(Diefter^ EriBAad:6otfe8)l ^Dottiah^ 

jividerspridil: erstem. «Gotschalks TaafotaDB, iiand^awlfitenstidev V!m^ 

«itänd, didrsi ddr >Name .HeUejgraflia.UrLuQdeiii joati' ZeitimU eir 

neoL EisenacHitoHeä Borger .zasteheiiiL'iforkommti' >Viid snrar'l) 

i» einer TerlümtfsnlQMidD yöm J.. 1269 dbeiMikolmklottor ia fiiae«- 

nach betreffend I kommt anter den Zea^en ror: Ditntnn 'Hfj^^r 
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245 Der meistei:^^ cn liavt wmtthim i / t ' 
dasHieinrich yoü After^Agen erwachte. . 
der tormclr den l4g ds^ an diitte^ >^) 
CB^ aeQte Jargea naa mette lutte^ 
und horte das kleine gleeUmn: Uingeii. . 

50 do sprach fleiorich ¥on Afterdmg^n: . * 
,,hab ich die glodcen ie mAr hie gehört, '^) 
8Ö dunkt^mich, icb^i^.czH Iseoame d6rt^^ j 
d6 sprach der meister : ^ir treiamet YiUicbte !^ 
Heinrich beeunde d6 rieb «frichte;» 

55 linde sicb'dd weit umsehen«; 

er wüste nicht, wietiiA.was ^«obeheii;; : 
gär s^r er sich yermuiderte. > 

als er «ch etwas bati 'ermunderte, -< •. !> 
und dv henser. und die gasaen Mch, . 

60 d6 hüb er offenberikh an»riiiid.apcaich;;» i - 
,Jch sehe hier sente Jörgen t6r, 

^ ' uiid da» dyiente stieheu d^vdr,* . ' ^ .: 

dy. über fcdd.woUel|^jgeben; Ir 

göt si gelobt, das wir hie steheoir . 

65 dis ist czwAr Helje^äfen.hus, 

da wit sint gegangen iis!*^. \\ ' ; ' 
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graviiis. £be«i so tn einer von' Güntlier von .SclUbtTieim , Troch- 
aeh, ansgestellten ITflunde, Yom J. 1272. *Io dein vom Sta'dtrathe 
zu Eisenach ansgestellten Bestat^gnugsbrier Übet* d!e yerkanfte 
Yoigtei zu Hetselfode vom J. 1277 ist Ditinarns HellegravTns 4er 
erste Zeuge, HiTan • sehe ScHnmachers vei^mischte I^&chridhten Ste 
Sammloog 43. und 44. ^tück. Hlese Nach#eisnng verdatike ich 
dem Herrn pr. Herzo'g. tTnd hf ermißt fiillt, gtanbe ich^ jeöe An- 
sicht in iihi selbst zusaraihen. YermtithlicH w^vb maxi durch schein- 
bare Veberstimmnng mehrer' Fälle dazii' gebrächt, dl fesd 'Namen ^Is 
sinnbildlich zu nishmien'^ so JBndet n)an^ hellea wste » hellensclK^r- 
ge, il re delP infemo ttci ' Üer 0^6l)i>andh iieihv 3^^eichnungea 
für Teufel etc* berechtigt aber noch iucht, atfch.den Namen Hei- 
legraf für einte ähnliche BiezeicHnang ' zu halten, ^ ' 57) diitte. Es 
war einst Sitte, den Tag ddrch ein Hom etc. anzukündigen« Man 
£ndet dies auch in den nns gebliebenen Wächterliedern (s. Ma- 
nesse) — sente Jörgen, die Kirche, dem h« Georg gewidmet -am 
Xlsenftdiji^-^ B8);ie ttor^lr^od eiiimil. - ' : i ' - 



Abd trAe maft kim irdefAte ^, 

und Um'i^ got'idtkMiieii's^ii. ' 

Czu haut K^ «li g^tf''Wiirtpiirg ilyns^e, * 
270 das Heinridi ton Afterdin^ea kommen weVe 

und hdjte:.den meisler mit ime bracht^ 

das w^re' geschehen in diser naoht. 

!Dy berrendö von dem stosse cingen 

ufi'dl» * den mebter sy • erUcb ^ntfingen^ 
75. ^ds Kesdienk ime XMiöh gcsekftch, 

also man do dy wailieitsAch. 

man fragte sy, w6 sy wdnen gewdst, 

ouch 4m itJettd allernlst; ^»y 

dö spr&ch Heinrich TOü Afterdingen: 
80 czu den SibenburgM wb ^Iftfen ginj^n, 

unde wAren czu mettenkU adhie ^^} 

wie dft^ ^Icaqi, 'erftr kb me. 

Wie Clingesor weissagt Tön sent Eisbeten 
geburt und (wie' sy) des lantgrafen s6ne 
vertruwet wurt 



4 » 



.' t l I ■' i 



Inwendig den acht t&gen das geschäcbt 
das der meister das gestirne ansäch, 
85 do er diL säs in synes wirtes garten, 
unde wolde c^ykunftiger ^nge wartest 
unde. s4c1i do lange ajp.^^ne stat 

, ./ vor ijy feerren er et^äs neher trat; 

dd begujnd^n ine dy Ferren fragen, . . ^ 

,' 90^ und bäten, m etwas iiew<^; czu sagejo. 

j . ., als er sic^gesätztegPider , ; ., yu .■ 

_. , . daselbst , linder dy bergen widert ' J'' , . 

J sy spracbep:; ,,meisW l^s<^|( m^^ 
ou ir nicht fremd^ ibaU.^j^ebj^n/^ ... 

\ .95 (wen sy perktetf^^daser mit .i^rbeit 

J, jsynenMii.c^}S ;4äruf naUe.geleit^^ 

er 8pr^<^: „wisset, das indiser nacht 
dem kunjge von Ungarn wirt gebracht ;\ 

] eiiie töcber uf das erdrich, / '. . , 

300 das uf erden nicht lebet ir glich,. ,, • 



m — :. -x: < .. ' ' . ■. '' 



89) nA and nah stattet/ dskei^.aqobrntthat und Btet^> — 40) 
Mottenaoit die Zdt der FriihmeMe* 



dy sei dnera fiintMi wetifta gi^beov 

und synem söne LMwig-cm efacheoIelMii ^^) 

rif^' ihrer grösönliiffelit und heUigIrat / 

komt alle disem lande s^ligkait ' I . 

305 czu freuden und cau eren/^ 

Sis hörten gerne des landes b^ren« . . 

beide Von Hessen und Ton Duringen, . 

d]r da kämen czu disen dingen, , 

ui das sy euch den meister s^hen, 
10 und das wunder, das da wem:>gescheheii, 

durch des willen sy czu bdfe,c9fligen,. 

und in derselbig^i berberg lagen. 

Da sy den meister hatten -vernonunen, 

der üs Ungarn d&r.:was kommen, j 

15 und den Heinrich yon Aflterdingen - 

hatte mitbracht um syn suigen, 

dy er do solde entscneiden 

under den parteien beiden, 

sy wolden das boren unde sehen 
20 wie es ime solde ergeheq. 

Als sy dise rede anlangen 

des morgens sy gein Wartberg gingeni 

unde funden Landgrafen Herman, 

das er siqb hatte eeczogen an 
25 und wolde messe boren; 

des wolden sy ine nicht verstoren, 
. sy gingen da mit ime darczü. 

als die messe waren gebalten nü, 

do sageten sy ime dise w6rt, 
30 dy sy von den meister hatten gehört 

dö sy mit ime sasen in dem garten, 

und er des gestimes begunde warten, 

d6 er mit arbeit das hatte geacht, 

ndhen halbenwege czu mittirnacbt. 



41) Die soll dem Fvnten (Landgrafen Hermanne) als Kind 
übergebeD werden und dann zur Ehe seinem Sohne Ludwig. 

▼• S17. das er do — möchte za lesen sein« -^ y. S28< Man 
hat wohl zu lesen: als dy messe was en gehalten na.:-^ T« dS4« lo 
der > Hälfte de« Zeit von Abend za Mitternacht. - 



835 und sagte laie^o nMw' »Am » S 

v^ Aag^ A abArdralnniftig i»fe#. % 

Des Yenrii]|dertei«€ih»der fiinte [sere] Swkde 

und mit ime da» ganse ki^esiode * 

alle dy dise rede yenioinineD,i 
40 das dis also solde kominen. 

Darnach',' ab man des" morgens geäs, ^^} 

der landgräf . üf sin pferd aas4 

das höfeesiiide mit im g^eng^ > ^ 

den -meister C|liiig«sor er enpfieng; > 

45 den hielten die>]|^ffien m solcher ere, * 

als ob er ein gitosser bischof wäre; 

Sesindes geaüc muste man irae hole 
er lantgraf erk6sle sidi mdt ime wole, ^^) 

unde bat ine cbü Wartberg gehen, . 
50 und das sloss oodt besehen^ 

dar üf mit ime essen 

unde des euch nicht Vergessen. #. . 

Er sprach, er wolde das gerne fA. 

an dem andern tage^ des morgens frA, * 
55 meister Clin^esor gen Wartberg kam; 

der laatgrftf' ine gütlich ozu inie näoi, 

und erbüt im grosse Are 

über sinem tisch- gJLr s^re. 

Dänach, als man hatte geessen, 
60 und ein kleine danach gesessen, 

und er mit dem färsten gespräcbte *^} 

unde mancherlei d6 ged&ohtey 

wie es in Ungern stunde, 

unde was der kunig beguhde,. 
65 ob er mit den beiden bette Ihsde, 

oder oueh noch krieg darmede; — 

warum er ime dk frageie^ ^ • t - 

der meister ime alles do sagete. -^ > . ' 



42) geis 18t hier wie oft in dferake» Sprache, wirkliches tem- 
piis praeter! tnfn. Sonst findet !^ch aach die znsammengeäogene 
Form gJis, und die mit Redaplication Tersefaene : gegds. ^ 43) sich 
erkosen ', sich erfreuen. Seltnes Wort. -*- ' 44)' sprachen und ge* 
sprachen ( — te — t) sich besprochen. — » r^SGB, S6S. frede und 
darmede, sassische Wortform. — y. ^7* lese man: ine da. 



— ttl -~ 

370 Yon dem müsiiAa in das ritterbok 

Wie Clingsor Beittl-icheti Yoil Afterdinfgeii 
los machte ton «tnem singen. 

Als6 mebter Clingesör ging nü 

von den fiirsten czu den sengern czu, 

uf daz ritterbüä er d6 ging, 

unde näm vor sich dy ding, 
75 um di^ er do-ber kommen was, 

— - das hofgresinde löbete das — • 

unde wolde Heiiirich von Afterdingen 

ledig machen von sVnem singen. 

Da Käme vor ime Wolferdm 
80 von Eschenbach, der was im gräm, 

sine lyder er do vor ime sang; 

dy entsclveidaqg. dy wart lang. 

Wolferäm mit syme behenden sinne 

dem mochte der meister nicht angewinne; 
85 eine wile ime der meister entrdt, 

und schikte eihen andern an syne stät, 

das was ein geist mit sinnen scharf, 

der sich czu einem menschen entwarf; 

der selbige mit dem von Eschenbäch 
90 von dem ai^beginne der werlde sprach, 

bis auf dy czit da Cristus wärt 

geboren von der maget czärt. 

da fielen reden dy waren behende; 

do begunde' Wolteräm sich wende 
95 czu der gotlichen gebort, 

wie czu ileiskh wärt das ewige wort, 

unde czu der messe beilikeit, 

die verborgene kraft in ir treit; 

und in alle stiikke der messe er trat, 
400 bis das er keme an dy stät, 

dö der priester wört mit irer kraft 

— das bröt unde wein in wandelung schaft . — . 

wurden von gotes wisheit gefleischet 

und herab von deme himmel geheischet; 



T. 379* lese man: ror ioe. — ▼. 985» lese mMi: enttrilt. 



405 unde k^me üf dte erdhrtch heraidei',- 
das er durch syne tAgeat darnider 
dereins syme vater geopfert wärt, 
(und) T6^ aUe menscfalfdie äit 
sich opfern lest. noch teeelich « 

10 göt synem vater bebegelich, 

syner heiligen liebe höchstes pfant; 
Jiäczu sweig der tufel zu-hant, 
und mochte keine, an twort getä; 
syne yerstokte b6sheit bracht ine daczA, 

15 das er solche i*ede nicht en-kuhde 
gehören von ime czü der stunde, 
wan er eieng czu stunt von dan; 
darum Wolferäm gewan. 
D6 meister Clingesor hatte gehört 

20 von Woiferäm ak6 behende w6rt, 
d6 hielt er ine wolgelärt, 
und bette das nicht geoffenbärt, ^^) 
d&rum, das er wurde desto m<§re 

fel6bet, wan er ein leije were. 
Isö ging Woiferäm in dy stät, 
in dy börberge dy er aldä hat, 
in Tieczel Götschalks hüs er was, ^ 
der mitten gegen dem bröthAs säs; 
da hatte ine derselbige [syn] wert, 
30 — därinne er syn gelt yerczert — 
mit syner slätkammer beraten, ^^) 
in der düstem kemmenäten. 
mitten in dem hüfe dö ist dy stät, 
do sy noch kein fenster hat, 
435 und ist vor fewer dahin gemacht; 
darin slief Woiferäm die nacht 
Der tufel kam czu ime dar, 
uf das der meister wurde offenbar, 



45) Wolfram nämlicli. — 4Q Nocb Bettte ffShrea Leute In 
and bei Eiseoacb den Namen Gottschalk, ond er kommt gleich-* 
falls in Urkunden jener Zeit Tor. Er braocht daber nicht mythisch 
genommen an werden, so wenig wie der Namo HeUegraf. -— 47) 
Schlaikammer hier so Tiel als ScUafttattOi da die Kammer (kem- 
menate) anbordem «rwabnt wird* 



— 193 — 

ob er gel&rt oder ein. leie wSre. 
440 meister Clinffsore machte es s^re« — 
der tufel redete mit ime von den stiren, 
wie dy an dem kimmei w^ren, 
unde wie es were um dy bilde 
des himmels? — das was im wilde. 

45 Da Wolferam nicht Runde daqsu 
keine rechte antw6rt dö eetd, 
do schreib der tufel in emen stein 
an der want, der «was nicht klein: 
du bist ein leie, snippen-snap! 

50 Also scheit er von ime ap 
mit einem lüten lachen, 
das der wirt muste erwachen. 
[er sprach: da magst wol ein leie sc»nl 
und lies Wolfram allein in der kammer lein.] 

55 Der. wirt von stunt an ein licht nam, 
czu Wolfram er in dy kammer kam 
unt fant dy schrift in der want geschrieben, 
dy were onch bis-her därinne blieben, 
do wolde niemant in dy kemenäten gehen, 

60 so wolde allerrmenniglich aas( wunder sehen, 
das man die schrift mochte bezeige 

Slich als mit einem finger ip einem teige; 
es muste man alle czft licht entbörnen. 
dÄrum begunde der wirt czu czornep, 

65 unde hies den stein d6 al-czu^hant 
brechen üs derselben want, 
i^id lies, ine |i^ das wasser fuhren, \ 

uf das. ine, niemant solde berüren, 
Meister Olii^sor yersünte die Singer, 

70 unde wpid^ nicht m^r bleiben langer, 
per laötgrajT süberlich^ klejder ime ^ab 
unt k6stlii^e kleinode. Also scheit er ab; 
mit grossem danke er ürloub nim. 
niemant Wüste, wie er hinwege k&m. 



V. 45.4, ^Qse maq : kammerleip. Walirscheinlioli siqcl beiSe Zei* 
len späterer Zusatz , ^a des Teufels Abgang schon obei| yv 4S0» fr« 
wähnt ward. — y. 4« entbörnen, niederdeatschi für: entbieimenf 



■Mtfi 
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Verzeichmfs seltneter Wörter. 

(i^.. Thüringer- Herren Ttm. B.' Schwarzer Tod« Die römischen 
nnd dentschen Ziffern beseichoen Ueder der Manesse so in der 
Jenaer Urkunde fehlen.) 

Achte^ (dia), B. 10$6« iSonst! Achtang, Beachtung; hier: zur Be- 
achtung , Beschattung geeignete Beschaffenheit« Belg« acht; 
Sass« achte^ achtinge; Schwad« ackt (m) ac^ktning (ni^«. 
Verwandt scheint das Goth* agis (n) Farcnt^ inagjan, m 
Furcht bringen; ogan, fürchten* Das Mthd« achte (ahte) 
hat auch noch die Bedeutung: Sinn^ Gedanke, Att, Wesen«. 
Zu vergleichen sind einerseits: Wise, sil, trahte, küer 
(kuor) etc. nnd anderseits: sconwe. 

Affenheit (diu) CXXXI, 2* Tiefe/ Tiefe des Geistes« Ich er- 
innere mich nicht, dies Wort sonst wo gefunden zu haben« Die 
Abstammung des Wortes ist dunkel $ vergL «^Die tentsche Spra- 
che ans ihren Würzen'*, von J« £v. Kaindl I, p* 89* etc., aber 
auch die goth, Wörter: abrs, stark; aba, der Mann; bi- 
abrjan, staunen, heftig bewegt werden^ ab e wunde, grofse 
und tiefe Wunde. «<- 

Agetstein (agtstein) (der)« Magnetstein, Magnetberg, Wel- 
cher, der Saga nach, die ihm nanenden Schiffe an sidi zog, 
nnd festhielt* Die Form agtstein, eitstein, führt auf ei- 
len, brennen, wie agtstein auch für bernstein gebraucht 
wird« Adöh der Agat (Gagates) heifst agtstein und kommt 
mit dem niagnet (mag.nes), wovon eine Art wieder Braun- 
stein (bmn, glianzend, brennend) heifst, noch besondefs yör* 
Die andre Form ägestein (Trist« 81 14») zeigt anfügen, 
Spähne, Spreu (y« d« Hagen)« Man könnte dieses Wort auch 
auf das alte ankttn vermehren, (Ist. at anka; A-seai(« aecan, 
geican; Altswed« öka^ Flämisch: öken;' tat« ang-ere; 
Aleman* anhhen etc. anrüekf obren , ^ setaiö .Kfaft sich stets 
mehrt, jemehr er anzieht* CXXXJX, 2. . « , 

al, conj. und, obgleich B. 11|2. noch in BKeiöischer Sprache« 

an, praep« mit dat. für ahstatt Ä« 725. Rtr: hi. -CXÄlIfj 6» 

ande (der)» Br 10$6« Feind, Rächer, Zoitif- daher an de, Leid, 
sehnsüchtig« aqdo (N0t)Ler) anti (Kero)^ ^er, ^osn; alfswed« 
an da« Auch in vielen Eigennamen findet sich and«, z« B«. 
Andwin, Andagis, Andowalt, Andigista eto« 

anhonbten ( — te— et) GXXIX, 2* anführen, an der Spitze 
. ( dem- Hanpte , head) gehen« . Hanpt (gpth^ haubiths. Xsl« 
haufuth) ist verwandt mit heben, belg« heffen* TergL 
CXLIIT/ 15» 

B. 

bic (— ges, der) eigentlich der Ring; Umkreis , Umschweif. 
Yerwandt ist das alto, bangr; t&s A-seax. boga; das 



— 195 — 

franz« i>#g#e||belg« bag, bagge (f,)^ das schwed« bnga, 

o 
bage (m); unser bng und Bogen (alt. böge). B* 864. 

baldekin (der), eigeutlich Zeag von Baldak (Bagdad), wie- 
Damast von Damaskus. B, 4^. ' 

bau (der), alter bani, ban«, Tö'dter, Yerwüster, Verderbei^^ 
Unheil. Goth. bani, Wunde, altoord.: ben, Wunde, Der ge^ 
wohnlichen Bedeutung von bau (Bann) entspricht auch das engl, 
ban (franz. : bain) ' a proclamation ■ made at the head of a body 
of troops by the sound of trumpet or beat of drum for the 
observiug of roartial discipline. B. §94. 

ban- bannen ( r— ete — et ) , in den Bann thun , dem Verderben 
weihen, aus der Gemeioschaft ausschliefsen. A. 277« 

hSir, frei, los, ledig. Noch in Barfufs, Barhäuptig, Ber- 
serker ( — Serkes bar, der Rüstung ledig). A« 179* 

be haften ( — behaften), binden, in Haft nehmen, behaftet 
besessen, verwandt ist das altnord. haptr« gefesselt«— A. 278« 

behdsen (-^ete ^-et) behausen; A. 150; • 

bejeide (daz oder diu) Jagd. B* 807. 

beiten ( — te — t (—et) warten, sonst biten (beit etc.)« Gth« 
beidan« A, 359« 

beklopfen ( — klapfte, — klopft), eigentlich von Hunden ge« 
braucht, anbellen, beklaifen. Hierher gehört das belg. be- 

• klappen, anklagen, belabben, schmähen; das swedv klaffare, 
obtrectator« XGVIlf, 6. 

beraten (riet)« Nur wenig Wört^ sind so reich an Bedeutun- 
gen, als das mthd. rat« Vergl. die Wörterb. zu den Nibel«, 
und zum Tristan« von ▼. d. Hagen. So sagt man: rat haben 
eines, eines entrathen, etwas entbehren wollen; eines rat 

. furchten. Jemandes Anschlage fürchten; eines rat wer- 
den, etwas ins Werk setaen , geschehen , überdnkommen wegen 
etwas; beraten mit gäbe, mit Gaben versehen, geben. B. 445. 

bescheiden ( — ete — et) erklären, Aotwort geben, durch Tren- 
nung der einzelnen Theile etwas deutlich machen; goth. skai- 
dan. Man kann jedoch bescheiden auch von qwithan 
(kwidan, altsass. ) ableiten, wo dann das „s*' das verkürzte 
„so*' ist, wie in stark, stumb, stolz (— so tarric, so 
tumbe, «ro.toldesc). B. 741* 

bescheidenheit (diu), Antwort, Erklärung, Bescheid. B. 608.^ 

bescheinen ( — ete — et) , erklären , beleuchten, B. 879* 

beschrtden (schreit, schriden, zsgz« schrit), betreten« 
B. 818. 

beschrijen (schrei, schrien,, schrijen, und schriet, 
schrit), nennen, beschrieen, berufen« Die Wurzel ist kri, 
krie« Vergl. p. 175. B. 556. B. 786. 

besinnen ( — ete — et), mit Sinnen versehen, Klugheit geben« 

cvni, 6. 

beslagen (slnoo, beslagen), bedecken, mit dem Netze dek- 

ken, fangen, A. 400« 
beviln ( — te — t), zn vil donken, verdriefsen (mit Accus, der 

Person y und Genit. der Sache)« CXXYIII, 14. GXXXl, 2« 

hl (mit Aco« und Dat.) bei, ao« B« 41S« Auch im Goth. hat bi 
den Dat« u« Acc. 

13* 



a 
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IbikenHnbe (dia) Streitbaobei Helm, wik {goüy ^l'ig«)» Krieg, 

wigan, streiten, kümpfep* A* 205* 
bU (der), der Anlanf der Jaedbande. Vtr^* p. |2{» B« 846, 
bilde (das) Bild, Gestalt, Wesen« Aehiiliofi braucht der Nordr 

mann sein liki, nnd aach in unserer Volkssprache findet man 

noch Mannsbild, Weibsbild» B. 917, B, 927. 
<IIUfuos (der), Blanfnfs; eine Falkenart« Gvin, 4« 
bleijen ( — ete —et) blähen, sich aufblasen* CXXXin, 6* Ter« 

wandt scheint das goth* bliggwan« 
beben, Adv. oben« Sassische Form« Xs Ist aber anch Prapos* 

und bedeutet : über« A; 268« 
brunnen-sprinc ( — fes) daz«. Springbmniien , Quell« B, 942» 
backelere (der) 3chfld, waliprsc^eiolich der runde Schild, aio 

TarUche« B* 1Q72* 

D. 

dagen (ete — et) sq|]jwiogc*n« A« 178. gedegen (passire) ge- 
schwiegen« A«21« Im Goth« lautet das Wort: thahan; A-Seaac, 
deaean. 

Beciaemon.xSv Bzydemon« 

diet (diu) Volk, Schaar. A. S99* goth« thinda, A-Seax« theod« 

dolen -^ dulden. XGVIII« 2« 

druzzel (dei) Lärm, Gerausdl; bdg« druisen, drohen, drys- 
schen, lärmen« goth« driusan, andringen; drausjan, stür- 
zen«^ Noch gehört hierher das engl, thrast, das A-Seax, 
thrisc, (engl, thrnsh) und das engl, to thrast. Was maa 
gewöhnlich mit tr.udere, trusitare. zusammenstellt« B« 13d2* 

durchvarn (fuor,.vaiv) durchfahren, einsehen,' rerstehen« B«605* 

dynsternissse (daz, sonst diu) Finstemifs« B* 977« Altnord«, 
dimr, dunkel, schwarz« Man yergl. noch hieran das engU 
dun Stahle, unser Oanst, und das goth« dann«« 

E. 

Ä (diu) Geretz, Ehe, CflL 5» 

ebenunge (din) die Ebene, der Einsturz. Das Stammwort hier- 
zu ist aben, abwärts gehen, sich senken $^ yon ihm': der 
abent ( — des) für der abende tdg; diu eb, ebbe, der 

' Rückflufs des Wassers; der Abgrunt ( — des); diu abewun- 
de; ebben, abfliefsen« A-Seax, e b b a« B, 725« 

eine für dne, ohne. B, 449. 

eilen (daz) Kraft, Macht, A. 124. 

Emsenberc (— ges) der, in der Handschr« enzenberc. Dies ist 
der alte Name des Inselsberges (insula montiam), der erst nn-» 
gefahr seit Ernst dem Frommen diesen Namen führt« Den alten 
erhielt er von dem an ihm abfliefsenden Bache, die Emse. 
Einst jagte mit mehren lastigen Gesellen Landgraf Ludwig in 
der Nähe, dieses Berges* Als sie ermüdet von der Jagd ansrn- 
hetfn, begannen einige ihn aufzureizen, sein Weib Elsbeth, die 
man spater heilig sprach, zu verstofsen und wieder heim io 
Ungerland zu senden, denn sie allzu stille und habe wenig fürst* 
liehe Sitte an ihr. Da erhob sich Lndwig aber, „Und wenn der 
Emsenberg eitel Gold wäre, sprach er, und ich ihn haben sollte, 
wenn ich meine Elsbeth verstieTse, so wurde ich nimmer sol- 
ches than!<* GXIII, 3. 



IST 

entreiaen (-— ete — ei) entr einigen , beBohmiitzeii; CV • 7« 
erscheineo ( — ete —et) bekannt y aiohtbar dentUch machen« 

CV, 10. 
ervarn (vuor, varn) erforschen* CV, 10* 
erwinden (want, wnnden), sich umwenden , anfhoren, enden« 

CXU, 7« 
Esydemon (der)» Was für ein Thier gemeint sei« ist in ^ den. 

Bemerk ongen gesagt« Görres eridärt es nebenbei durch: Aga- 

thodaemon. (?) XCVIJ, 7. 

F. 

Für-getragen (truoc, getragen) fortbringen, belg« voor- 
traaken, fortrücken, sich fortmachen« XGVI« 8« 

G. 

galf (der) Schrei, Rnf: altnord«: atgialla, gella rufen; mthd. 
gellen, singen^ daher nahtigaf, und galander« B« 788« 
be]g, galm« 

galidrot (der), CXXXIII, 8« Scherz sagt: i« q. galander, 
Heidelerche. 

gdte (der) der Gleiche, Genosse, etc« B. 895« 

gebel (der) Giebel, das Höchste, hier: das Hanpt, A« 129« 

gehalten (hielt, gehalten) unternehmen, ausführen« A, 298* 

gehellen ( — ete — et) zur Hölle verdammen« B, 506« 

gehert (wenn nicht Schreibfehler für gelert) muthig, beherzt« 
belg. gehört« B« 569« 

gehimelen ( — te. ' — ^t«) seligsprechen« B« 506» 

g^meliche (diu) Freude, Wonne« B. 10^« 

gen ^n de (der), der Kühne, Mnthige« In Heinrichs Tristan fin- 
det sich: menlich und gen ende (v« 18890« Auch in Gotfr, 
TrisUn kommt vor (v« 9121> 105620 8*i>^n<^®B' (n<i>^te» ge- 
nant) Muth fassen« CXXIJ, 6« 

ger (diu) Gier, Wüle, Sinn« A« 80« 

geröset, erhaben« CXXIII, 10« 

gevegen (-^ete« — etO bürsten, strafen« Man kann vergleichen 
das belg« veegen, oder aoch unser altes v eigen, tödten 
(belg« veeg, der Tod). B. 545. 

ge wegen, sonst gewagen (wuoc, gewagen), sagen, sprechen« 
Im Anno-liede V« 801« steht: her qnad, giwuee hers einch- 
einim manne, her zibr^ch in zi stückelinin allin« 
In Kuonrades Gedicht v« d. minnen v« 587« steht: gewegen, mit 
der Bedeutung von: erweisen, sinnen auf: der riebe got in 
sehende, daz er der spfsen ie gewuoc« B« 945. 

gewerden für werden, werden« B« 507» 

gezeren (— te, ~-et,) gebrauchen; anwenden« CXXXVIlf, 2« 

ghiricheit (diu) Gierigkeit, Geist« A« 404* giricheit« B, S66^ 

glast (der) Glanz. A« 822. vom alten: glizen, gleifsen« 

gouch (der) Gauch, Bastard« A« 158« 

H- 

hantgetät (diu), That, Welrkilev'Hand« B« 857« Hier nmfafst 
^,g o t e s h a n t g e t Jl t*' die Tai^e« i.-^s Abendmahl , die Oelung 
etc« In Colocz Go4« p«g«>I6i^ likfaen die Menschen „got es 
hantgetdt«*« Ss lautet: 
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n K6» „luUk Keber liefe 

dlaer'annen hantgetüt! 
da-ne gebest l^re an de r&t 
80 iiiiite«-w]r Terterben gäu** 
hei dar (der), die Heiteskicit, die LicHtlwlle« B« 688* 
hie (he) für er. B» 4S4. 

hdleii(-^ete^—^ et) holen, erheben , loben, A« 22» Die gerade 
entgegengesetzte Bedentang hat das goth« holen (beeintracbti- 
gen, zu Schaden bringen): nimmananhnn holoth (nemi- 
nem frandate) Lac. III, 14« 
honbet-lachen (der) Decke, Vorhänge -Toch« Vorhang. B* 
806. Zu lachen gehört das goth. lukan, bedecken, yer- 
schliefsen, nslnkan, entblofsen, 
houbet-snnde (hobet-snnd.e) din, Hanptsünde, Todsünde, 

B. 941* 
honbten s« an-honbten« 

I. 

imme-karn (der)* Der Bienenstock« Bienenhans* A* 171« Za 

imme gehört unser emsig« 
irhengen (hankte — henget), yerhan^n, bestimmen« B.523« 
irlangen (lenkte, .—langet)« Verlangen tragen, sich seh- 
nen. B« 1129. 
irrallen sidi (viel, Valien), fallen, zn Falle kommen« A« 412« 
irvarn (vnor, yaren), werden, erstehen« A« 162* 
irwegen (wäc, wegen) aufreizen, erwecken. A. 19« Aber er- 
wogen bedeutet auch: sso^en, beugen, zu Ruhe bringen. Die 
Wurzel ist wÄc, Bewegung* 
irwenden (siehe wenden) bewegen« B. 1276« 
jnngen ( — ete — et), jung werden« B« 61B* 

K. 

kartanie (diu) viertägige Strafe» Bufse« Quartana febbre^ 

das viertägige Fieber. B. 62S. 
kegen-r£z (der) das Gegenschallen. B. 6B0« 
kies er (der) Wähler, Riditer, altnord« at kidsa^ wählen, goth« 

kiusan. A« 57. 
klamenfe« Der. sichtbare tTmkreis des Himmels« B« 588. 
klansion (der) der Karfunkel. B, 1239. Vielleicht von glizen, 

glänz« 
klisterion (?) B. 12J5« 
klosterlicbiu wer ^diu) CXL, 6* Trugen vielleicht jene Leute 

Mönchskutten über den Panzer, was sonst nicht selten erwähnt wird ? 
koufen (te-M-t) handeln, kaufen und verkaufen« Eben so 

braucht der Gothe sein kaupon« B« 42S* 
k o p p e (der) Rabe. A. 893. 
kram er (der) Handelsmann, (Vielleicht: kiramer, vom alten 

ramen, eifrig streben nach etwas.) B. 419. 
krage (der) Kragen, Hals, Schkind, Rachen« A, 891. 
kragen (^ete —et), hau^mrtil. |92« 
krcnwen (ete <~*et), sindtn «'i^eifen« der harpe kreuwen, 

die Harfe spielen« VleüMchl iaidkjrenwen yerwandt mit: va« 

fen (ki-mfin) B, 748« 
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« 

kr Ismen (der) CHrisam (voi(7Ua). B« 860. 
kraft (diD). Höhe und Tiefe. CXU* 6« 

kander (daz) das, was kand ist, ein yr^mdet kunder, «in 
Aäthsel. B. 42S* 

L. 

legen noz ( — ^te — et), geleit (ssgz, a, geleget) schmücken, 

leiden (^ete —et) beleidigen, B« 876, Das: dh (leidhen) ist 

nor mundartlich, 
leiden sich, Terb, recipr. sich yerleiden, B. 889» 
leschen (laschte, geleschet, gelascht) tilgen» A« 158« 
1 e 1 8 e n (— te — t) , verletasen, CXXIII, 6» 
llch-bevelhen (daz) das. U ebergeben des Leichnams, d« h. des ge* 

weiheten Brodes,^Za lieh gehört das goth, leik (g. n«) Fleisch, 

Leib, Leichnam. B, 489. 
longennnge (dia) Verheimlichung , Verlaagnang* B» 630« 
lün (der) Laut« Schall. B« 655« 

M, 

« 

mal (daz). Der Gränzpnnkt« CXXVfl, 11* 

mange, nieder; ist mit der sass. praep. mangOi mangen, an- 
ter, verwandt« — B. 808. 

mein (der) Falschheit, Betrag« B« 506« 

meinen (daz) das Meinen, Denken* A, 410« 

meren (mirte, gemert), wühlen, tumipeln, oder yielleicht aneh 
weilen. Im Belg. stattet : meren , maren , maareo, festigen, fest- 
machen, von Schiffen gebraucht, und in Schlesien hört man: 
im Wasser mähren, d« i« das Wasser durch die Hand aufwüh- 
len* A« S65* 

mer-wat^re (der)« Einer, der das Meer durchschreitet* 
CVIII, 10. 

mezzen {maz. gemezzen), messen , erforschen« B. 679« 

mieten ( — ete, et) miethen, werben« Man hat zu lesen: welle 
mieten« CXYll, 7. 

minne (diu) Liebe, Glaabe, Religion« €yil. 6» 

mort taon (tat, getan) tödten* A. 128* 

N. 

nemo (Perf« Sab; Ton: nemen) XCVTI, 8« 

nennen einen zuo (nante, genennet, genant), einen nennen 

als, preisen zu, preisen als* A« 858* 
nieten sich ( — ete — te), sich erfreuen, rerzehren^ geniefsen« 

B. 688. 
nünü, neun (für niuniu). CXXYIII, 8« 

o« 

of, mundartlich für: uf, nof* 

of-irleit* B* 1222* aasersonnen« 

of- werfen (warf, geworfen), aufwerfen, darbieten« A« 6« 

Orden (der). Orden, Stand, Ort« A. 44* 

ort (der n« daz) Ort, ein gewisser Punkt* B« 508« 

ostfl.n (adv«) östlich, in Osten* Altnord» an stau« CXI, 7« 
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P. 

par (dio) ? CXLff, 15« vieUeicht: Fahrt? — 

persent, etwa von per^er« GXVII. 6* 

pflicht (phlicht) dia« Pflicht, Art etc* A. 265* B. S56* 

pherren her, ( — ete —et) sammeln, herbringen* B* 1066* 

Pheiianz (der)« B. 1215» 

phol (der) Pfohl. B. 940« 

pruoben (-^ete —-et) prüfen, anpassen, ▼ei'gleichen« A« B2% 406w 

pnnt (der) etwa fant« CXXXIX, S. 

IL 

rat (der) Rath, Reiditham, YermöeeD* B. 4S4« 

raz (der)« B. 1882« Im Angel - Sachs« findet sich« aräran, und 
arlsan (to lift np), im Danisch« reiser; im fielg« riisen; im 
Engl« to raise and to rear; im Goth« nr-reisan, anfstehen, 
und nr-raisjan aufrichten« Demnach würde raz Lockong, 
Anreiznng etc« bedeuten , falls seine Verwandtschaft richtig nach- 
gewiesen ist« Das dras der Manesse weifs ich nicht zu deu- 
ten 3 dras im Altnord, ist: Lauf, Raserei« 

reden (—ete — et), reden, erklären, deuten« B« 1101* 

r^gen (-^ete, —-et), beherrschen, goth. raginon, herrschen, 
reikinon, Obmacht haben; reiks, Machthaber; altnord. rei- 
gin, die Mächte, Götter« Angelsachs« reccan, engl« to rack, 
besorgen; das englische to rack (belgisch: racken) bedeutet 
auch noch: to tortore offenders upon a rack; vc^rgl« recken* 
B. 941« 

reit, lockig, gelockt» A» 114* 

rekken (recken), (^ete —et — ) recken, ziehen, mit Strafe 
reckenl strafen. Yergl« r^gen. B« 950* 

rim (der) Reim, Vers, Gedicht, B. G, 10, 

risen, (ros), sich heben, wachsen, henrorbrechen , sichtbar 
werden; B« 1096. Vergl« raz« 80 ist auch zu erklareu y» 1729^ 
des Rosen Garten-Liedes,. 

rizen (reis, gerissen), reifsen, zeichnen« CXY« 1. 

roch. Wahrscheinlich Schreibfehler der Uanessa für: ros«, 
CXXXI, 7, 12. 

ruft (der), der Ruf, Schall, Laut» B« 720. 

rntelink (ges), Splitter; wäre die oben angeführte Hinwei- 
snng (pag^. 129*) unrichtig , so könnte man das Wort deuten 
durch Pfeil, Wurfspiefs* (Rnthe, Rüthlein würde dann hierher 
^ gehören« B, 1082« 

S. 

8 c äffe (der) Pfanne, Tiegel, verwandt mit Schaufel« A« 186« 

scal ( — lies, der) Schall, Lärm. A« 245« 

8 c allen ( — te, — et) schallen, prahlen. B« 568, 

scarf, scharf, strenge« A* 58. 

scatzes kouf (der), Uebergabe des Vermögens, des Schatzes« 

B. 872. 
Schicht (seicht) diu, Art, Weise* B. 458* 

schiech, lafs, träge« CII, 4* Hierher gehört das schwed« skygg, 
cai animos natura pavidns; ferner noser; sphea (b«]g, schaaw) 
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nnd auch ^as bclg# solienk, iniofeni daiy was diesen Munmi 
führt, yerabscheaet wird« 
scoawe (diu), Schan, Anschan* B» 789. 

* er ick (der), Schreck, Erschrecknog* B* 819« 
8 4 für: sehen, B* 951* 

sehen tzuo, sehen bei, sehen damnter* A, 101« 

• tnnich« Za den oben pag* 187. angeführten Bedeatnngen will 

loh noch anführen, dafs das Wort ridleicht anch „mondsichtig'* 

bedeuten kann« Der alte Nordmann brauchte sein: at sinna, 

▼om Monde, ab- und zunehmen; ferner heifst : at sin na (goth.) 

sin da n, davon ga sind ja), gehen, wandehi» Mond aber nnd 

Zauberei sind oft in Verbindung» B* 1057« 
slan sich (sluoc, geslagen), sich drücken, sich fortmachem 
. Koch sagt der Beige: zig op den Yf0£ slaan, sich auf den 

Weg machen. A* 286* 
slinaen (slant, slnnden) schlingen, Tersohlingen* A. BIS. 
alnnden ( — ete —et) schlingen, verschlingen. A* 895« slüil~ 

den verhalt sich zu slinden wie beiten za biten* 
sm^he (diu), Schmach, Schande* 
am^he, schmachvoll, nichtig, B* 947* 
an eben (•— ete, — et), schnappen mit den Zlihnen) sonst findet 

sich in dieser Bedeutung auch: zannen« B. 490« Verwandt 

ist: snaauwen (belg.) snab, (g. f.) Schnabel etc* 
anodhe, schnöde, unkundig, voreilig. B. 859* 
solgen ( — ete, -^et), besudeln; die Wurzel ist s AU solde ist 

zusammengezogen ans so Iget e» GIV, 6» 
spehe (diu), Schau, Anschau* Vergi. scoawe« Verwandt ist das 

altnord. spi, Spähang, 
apisen (spisete, ffesptset), versehen mit Speise* CXI«, 5* 
s p 6 r (der) , Spur , Fahrte. B. 409* 
8t^n eine eines, frei sein von etwas. B* 449. 
stram (der), Striem, Strieme, Streifen* GXXVIIJ, 1, Im Flor* 

ströme. CXXVII, 6* 
atreuwen ( — ete, — et), streuen, geben* A. 851* 
sonder adv* einzeln , besonders* A. 864* 
anochen (-— ete, —et), suchen, auch sncheni findet sich« 

B. 746. 

T. 

(Von den Wörtern so mit Tz anfanp[en ist zn merken , dafs 
sie eben so wohl mit einfachen Z geschneben vorkommen.) 
tagen sich an einem ( — ete^ —et), mit einem gesetzlich un- 
terhandeln, mit einem sich vertragen; dagen nnd dingen 
sind die bekannten Ausdrücke; jetzt ist, glaube ich, nur noch 
vertagen und Togsatzung im Gebrauche. Für letzteres 
brauchte man einst tageding (Alexander, 1654*)« ssgz. tei- 
diuc (Reiser- m^re* 171*) Diese Gerichte waren öifentlich» 
A. 190* . 

tagen (**ete -—et), Tag sein, Tag werden, als Tag gelten* 

A. 847* 
tennen ( — ete — et) zur Tenne machen, hart stampfen* B* 726* 
. D e n n e (belg.) heifst anch das VerdedL kleinerer Schiffe* Man 
könnte tennen aber auch mit dem gotfa« tasjan, anzündeo 
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(Angel - Sachs» tyn an; DKn« t^nder; SeüWi^d« ' a t tända; 

^DgU to tind)y zasammen stellen und dann wurde: nnd.al 

diu erdhe gliche irirt geteiinet heifsen: und all die 

Erde wird gleichnMifsIg verbrannt. Dies letztere mochte ich fast 

Torziehen» B* 726« 
tichen ( — te gedi.cht)^ Besser wird es sein, dies Wort mit 

dem gotfa« teihan (spr. tihan) zusammen au stellen; teihaa 

aber bedeutet: yerkündigen; tichen wurde dann hier: ,,kla- 

gen« bedeutete. CXXI, 10. 
ticht (geticht, daz) Gedicht» Gehört mit: tichen za einem 

Stamme» A. 109. % 

ton gen (daz), das Verborgene, das Geheimnifs» B, 965» 
teu^, adj» damisch, dumm, albern» A* 148» 
Ira^n etwas eines (troncy getragen), tragen^ hegen» 
S Ar4l4. 

twal (diu), die Dauer» B« 748« twelen« zaudern«, 
t z a b e 1 n (-^te , getzabelt) , zappeln , strampeln» A. 244» 
tzam, adj» bekannt; steht entgegen dem wilt, unbekannt, B«710» 
tzellen. (tzalte, getzellet) zollen, büfsen« Yergl. t. 784* 

tzol geben. B. 883- 
tz^ln (tzelte, tzalte, getzelt) erzählen, aufzählen, nennen» 

altnord. at telia. Ist mit tzellen von gleichem Stammet A. 66» 
tz^men (— te — t) zähmen, bekaunt machen, yertraut machen. 

B» 641. 
tail (daz) Ziel, Absicht, Art nnd Weise. A» 77, 194, 264. 
t zogen (ete — et) zucken, ziehen. A. 205, 288. 
t«ncke (diu) das was man herzieht; hier; Mähre, Erzählung. Mit 

tzogen von einem Stamme, 
tzdn (der) Zaun, eingeschlossener Baum. Altnord. tiin> Angels» 

tun, dun, EngL thown, Hausflur. A, d04. 

u. 

übergehen (gie, gienc, gin gangen) einen, eines be- 
lehren einen» (CXXXIV. 1.) 

nmbarn, siehe untbarn. B. 6I1« 

tind (CXXXVII. 2») entweder für nnder unter, oder nnd, je- 
nachdem man gehangen yersteht* 

underschiden (scheit, schieden) besonders merken, 
CXXXIX. 9. 

nngemüete (daz) Sorge, Kummer» CXLI» 9» 

untbarn (harte, hart) offenbaren» 

nntbern (bir, her, bar, bare (b^re); bdren, born) v.T. 
nicht tragen, entbehren» B. 341« 

uoz (üz) praep. aus, seit, von» A» 16J. 

Ursel (diu , in plur. ü r s e 1 n ) Schlacke ^ Kohle« CXIII, 4. 

V. 

(Alle mit vuor anfangenden Wörter, können auch mit vor 
und ver anfangen und umgekehrt) 
v^hen (— te — et; oder vahte?)* Dies Wort kommt auch vor 
im Pitrolf>Liede v» 84« in einer Stelle, die wegen der darin ex- 
ivähnten Sohwankonst wichtig ist; lie lautet: 
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Tolei s6 was die gemmt, 
darynn dienten im die lant; 
ein perg lejt nahend dabey 
da aer list nigromansel 
Yon erste ward erfunden, 
den man bey nnsern stunden 
noch vast yehet nnd list; 
wie ir ril weiiik icbt genist, 
die sich daran nahen geflissen, 
wie wol sie doch das wissen 
daz sy damit sein verloren etc. 
Hier scheint vehen n. lesen entweder: verfehmen (ter- 
wünschen) u« verbieten, oder: annehmen Sai. lernen za 
bedeuten* B* 777« 
vendere (v ender) -^ der? das? '^ Vielleicbt der Anffinder, 

Entdecker* GXXXI, 10* 
vereinen ( — te —et) übereinbringen , übereinstimmend machen» 

CXir, 6. ^ . ^ ... 

Verliesen (l^s, Iure, lorn) eines einen: einen eines be* 

rauben* CXVIir, 10. 
vermoset XGYI. 7* Man sehe das za diesem Worte in den £r~ 

läntemngen Gesagte« 
verren (te, et), fernen, entfernen, vermeiden« B* 1069* 
verstau sich an (stuont, stände, stunden) verstehen 

sich auf etwas, A* 257* 
vervahen (vie, vahen) helfen: ausreichen« CXL, 16« 
vi ehe (diu) die Bitte* B. 594« 

voget (der) der Voigt, Fürst, Schirmherr« A. J07. Hr* v* d, Ha- 
gen sagt (im Wortbuch z. d. Nib.): Wenn das Wort nicht von 
dem Mittl. Lat* advooatns (Gl, Jan* D* c* 299. Advocatus Ya-^ 
geth. Eben so Gl. Blas« p. BO. Fogeth) gebildet ist, so kommt 
es vielleicht von fügen (anordne|)); wenigstens scheinen beide 
Wörter ^. Zusamipenhang zu stehen« ,D«is U)£il* fatb, das An- 
gelsächs. Wäta (Heerführer, wohin Adelung auch das slaw. 
Woiwode zieht) und die an manchen Orten noch nicht ganz 
veraltete Form'fanth für Vogt, könnte« auf einen noch all- 
gemeinern Stamm führen; das alte foden« föden (goth* fo- 

dian, Island, at fäda), füttern, gebüren ((|)0W, foetns), 
aufziehen, f Odern, fördern, führen (Altd* fnre, Erzie- 
hung, Anführung). So hienge es dann auch mit Vater (Altnord, 
fathir, faathr) pnß, des vielen daaa gehörigen Wörtern zu- 
sammen. 

V o 1 g e (ditt^ Folge. Daher v o 1 g e h ab e n. Erhörung finden, v o 1 g e 
jehen einem einem bei^timntep* ,B» 54ft. 875« 

vollen, adv. gänzlich* B* 452. 

vol-reichen ( — fc% -^ t» } gatfs el^hnigeD , sich ganz aneignen* 
CXXXl, S. . . 




vre che (diu) Kraft, Obmacht, ITebermacht. (vgl* vrijen) B*84S« 
vrijen ( — ete, et) frei , überimüthig leben , schwelgen. BV 553t 
vaoren (füren; vttorte, gevaort), führen, B. 777. 
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vuordagen (^ete, — et), Ywr»6kweigen, Goth« af* dambjan; 
t Altnord, thö'gn (thagmar)^ Stille, Sdiwelgea. A. $76. 

vaorkiasen ( — ^kieseo; koi, koren), sich entschlagen eines; 
>. entschaldigen* etc* 5t0« . 

▼ aorklemmen (klam, klommen), sich TArklemmen, sich lo 
fest einklemmen, dafs mtin nicht mehr los kann* Angels« clea- 
man« B. 824. 

vuorkrenken (krankte, krenkt), dareh Kränkung entfer- 
nen. B. 990« 

Tuorlegen ( — te, — t), ablegen. Altnord, at liggia. A. 812. 

vnorsprechen (sprach, iprochen), Falswes aussprechen. 
B. 636. 

TU ort, der ) Fmrth. Ein. Ort in. Flüssen, wo man sie darchge- 

Tuorte, diu } hen kann. A. 298, 800. 

vQortzegen (vnorzihea^ selch, kiheQ, zegen). Verzicht- 
leisten* A. SlO» 

. w. 

urac (— ges) der« Die Wognng, der Strom* B* 865. 

wanne, jedoch, aber. CXXXYII, 9«^ . 

warn (der), die Warnung. B. 885. 

wÄren ( — te — et), gewahren, wahrnehmen,- betrachten. B, S57* 

weif (der), der Gaelfe, Waiblinger. Wortspiel mit Wolf. A. 108. 

wenden (wante, wendet, w'ant), wenden, hindern. B* 965* 

wem ( — te, — t), wehren, hindern. A. HO* 

wem (ans werden verkürzt). B. 725» 

westem (adf.), westlich. GXII, 4. 

wideme (din), Weihtham. Aber auch Flärrgnt bezeichnet wi- 

deme (Auf Rügen: de widem)* Mundartlich sonst: Wiede- 

muth, — B* 478. 
wider-sprechen,- widersprechen , B* 855» Beistimmung yersa- 

gen. B. 525. 
wider-v^rte (dro), Rüekkehr, Rückweg, A« 108. 
wider-werfeii (warf, worfen), so viel als wider-spre- 

eben» B. 932. 
wilde (diu), das Unbekanntsein. B* 710* 

wilden^re (der), der Jager, Wildgänger, Heideläufer» A« 897. 
wilt, fremd, unbekannt. YergU fremde, nuwe, etc. 
winnen (wan, gewonnen)^ gewinnen, davon trageok B* 1262» 
wisen ( — te, —et), hinbringen, aeigent B« ISSO. 

z. 

(Alle mit Z anfangenden find nnsem Z-lant habenden Wörter, 
können auch mit Tz anfangen« Sonst lautet z (in der Mitte, und 
am Ende besonders) wie s.) <,!>:/ ^' 

zer (diu), Zahrnoe, Hahrung, €XL, '8* 

zil (daz) siehe tzil, 

EU gen an (zi achte', gviiiudkt), zä Ze«gen nehmen^ sich be- 
rufen auf. CXIV» 7» 

Druckfehler^ 
S. 25» Z. /8. y. n. 1. gescaffen S. 52* Z. 8, v. n. 1. screib 

— 26. — 10. V. n; - w^nen — 78. — 14, V, u, - swachen. 

— 42» — 10. V. 0. - irharme — 76. — 6. v. n. - stern. 
—.44. — 5. ▼. u. - LVII. — 94. — J8. v. o. - houbtet 
*- 48. — 8. T. o. *- ^dele ' — 95. — 8* v» ti. - Kolmater 
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